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Zur Kriegsschuld knglands, Frankreichs, velgiens und ftollands

es nuswartmen Mres

So sollle üas Neich angegriffen werden
Vorbereitungen von langer kand zum Vurchmarsch durch Velglrr und Kottand ins Nukrgebiet

rci. B e r l i n , 28. Juni.
Die Eeneralstabsbesprechungen zwischen Belgien , Frankreich und England hatten trotz gegenteiliger Ver¬sicherungen seit dem Weltkriege niemals eine längere Unterbrechung erfahren . Seit dem Herbst vorigen Jahreswurden sie immer enger gestaltet . Der niederländische Gcnermlstad wurde hinzugezogen . Alle gemeinsamen Vor¬bereitungen verdichteten sich zu einem Angrifssplan gegen die deutsche Westgrenze , d. h. gegen die westdeutschenJndustriewerke . Die Reichsregierung hat diese feindlichen Pläne bereits zu Beginn der militärischen Schutzaktionam 16. Mai dieses Jahres aufgedeckt, sie legt aber nunmehr eine neue Reihe von Dokumente » vor , die einenverblüffenden Einblick in die Eeneralstabsbesprechungen der Westmächte gewähren.

Tatsächlich bestanden mindestens seit dem Sommer 1931 ge- 'meinsame onglisch-französisch-belgischc Aufmarschpläne durchbelgisches Gebiet. Den englische» und französischen Armeenwaren besondere Anmarfchstraßen reserviert worden , die vonder zu evakuierenden belgischen Zivilbevölkerung nicht benutztwerden durften . Im Februar , März und April 1949 warendie militärischen Vorbereitungen der Weltmächte schon sehrweit gediehen und in den ersten Tagen des Mai fanden prak¬tisch schon einzelne Truppenbewegungen statt , so daß die deut¬sche Schutzaktion in Belgien und Holland tatsächlich erst inletzter Stunde startete.
Im April war bereits festgelegt, in welcher Weise die ein¬zelnen französischen und englischen Formationen durch Belgienanmarschieren sollen, Nachschubsragen waren besprochen, derEisenbahntransport gesichert, — alles Maßnahmen und Anord¬nungen mit Misten und Willen des belgischen Generalstabcs.Der Borstotz durch belgisches Gebiet gegen die deutsche Grenzewar soweit vorbereitet , daß selbst kleinste militärische Einheil¬ten über Kartenskizzen verfügten bzw. verfügen sollten, aufdenen die Bormarschwege genau abzulesen waren . Um keinePannen entstehen zu lasten , hatten sich französische Offizierewiederholt aus belgisches Gebiet begeben und an Ort undStelle Besichtigungen vorgenommen . In den DokumentenWird sogar der unangreifbare Nachweis erbracht , daß sich be¬reits vor dem 19. Mai geschlossene Truppenformationen

Frankreichs in Belgien befanden.
Ten Engländern war die Aufgabe zugefallen, ost-nord-östlich durch Belgien durchzustoßen, über den Albert -Kanalzu gehen, gleichzeitig aber auch ihre Operationen in Hollandzu beginnen , die Schelüemiindung in ihren Besitz zu bringenund die großen holländischen Inseln zu nehmen . Selbstver¬ständlich sollten diese Bemessungen in engster Fühlungnahmemit dem belgischen Eeneralftab erfolgen , wosür besondereWerbindungsvssiziere vorgesehen waren.
Holland hat sich durchaus nicht passiv Verhalten. Die deut¬schen Truppen fanden im belgischen Rutzenministerium einMemorandum des Oberbefehlshabers der holländischen Armee,aus dem hervorgeht , daß bis ins einzelne gehende Bespre¬chungen stattgcsunden hatten . Das Memorandum ist offen¬sichtlich die Zusammenfassung einer Reihe intensiver Verab¬redungen , in denen die militärischen Kräste der beiden Län¬der , der Wett ihrer Beseitigungen und nicht zuletzt die Mög¬lichkeiten eines osscnsiven Vorgehens gegen die deutsche Grenzeklargestellt wurden.
Ungeheuerliche Dokumente. — Das ist der Eindruck, zu demjeder Leser gelangen wird . Die Generalstäbe der vier Länderscheinen Anfang 1949 keinen anderen Gedanken mehr gekanntzu haben , als im Frühsommer aktiv gegen Deutschland vor¬zugehen. Das Reich ist ihnen zuvorgekommen. Die Schlach¬ten in Holland / Flandern und Frankreich sind schon ge¬schlagen. aber die Schuldtitel mit den Unterschriften dertIeneralstäbe jener Westmächte liegen nun vor aller Weltosscn ausgebreitet . Die neunzehn Dokumente, die das Aus-

Ver italienische Heeresbericht
Lebhafte 'Aktionen der Luftwaffe

Rom,  28 . Juni.
Der italienische Heeresbericht vom Freitag lautet:
„Das Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:lebhafte und glänzende Aktionen der Luftwaffe inkordasrika und Ostafrika . Feindliche rückwärtige Ber-indnngen und motorisierte englische Abteilungen sind:n der Cqrenaika -Erenze wirksam mit Bomben belegtoorde», wobei beträchtlicher Schaden angerichtet wurde.In Luftkämpfen ist ein englisches Flugzeug überksmara zur Landung gezwungen worden . Die unver-ehrt gebliebene Besatzung wurde gefangengenommen,keber Assab wurde ein Flugzeug abgeschossen, zwei«eitere wurden schwer beschädigt."

wärtige Amt heute mit dem ö. Weißbuch veröffentlicht, stelleneindeutig fest, in welch hohem Maße Deutschland bedroht war.Am 19. Mal 1949 wurde von der Reichsregierung dasMemorandum an die belgische und niederländische Regie¬rung zusammen mit einem Bericht des deutschen Ober¬kommandos der Wehrmacht veröffentlicht. In diesem Berichtdes Oberkommandos der Wehrmacht wurde der dokumen¬tarische Nachweis geführt über Gcncralstabsbesprechungcn,die England und Frankreich mit Belgien einerseits undHolland andererseits geführt haben. Zweck dieser General-
stabsbcsprechungen war , alles sür den von England undFrankreich beabsichtigten Vorstoß auf das deutsche Ruhr-gebiet über belgisches, holländisches und luxemburgisches Ter¬ritorium vorzubereiten.

Obwohl diese Eeneralstabsbesprechungen natürlich geheimgeführt wurden , wurde in der Oejscntlichkeit doch von Zeitzu Zeit der Schleier des Geheimnisses gelüstet. Am k. März1936 haben der ehemalige belgische Außenminister und derdamalige französische Botschafter in Brüssel sich wechselseitigbestätigt , daß beide Regierungen das Interesse hätten , den

wertvollen Bestandteil des alten belgisch-französischen Mili¬tärbündnisses , d. h. die Fühlungnahme der Generalstäbe,ausrecht zu erhalten.
velgisch jranjösische ZugestänSniffe

Die Note des damaligen belgischen Antzenministeriumsvom 6. März 1936 hat folgenden Wortlaut:
Seiner Exzellenz Herrn van Zeeland, Ministerpräsident,Minister für auswärtige Angelegenheiten und Minister fürden Außenhandel.

Herr Minister!
Durch den zwischen dem französischen Ministerpräsidentenund Minister sür die auswärtigen Angelegenheiten und dembelgischen Ministerpräsidenten stattgesnndenen Briefwechselvom 1V. und 1S. September 1929 haben die Regierung Frank¬reichs und die Regierung Seiner Majestät des Königs derBelgier ihre Zustimmung zu dem am 7. September 1929 un¬terzeichneten Militärabkommcn gegeben. Nach dem Wortlautdes Briefwechsels, der 1929 zwischen den beiden Regierungenstattgefunden hat und in Genf eingetragen wurde , dientedas Abkommen von 1929 dem Zweck, die sich aus dem Döl-kerbundspakt ergebenden Friedens - und Sicherheitsgarantienzu verstärken . Das Abkommen legte die technischen Richtlinienfest sür eine militärische Zusammenarbeit zwischen Frank¬reich und Belgien für den Fall eines ntchtprovoziertcn An¬griffes durch Deutschland.

. Im Jahre 1S2S ist in Locarno ein Vertrag geschlossenwor¬den, der. in einer vollständigeren und genaueren Weife die imJahre 1929 vorgesehenen Garantien verwirklicht . Dieser Ver-'trag ist von dem Präsidenten der Republik abgeschlossenwor¬den und hat die Zustimmung der Kammern gesunden.(Fortsetzung auf Seite 2)

Minelengland erneut mit vomben belegt
Nüstungswerke und ffosenaniagen schwer getroffen—Frankreichsgesamte Kanal- und fltlontikküstein deutscher Kand — Sroßartiger krsolg Kopitönleutnonto grien

FLHrerhauptquarkier,  28 . Juni.
Das Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:
„Wie im Wasfenstillstandsvertrag vorgesehen , erreich¬ten unsere im Kiistenstreiscn vorgehenden schnellenAbteilungen gestern abend südlich Bayonne die spanischeGrenze . Damit ist die gesamte Kanal - und Atlantik¬küste Frankreichs in unserem sicheren Besitz.
Kapitänleutnant Prien meldet die Versenkung von46186 Brutto -Register -Tonnen feindlichen Handels-

schisssraumes.
Kampfoerbände der Luftwaffe griffen auch in derNacht zum 28. Juni Nüstungswerke sowie Hafenanlagenin Süd - und Mittelengland erfolgreich mit Bomben an.

Explosionen und starke Brände wurden teilweise nochlange » ach den Angriffe » beobachtet. Am 27. Juniflogen tagsüber an verschiedenen Stellen der nieder¬ländisch-belgischen Küste britische Flugzeuge ein . Siewurden von unseren Jagdslugzeugen angegrifsen , wobeian einer Stelle alle sechs eingeslogenen Feindflugzeuge
abgeschossen wurden . Zwei anderen Flugzeugen gelanges, im Schutz tief hängender , durchbrochener Wolken-selder bis in die Gegend von Hannover vorzustoßen undBomben abzuwerfen . Mehrere Tote und Verletzte sowieeiniger Sachschaden sind zu verzeichnen.

Auch in der Nacht zum 28. Juni flogen wiederumbritische Flugzeuge nach West- und Norddeutschland ein.An verschiedenen Stellen , darunter auch auf Wohn¬häuser , wurden Bomben geworfen , -wobei mehrere Per¬sonen getötet oder verletzt wurden . Unsere Nachtjägerschössen drei feindliche Flugzeuge ab.Bei einem Angrisfsversuch aus den FlugplatzStaoanger -Sola würde ein britisches Flugzeug nochwährend des Anfluges über Tee abgeschossen.Die Flakartillerie der Kriegsmarine schoß zwei feind¬liche Flugzeuge ab.
Insgesamt verlor der Gegner am 27. Juni zwölfFlugzeuge in Lustkiimpfeu und vier durch Flakabschuh.Ein eigenes Flugzeug wird vermißt ."

Nach der Niederwerfung .Frankreichs tritt die neue Frontgegen England , die sich von Narvik bis an die spanischeGrenze hinzieht , immer mehr in den Vordergrund . , Wennauch militärische Eroßereignisse, . wie sie sich in den letztenWochen häuften , zunächst nicht zu verzeichnen sind, so zeich¬net sich diese neue Front doch bereits deutlich in den Be¬richten des Oberkommandos der Wehrmacht ab. Tag sürTag greifen deutsche Kampfgeschwader wichtige Rüstungs¬werke, Hasenanlagen und Flugplätze aus der englischen Inselan . Unsere U-Boote sind zu einer -neuen aktiven Tätigkeitin englischen Gewässern übergegangen , wie die Meldung desKapitänleutnants Prien beweist, der wieder 49199 Tonnenfeindlichen Handelsschissraumes versenken konnte. Diese neuegroßartige Leistung Kapitänleutnants Prien erfüllt dasdeutsche Volk mit besonderer Freude . Seit seinem tollkühnenEinbruch in die Flottenbasis von Scapa Flow hat sich dieserSeeheld die .Herzen des ganzen deutschen Volkes erobert.Die Nennung seines Namens im Wrhrmachtsbericht ist dahergleichsam auch ein Symbol dafür , daß die deutsche Stoß¬richtung nunmehr dem Hauptfcind England gilt.Immer rücksichtsloser und brutaler tritt bei den ver¬brecherischen Angriffen der englischen Luftwaffe aus diedeutsche Zivilbevölkerung die Absicht zutage, den Krieg nun¬mehr „mit allen Mitteln " zu führen . Während man sichbisher in London mit Rücksicht, aus die möglichen deutschenReaktionen im Luftkrieg immer noch eine gewisse. Zurück¬haltung auferlegt hatte , will man offensichtlich diese Rück¬sicht nunmehr gänzlich fallen lassen.
Selbst die ehemaligen holländischen Bundesgenossen werdendabei nicht geschont, die englische Niedertracht offenbart sichganz besonders bei den vollkommen sinnlosen Angriffen aufholländische Städte , die zahlreiche Todesopfer und Verletzteunter der holländischen Zivilbevölkerung forderten.Man dürste sich aber in London nach den Ereignissen inFrankreich darüber klar sein, über welche Möglichkeiten diedeutsche Luftwaffe verfügt . Nach der Eroberung der Küstendes Kontinents gegenüber England gibt es keinen noch soverborgenen Schlupfwinkel auf der englischen Insel , dernicht dem Zugriff der deutschen Luftwaffe offen liegt.Deutschland allein hat es in der Hand , Ort und Zeitpunktfür entscheidende Schläge zu bestimmen.

Akikere AtaH Mee
Von

6sn6rLl ftsr ^ .rtillsriS s . O , ?su1 l ^ ssss
Man hat sich gewöhnt, unter einem Feldherrn denMann zu verstehen, der in Kriegszeiten den Oberbefehlüber die Wehrmachtseines Landes inne hat. Aber dieseDefinition erschöpft den Begriff nicht, Feldherrntumzeigt sich nicht nur in der Durchführungernes Krieges,sondern fast noch bedeutungsvollerin der SchaffungderVoraussetzungenfür die erfolgsichero Durchführung.Feldherr im umfassendenSinn dieses Wortes ist derMann, der im Frieden die Abwehrkraft seines. Volkesso zu entwickeln weiß, daß es feindlicheAngriffe abzu¬weisen und darüber hinaus den Krieg in des FeindesLand zu tragen und dort den Feind zu vernichtenmitSicherheit in der Lage ist. Die Größe dieser Leistunghängt ab von dem Zustand, in dem sich das Land befin¬det und aus dem heraus es wehrhaft gemachtwerden .muß, und von der Größe des Sieges, der schließlich er¬rungen wird.
Wie lagen nun die Dinge 1933 in Deutschland?Ein wirtschaftlich zerbrochenes und arbeitsloses, in vielesich gegenseitigbefehdendeParteien zerspaltenes, unzu¬friedenes und verarmtes Volk. Es durfte nicht mehrals 190 000 Soldaten halten, keiner dieser Soldatendurfte sich an den Rhein wagen. Der Besitz von Panzer¬wagen und Flugzeugen, von schwerenGeschützen und

Schlachtschiffen war der Reichswehr verboten. Kurz —Deutschlandwar trotz seiner Größe ein politisch undmilitärischohnmächtigesund verachtetesLand, von sei¬nen Zwingherren England und Frankreich so geknebelt,daß ein Wiederaufstiegin absehbarer Zeit völlig aus¬geschlossen erschien.
Der Aufstieg aber, den Deutschlandaus diesemhoff¬nungslosen Zustand in kurzen sieben Jahren trotzdemgeommen hat, ist so unfaßbar gewaltig, hatte ein soatemraubendes Tempo, daß es sogar für manchen Deut¬schen der älteren Generation, erst recht aber für dasAusland fast unmöglichwar, an das zu glauben, wasüber diesen Aufstieg bekannt wurde. Und ganz alleinund ausschließlich verdankt das deutsche Volk diesen Auf¬stieg dem Genie Adolf Hitlers.
Der Gesichtspunkt, der den Führer immer und in ersterLinie hierbei leitete und der schon damals die ihm an¬geborenen Feldherrnqualitäten sonnenklarherausstellte,war der der Wehrhaftmachungdes Reiches. Der Führersah eben trotz aller Abrüstungs- und Freundschaftsange¬bote, die er machte, voraus, daß die deutsche Freiheitdurch Verhandlungen nicht wiederzugewinnenwar, son¬dern nur durch Macht. Mj , dieser Erkenntnis han¬delte er vom ersten Tage seiner Machtergreifungan miteiner Kühnheit, die auch wieder den Feldherrn in ihmcharakterisiert.
Adolf Hitler gewann die Souveränität über dasRheinland wieder, er gab dem Reich die AllgemeineWehrpflichtzurück, er erzog die Jugend zur Härte, Ent¬schlossenheit und Opferbereitschaft, er führte Oesterreichund das Sndetenland ins Reich zurück, er beseitigtedasunsere Südflanke bedrohende„Flugzeugmutterschiff" derWestmächte, er zerschlugPolen, als sich dessen Feind¬seligkeitherausstellte, und er einigte sich mit Rußland,um bei dem kommendenKampf gegen die Westmächteden Rücken frei zu haben.
Es ist nicht zutreffend, wenn man diese Riesenleistun¬gen und die unfaßbare Kühnheit, mit der sie durchge¬führt wurden, nur als Erfolge des Staatsmannes Hit¬ler und seiner Außenpolitikbucht. Man nennt sie vielzutreffenderFeldherrnpolitik. Die Erfolge dieser Politikgaben dem Führer die Möglichkeit, das von ihm geschaf¬fene Eroßdeutsche Reich gegen jeden Angriff, von wel¬cher Seite er komme, erfolgreichzu schützen.
Erst recht aber ist die Entwicklung, die Ausrüstungund die Ausbildung der deutschen ÄZehrmacht ein Be¬weis seines überragenden Feldherrntums. Kein Feld¬herr hat so rasch und klar erkannt, wie entscheidend undausschlaggebendfür die Kampfkraft einer neuzeitlichenWehrmacht der Motor ist. Adolf Hitler war durch¬drungen von der Ueberzeugung, daß, wer den Luftraum

beherrscht und auf der Erde schneller ist als seine Geg¬ner, Sieger werden müsse, daß also ein Vorsprung in

vessarabische frage friedlich gelöst
SowjetruMch-rumönische Verständigung auch über die nördliche vukowino

Moskau,  28 . Juni
Die Taß gibt am Freitag bekannt, daß am 26. Juni die-owjct-Union dem rumänischen Gesandten in Moskau , Da-idescu, ein Ultimatum überreicht habe, in dem die Soiojet-lnion die sofortige Rückgliederung der nördlichen Bukowinaowie Bcssarabicn verlangt.
Am 27. Juni hat die rumänisch« Regierung dem Außen-ommisiar Molotow eine Antwort überreicht, in der es heißt,aß die rumänische Regierung bereit sei, über die fraglichenSebietc zu verhandeln . Der Außcnkommisiar fragte den Bot-chaster Daviden », ob Rumänien prinzipiell mit der Abirr¬ung der besagten Gebiete einverstanden sei, da die Note derumiinischcn Regierung diese Zusage nicht enthält . Der«manische Botschafter erklärte , die rumänische Regierung seinit den Vorschlägen der Sowjet -Regierung einverstanden.Daraufhin richtete die Towjet -Ilnion am 27. Juni eine zweitelote an Rumänien , in der es heißt, daß die Sowjet -Union>ic Räumung der besagten Gebiete innerhalb von vier Tagen,mgesangcn am 28. Juni , 12 Uhr Ortszeit , und die sofortigeSesctzungder Städte Akkcrman, Czernowitz und Kffchjnew for->crt. Die rumänische Regierung erklärte sich damit cin-wrstanden, bat jedoch die Sowjet -Regierung die Räumungs-

frist zu verlängern , Sie erklärte sich sofort bereit, Vertretersür eine Kommission z» ernennen , die die Räumungs - undAbtrctungsfragen bereinigen soll. Die Sowjet -Union hat ihrer¬seits General Koslow und den General Boldin zu Vertreternin dieser Kommission ernannt . Die Verhandlungen sollen inOdessa geführt werden. Ab 28. Juni um 14 Uhr Ortszeithaben sich die sowjctrusstfchen Truppen in Richtung derStädte Czernowitz. Kischincw und Akkerman in Bewegunggesetzt.

e Ereignisse um Bessarabicn und die nördliche Bukowinai eine politisch-territoriale Frage gelöst, die seit dem»blick bestand, als Rußland im Jahre 1919 das etwa6 Onadratkilometer große Gouvernement Bessarabien mit>ls 2V- Millionen Einwohnern meist russischer, rumäni-:r , « iranischer , bulgarischer und tartarischcr Dolkszuge->keit an Rumänien verlor . Rußland hatte diese Abtre-nic anerkannt , und es dauerte bis 1934, bis die diplo-
schen Beziehungen zwischen den beiden Nachbarn wiederrnvmmen wurden . Auch die jenseits des Tnjestr gelegenenome Sowjetrepublik Mvida » war , ähnlich wie die anfinnischen Grenze begründete karelische Republik, auf die

I spätere Wiedervereinigung mit dem abgetretenen Gebiet ein-i gerichtet. Daß sich die bessarabische Frage ,in der letzten Zeitmehr und mehr zuspitzte, geschahnicht ohne rumänische Schuld.Seit den Tagen , da die Presse des Landes mit der britischenGarantieerklärung auch die Einmischung Englands in dieAngelegenheiten Südosteuropas begrüßte , hat Rumänien nichtimmer eine allzu klare Einstellung zu den Problemen derpolitischen Wirklichkeit erkennen lasscn. Erst nach den deut¬schen Siegen im Westen und der dadurch bedingten völligenAusschaltung Englands aus Europa hat sich hier ein plötz¬licher Wandel gezeigt, der dem Schwanken zwischen Englandund Deutschland ein Ende setzte. Die russische Politik hatteschon seit Monaten , vor allem seit dem März . erkennen lassen,daß sie die Frage der rumänisch -russischen Grenze als aktuellansehe, aber die unentschlossene Haltung , mehr nach die indiesem Raum wirksame britische Politik habe eine rechtzeitigeRegelung verhindert . Daß hierbei Rumänien ebenso geopfertwerden sollte wie die Reihe der anderen Staaten , die sich mitLondons zweifelhaften Versprechungen bedenken ließen hatnicht nur der Versuch britischer Agenten gezeigt, noch in letz¬ter Stunde eine friedliche Regelung zu hintertreiben , sondernauch die klassische Reutcrerklärung . daß heute sür britischeSchritte kein Anlaß bestände, eine Verlautbarung , der die„Times " das bemerkenswerte Geständnis hinzufügte , die Ga¬rantie hätte sich nur gegen „gewisse Staaten " gerichtet — alsoDeutschland — gegen „gewisse andere " dagegen nicht. — Wie¬der einmal hat sich das wahre Wort bestätigt , wer von Eng¬land ißt . der stirbt daran.
(Siebe « ich Seite 21

»IM » IU» IIII» MUIIIIIMI,M » I» IM » IM » U» IMIIU » MIIIM,IMIMUMI » MllItt >»

Das Auswärtige Amt gab in einem 5. Weißbuch weitereDokumente zur Kricgsausweitungspolitik der West-mächte heraus.
Frankreichs gesamte Kanal - und Atlantikkiisien sindnunmehr von deutschen Truppen besetzt.
Die französische Regierung kündigt einen Hochbcrrats-Prozcß gegen den ehemaligen General dc Gaulle undLeon Blum an.
Deutsche Kampfflugzeuge griffen erneut Rüstungswerkeund Hascnanlagcn in Mittel - und Sildcngland mit Er¬folg an.
Kapitänleutnant Prien meldet die Versenkung von49 199 BRT , scindlichcn Schiffsraums.
Rumänien trat an Sowjetrußtand Bessarabien und dienördliche Bukowina ab.
Wiederum mußten mehrere Rundfunkvcrbrechcr zuschweren Frcihcitsstrasen verurteilt werden.
Die günstige Lage unserer Ernährungswirtschast ermög¬licht wiederum Sonderzuteilungen und Erleichterungenim kommenden Versorgungsabschnitt.
Bei Großaktionen wird künftig die Ordnungspolizeidurch die örtlichen Partciglicdcrungcn unterstützt.

Die BDM .-Reichsreserentin äußert sich zum KricgScinsatzder weiblichen Jugend,



der Luftwaffe und in der Panzerwaffe eine sichereUeberlegenheii bedeute. Warum haben die FeldherrnEnglands und Frankreichsdas nicht auch erkannt? Weilsie rn der Tradition des' Weltkrieges weitergelebt haben.Tradition ist im Soldatentum etwas sehr Gutes, Nütz¬liches, sie kann aber auch schädlich werden. Nur eineRevolution kann mit dem Gewohnten und Herkömmlichenso radikal brechenund etwas ganz Neues schaffen, wieder Führer, es unternahm und erreichte. Wie nach derfranzösischen Revolution das Feldherrngenie Napoleonsdie Tirailleurlinien erfand und mit ihnen die ruhm¬bedeckte preußischeArmee vernichtend schlug, weil diesean der friderizianischen Kolonnentaktik festhielt, soschlägt heute der Feldherr Adolf Hitler mit seinenschnellen Truppen und neuartigen Kampfmitteln in derLuft und auf der Erde Frankreichs und Englands Heere,die bei den Erfahrungen des Weltkrieges stehengebliebensind.
Und nun der Krieg und seine Führung  selbst.Ganz gewiß will niemand die überragenden Fähigkeitenunserer Hohen soldatischenFührer und ihrer General-stäbe auch nur im geringsten verkleinern. Was sie gelei¬stet haben und noch leisten werden, ist ebenso bewun-dernswcrt und über alles Lob erhaben, wie überhauptdie Leistungen aller drei Wehrmachtsteile und jedeseinzelnen Soldaten. Aber die Kühnheit der Kon¬zeption,  die allen deutschen Kriegshandlungen über¬einstimmendzu eigen ist, die so oft mit der Schnelligkeitdes Blitzes verglichene unerwartete und den Gegnervöllig überraschendeZielstrebigkeit, die bei der Besetzungder Tschecho-Slowakei schon ebenso in die Erscheinungtrat , wie bei der Niederwerfung Polens , bei der Be¬setzung Dänemarks und Norwegens und jetzt wieder beidem überraschendenEinbruch in Holland und Belgienund darüber hinaus in Frankreich — all das trägt zuunverkennbar den Stempel der PersönlichkeitAdolf Hit¬lers , als daß irgendein Zweifel an seiner beherrschendengeistigenLeitung aller dieser Kriegstaten möglich wäre.Er ist es, dem wir dipses pfeilschußartige, schnelle undtiefe Eindringen der Panzerdivisionen in des FeindesLand, dieses wunderbare Zusammenarbeiten der Luft¬waffe und den vordringenden Heeressäulen, diese unbe¬schreiblich kühne Unternehmung unserer Flotte bis hin¬aus nach Narvik bei der Besetzung der norwegischenHäfen angesichtsder britischen Flotte zu danken haben.Und es bestätigt nur, was wir alle schon lange instink¬tiv empfunden haben, wenn Hermann Eöring vor kur¬zem betonte, daß der Führer auch während der Opera¬tionen im Westen täglich in kurzen, klaren Direktivendie Anweisungengab, nach denen die Oberbefehlshaberder drei Wehrmachtsteilehandelten. Er ist der ObersteBefehlshaber nicht nur dem Titel nach. sondern er istes im umfassendstenSinn des Wortes. Er, ist wahrhaftihr Führer und Feldherr.

Den Wehrmachtsteilen in ihrem Ersatz, in ihrer Be¬waffnung und Ausrüstung die Vorbedingungen zumSiege zu schaffen, den eigenen mitreißenden Willen aufdie militärischen Befehlshaber und auf die Truppe zuübertragen, ihnen die großen Richtlinien zu geben, inder Ausführung selbst aber Freiheit zu lassen — darinbesteht die Aufgabe des Feldherrn, wie sie der FührerAdolf Hitler auffaßt und einzigartig erfüllt.llnd deshalb gebührt für die in der Kriegsgeschichtenoch nie dagewesenengewaltigen Erfolge dieses die Weltumwälzenden Krieges unserm Führer Adolf Hitlerder Lorbeer des Feldherrn, und es gibt niemanden inDeutschland, der ihm diesen nicht aus innerster Ueber¬zeugung und aus dankbarstem Herzen reicht.

Las 5. Weißbuch des Auswärtigen Amtes

Veiten bombardierten ßollLndische Stiidte
Amsterdam , 28. JuniIn der Nacht zum Donnerstag haben britische Flieger wie¬der in weitem Ausmaß holländische Städte und Ortschaftenbombardiert , was leider diele -Opfer an Toten und Verletztenunter der holländischen Zivilbevölkerung verursacht hat . Sosind z. B. allein in DenHclder und Umgebung 43 Tote zu be¬klagen. Diese nächtlichen Bombardements haben in Hollandgroße Erbitterung hervorgerufen . Besondere Anerkennung fin¬det die erfolgreiche Abwehr der deutschen Flak und der deut¬schen Jagdflieger.

„türkische Politik revilionsbediicltig"
VIV. Istanbul , 28 . JuniIn politischen Kreisen Ankaras beschäftigt man sich lebhaftmit dem Verhältnis der Türkei zn ihren Nachbarn . Dabeiweist man daraus hin . daß die rumänisch -türkischen Frennd-schaftsbczichungcn eine dcsensive Zusammenarbeit der beidenStaaten umschlossen, betont aber gleichzeitig den Wert guterrussisch-türkischer Beziehungen . Die Erkenntnis der Rcvisions-bedürftigkeit der bisherigen türkischen Politik wächst im Zu¬sammenhang mit dem Bemühen der Regierung , die Oessent-lichkeit zu beruhigen . In diesem Sinne ist auch die am Frei¬tag erfolgte , Inkraftsetzung des Gesetzes über den Einsatz derZivilbevölkerung für die Landsverteidignng zu werten . Nachdiesem Gesetz muß jede Zivilperson im Fall einer Mobil¬machung oder eines unvorhergesehenen Ereignisses für jede Ar¬beit zur Verfügung stehen, für die die normalen militärischenKräfte nicht mehr ausreichen . Auch die Erfassung der tür¬kischen Jugend unter 18 Jahren ficht dies Gesetz vor . MehrereEinheiten der türkischen Flotte sind am Freitag aus ihrenHäfen ansgelaujen , um den Küstenschutz zu verstärken.

konrentralionsreglerung in Kairo!
rcl. Athen , 28. Juni.Ahassan Sabri Pascha , früherer ägyptischer Gesandter inLondon und Minister für nationale Verteidigung , versucht alsvom König berufener Ministerpräsident die Bildung einerKonzsntrationsrcgierung in Kairo . Nach den bisher vorliegen¬den Informationen aus Aegyptcn umfaßt das Programm desneuen Ministerpräsidenten nur einen einzigen Punkt , unterdem sich alle Parteien des Landes zusammcnsasscn lassen soll¬ten : Wortgetreue Auslegung des englisch-ägyptischen Paktes,also weitere Nichtteilnahme am Kriege.

(Fortsetzungvon Seite 1)
Tiefer Vertrag stellt einen der wesentlichsten Bestandteileder internationalen Status Belgiens dar , und die in ihmniedergelegten Verpflichtungen sind zusammen mit den sich ausdem Völkerbund - pakt ergebenden Verpflichtungen die einzigen,die Frankreich und Belgien bezüglich Garantie und Hilfelei¬stung verbinden.
Es versteht sich von selbst, daß die beiden Regierungen mehrdenn je entschlossen sind, diesen Verpflichtungen treu znbleiben . ,In militärischer Hinsicht enthält das Abkmiunen von 192»neben allgemeinen Vereinbarungen über eine Fühlungnahmeder Kcneralstäbc besondere Vorkehrungen über die gemeinsameBesetzung des linken Rheinusers.Die beiden Regierungen , die sich über alles Ueberholte indieser Vereinbarung klar sind. habe» das Interesse erkannt,lediglich den einen heute gültigen Bestandteil dieser Verein¬barn,ig aufrechtzuerhalten , nämlich das zwischen ihnen be¬stehende Einverständnis — das sie heute zu . bestätigen wün¬schen — über die Aufrechterhaltung der Fühlungnahme derGeneralstäbe sowohl zum Zwecke der Tnrchsnhrnng der in,Lvcariin -Rheiiiland -Verträg festgelegten Bestinimnngen alsauch z»»i Studium der technischen Bedingungen einer eiwaigcnAnwendung der besagten Verpflichtungen.Es gilt nach wie vor als vereinbart , daß ein« derartigeFühlungnahme silr den einen oder den anderen Vertrags¬partner weder irgendeine Bindung politischer Natur nochirgendeine Verpflichtung hinsichtlich der Lrganifation dernationalen Verteidigung nach sich ziehen kannIch habe die Ehre . Eurer Erzellenz die Zustimmung derfranzösischen, Regierung zn dem vorstehend (besagten znbestätigen.

Ich benutze diese Gelegenheit , Herr Minister . EurerErzellenz die Versicherung meiner ausgezeichneten Hochachtungerneut znm Ausdruck zu bringen . Laroche.
kinveutig gegen Veutschiand gerichtet

Im Jahre 1939. als bereits die englische Kricgsvolitik gegenDentschlqiid in vollem Gang war . fanden' im Auswärtige»Ausschuß des belgischen Senats Beratungen statt , in denendie militärische Fühlungnahme Belgiens mit Frankreich undEngland besonders eingehend diskutiert wurde . Im Ansangdes Jahres 194» versuchte man schon gar nicht mehr . die Tat¬sache dieser geheimen Generalstabsbesprechilligen zu ver¬leugnen . So erklärte am 7. Februar der belgische Kriegs¬minister , daß „seitens der belgische» verantwortlichen « teilenkein Faktor vernachlässigt worden sei. der es den Garantte-mächien der belgischen Unabhängigkeit ermöglicht , die Ver¬pflichtungen zn erfüllen , die sie feierlich eingegangen sind .Garantieiniichte waren Deutschland , England undFrankreich . Da Deutschland aber niemals um General-stabsabinachliilgen von Belgien angegangen wurde , han¬delt es sich bei den vom belgischen Kriegsminister er¬wähnten Garantiemächteii ausschließlich um England undFrankreich . Der nächste Tag , der 8. Februar 194», ergabeine weitere Bestätigung dieser belgischen Politik . Aufdie Forderung des Abgeordnete » Granimens im belgi¬schen Parlament , daß Besestignngsanlagen auch an derbelgischen Tüdgrenz « eingerichtet werden müßten , wurde' der Abgeordnete sofort von, Kriegsminister und demVorsitzenden des Parlaments unterbrochen , mit der Be¬gründung , „ er dürfe keine Dinge sagen, die der Landes¬verteidigung schadend oder übelwollend ausgelegt werdenkönnten ". D. h, also . der belgische Generalstab wollte dieTatsache, daß Belgien Befestigungen lediglich gegenDeutschland angelegt hatte , nicht vor das öffentlicheForum gezogen sehen, nm seine einseitig gegen Deutsch¬land gerichtete Militärpolitik nicht blotzzustellen.Laß diese einseitig gegen Deutschland gerichtete belgische Po¬litik aus allen Gebieten bereits seit langem befolgt wurde,dafür hat schon der dein deutsche» Memorandum beigefügteBericht des Oberkommandos der Wehrmacht eine Fülle einzel¬ner Tatsachen angeführt . Einen weiteren Bclvcis hierfürbringt eine die Evakuiernng von Zivilpersonen betreffendeVerfügung des lielgischen Kriegsministern »»? aus dem Jahre1937, die kürzlich in deutsche Hände gefallen ist.Die Verfügung hat folgenden Wortlaut:
Ministerium für Landesverteidigung . Territoriale Zwilgarde.

lVertraulich .)5. Tiv . S . S . P . A. P.No. 1889/57. 7. 37. LM.
Einlage : l KarteE. M.'

Ebakuierung der Zivilbevölkerung
Artikel I . Frauen , Kinder , Kreise und Kranke werden durchdie Territoriale Zivilgarde im Einvernehmen mit den Gliede¬rungen des vrtliclwn Roten Kreuzes auf den Weg gebracht.Artikel ll . Die einzusclstageiidcn Straßen werden unterstrenger Einhaltung der in Verfolg von Benachrichtigungdurch das Große Hauptquartier der Armee ausgegebene An¬weisungen gewählt werden.Artikel III . Keine der Landstraßen und Zusahrtsivege , dieaiif den anliegenden Plänen kenntlich gemacht sind. dürfen fürdie Evakuiern »,, in Anspruch genommen iverden.Artikel IV—XV enthalten technisch« Einzelheiten über dieDurchführung der Evakuiernng.

Für richtige Abschrift übermittelt im Auftrag gez. General¬leutnant Tlieriiionia.
Die ministerielle Verfügung enthalt sodann einen Zusatzder besagt, das; alle Landstraßen von La Lonviöre , Char-leroi . Namur und Tinant in der Richtung der srpnzösischenGrenze militärische Straßen sind. wenn sie den Verkehr inbeiden Richtungen gestatten , unabhängig davon , ob sieasphaltiert oder gepflastert sind, lediglich die schmalenStraßen sind für die Evakuiernng frei.Es handelt sich dabei »m einen umfassenden Plan derEvakuiernng von Frauen , Kindern , Greisen , Kranken usw.aus den vorgesehenen Kricgsgcbieten . Als besonders charak¬teristisch für die -bereits festliegenden Aufmarschplänc derbelgischssranzösisch-engllscheii Armee ist in diesem Befehl ver¬merkt, daß bestimmte Straßen und Zusahrtswege sür dieEvakuiern,, !, nicht in Anspruch genommen werden Vliesen,weil sie .

„sür Vle br »ische flrmee vorbehalten"
seien. Es war demnach hier bereits in allen Einzelheitendas Aufmarschgebiet der britischen Armee zwischen den Ge-ncralstäbcn festgelegt, und diese Festlegung war schon znrweiteren Durchführung organisatorischer Maßnahmen denlokalen belgischen Behörden zur Kenntnis gegeben worden

Londons Parole : weiterhelfen!
Lügen und Spekulationenauch serneehln- furcht vor dem kommenden

Kopenhagen,  28 . JuniMan will in London die Hoffnungen aus weiteren , irgend¬wie noch zu organisierenden Widerstand der Franzosen immernoch nicht ausgeben. Im Augenblick verspricht man sich ander Themse viel von der „jranzösischcn Legion", die bereitseinige tausend Mann umsasscn soll. Nachdem die englischePresse seit Tagen eine „Zwangsmobilisierung " der nach Eng¬land geflüchtet« ! Franzosen gcsordcrt hat . will man allerdingsimmer noch nicht verraten , ob diese Legion aus dein freienWillen der Beteiligten rekrutiert wird oder ob diese Legionärezum Wasscndicnst sür Londons Krieg gepreßt worden sind.Besonders peinlich wird es empsunden , daß der angeblicheWiderstand , der in den französischen Kolonien gegen die Re¬gierung Petain bestehen soll, sich mehr und mehr als bloßerWunschtraum entpuppt . Der Erlaß des Generals NogncS andie Kommandanten in Algier . Marokko und Tunis , ihreTruppen in die Waffenruhe einzlibcziehen , hat die Kriegs¬hetzer bitter enttäuscht . Krampfhaft spricht man in Londonnoch von dem „Wohlwollen ", das die französischen Kolonial-truppensührcr den englischen Verlockungen zur Fortsetzungdes bcwassnetcn Widerstandes entgegenbrächten . Ferner speku¬liert man daraus , daß sich ein Teil der französischen Flottenoch der Demobilisierung entziehen und in Englands Dienstetreten werde.
Da man keine Realitäten in der Hand hat , versucht manes nach der alten Methode wieder einmal mit infamenZwecklügen, um das kriegsmllde und sricdcnswillige Frank¬reich Pctains gegenüber den Wafsenstillstandsvcrcinbariingcnmißtrauisch zu machen. Man behauptet , daß Deutschland undItalien nichts daran hindern könne, das sranzösischc Ko¬lonialreich trotz gegenteiliger Zusicherungen auszuteilen (!).Frankreich sei dieser Willkür ausgeliefert , La Petain dasLand in einen Zustand versetzt habe, der es zwinge,dauernd Vasallenstaat neben seinen totalitären Nachbarn"zu bleiben . Die Tatsache, daß Frankreich Englands Vasallwar , den es skrupellos ans Messer lieferte , wird natürlichgroßzügig Übergängen!
Soweit sich die Presse nicht mit Mahnungen , Drohungenund Schmähungen gegenüber dem verratenen Bundesge¬nossen besaßt , macht sie, was Englands eigene Lage angeht,weiter in Zweckoptimismus . Der Schrecken, den die deut¬schen Hustangrisso im gesamten Jnselreich ausgelöst haben,wird durch die blödesten Bagatellisierungsmanöver zu ent¬kräften versucht. Unter Pein Druck der Paiilsst)«n Angst vorbr-n c>- ,»nie', -. ,, hält uian es aber iür angebracht , die

Bevölkerung nebenbei ans die zn erwartenden noch vielwuchtigeren deutschen Luftangrisse schonend vorzubereiten.So schreibt z. B. „Eoening Standard ", daß die letzten Ein¬slüge der Teutschen nur - als eine Art „Maßnehmen Eng¬lands " betrachtet werden dürsten . Der Feind hätte ohneZweifel wertvolle Erkundungen , vor allem über die Ab¬wehrstärke der Engländer usw. gemacht. Diese ahnungs¬vollen . Engel!
Die Stimmung im Lager der britischen Kriegshetzcr hatinzwischen einen Hochgrad der Nervosität erreicht . Trotz deranmaßenden Rede der britischen Plutokraten ist deutlich diewachsende Angst vor einem kommenden Entscheid,ingskampsz» spüren . In einer ersten geheimen Sitzung des Unter¬hauses ist die Lage eingehend besprochen worden . Wenn indem veröisentlichtcn Bericht von dieser Sitzung auch der ver¬zweifelte Versuch gemacht wird , den M »t der englischen Be¬völkerung zu heben und den Widerstandswillen zu stärken , solasten andere Stimmen nur zu deutlich die nervöse Span¬nung erkennen . Wenn beispielsweise der militärische Korre¬spondent der „Daily Mirror " allen Ernstes zur Bewaffnungvon Frauen und Kindern mit Handgranaten auirust , solassen sich derartige vom militärische » Standpunkt wahn¬sinnige Vorschläge nur mit der restlose» Berzweisl»»gs-stininiilng erklären , die ganz England ersaßt hat . In einerZuschrift an die Unterhansabgeordneten sind ähnliche Vor¬schläge unterbreitet worden , die zum Ziel haben , das englischeVoll sür einen Heckcnschützenkricgvorzubereiten . Die Parole„Volkskrieg", die setzt von den Plntolratcn ausgegeben wirb,soll osscnbar die Leidenschaft der englischen Bevölkerung biszum letzten auspeitschen.

Selbstverständlich hat man in England die Zuflucht sticlzen-den Franzosen den gleichen strengen Sviiderbestinimnngeniinterwvrseii . wie alle übrigen Ausländer . Für weite Küsteii-distrikte ist sür sie ein besonderes Ansenthnltsvcrbvt erlasse»worden .. Zahllose „Verdächtige " wurden JnteriiicriinnSlageriizugeführt . Von den Franzosen wird Klage geführt , daß geradesie betont gehässig, z. T . wie gefährliche Verbrecher behandeltwerden . Soweit sie in Betrieben beschäftigt sind, werden dieFranzosen vor die Wahl gestellt, entweder eine Sympathie¬kundgebung !nr be» sog. französischen „Nntwnalaiisschuß " inLondon zu unterzeichne » oder ihre Posten zn verlosten . So¬weit es sich nicht nm Emigranteiitype » wie Leon Bluni han¬delt , die mit osscnen Armen in der Clique der Kriegshetzcr be¬grüßt wurden , werden also den sranzösischc» Flüchtlinge » inEngland nnsaiist dir Nng-Ii über britische Gesinnnonsirenegeöffnet.

Daß Keneralstabsabrcdcn zwischen Belgien einerseits undFrankreich und England andererseits — ebenso wie auch mitHolland — bereits seit Jahren getroffen worden sind, stehtalso außer Zweifel.

weiteres Material gesunden
Durch den schnelle» Vormarsch der deutschen Truppen istnun aber eine große Menge neuen Materials in deutscheHände gefalle». Dieses Material , das in Befehlen , Tienst-anweisungcn , Karten »sw. besteht, liefert den llarcn Beweis,daß nicht nur Generalstabsabii,schlingen zwischen den ober¬sten Befehlsstellen Frankreichs und BelgienS einerseits so¬wie Belgiens und Hollands andererseits getrosten waren,sondern daß auf Grund dieser Abmachungen auch Befehlesür alle Trnppencinheiten ausgearbeitet und diesen znrOrientierung ausgehändigt worden sind.

Las Dokument  Nr . 1 zeigt zunächst, daß die opera¬tiven Absichten des englischen und französischen Eeneralstabesvon vornherein auch das l n r e m b u r g i f che Gebiet  mit-einbezvgen haben . Es handelt sich hier nm den Beseht des„Führers einer mit Operationen in Liircmbnrg beanstragtcnfranzösischen Abteilung ". Der Befehl ist datiert vom 2. Mai>91» und enthält eine Abänderung einer früher angeordnetenMaß,iahn,e für den Fall . daß der Beseht erteilt wird : „ZnLnrembnrg einrückend , Abmarsch sofort ."Das Dokument Nr.  2 ist ein Regimentsbefehl von,2. April 191». der sür das 4. französische Kavalleriespäh-wanenreainient vorsieht , daß es gleich am . ersten Tage desEinmarsches bis an die Maas vorzurücken hat »nd daß seinevorgeschobenen Abteilungen den belgischen Ort Marche unddas 3V Kilometer südlich Lattich gelegene Turbny erreichenmüsten. Es wird serner in dem Befehl genauesten ? vor¬geschrieben. in welcher Form das Regiment Fühlung znnehmen hat mit den ans den Nachkargebieten vorgehendensranzösischeii Truppenteilen sowie mit den belgischen Truppenin dein FestlingSabschnitt Namur.Das D o k li in e n t N r . 3 beweist in alle» Einzelheiten,wieweit die Vorbereitung sür den Einmarsch der sranzösisch-cnglischcn Truppen in Belgien gediehen war . Dieser Be¬seht der in Dokument Nr . 2 erwähnten 4. Leichten Divisionbefaßt sich mit dem Nachschub der Truppe » in den erstenVormarschtagen . Bezeichnend für die Ausführlichkeit derbelgisch-französischen Abmachungen ist es . daß sogar Vor¬schriften über die Entnahme von Treibstoff sür die fran¬zösische Armee aus belgischen Tankstellen »nd über die Artund Form der Bezahl,ina erlassen worden sind. So heißt esz. B . wörtlich in dem Befcbl der 4. Leichten Tivision . daßbesonders für den Einmarsch hergestellte »nd mit dem Stcmvcl„Französische Armee" vers-bene Gutscheine sowohl ftir diebelgischen zivilen als auch Wehriiiachtstankstcllrn gültig seien.Das Dokument Nr . 4 ist ein Befehl der sranzösischeii Ober¬sten Heeresleitung vom l ». April l »4», aus dem gleichfallshervorgeht , daß sür den Vormarsch »ach Belgien die Be¬nutzung des belgischen Eisenbahnnetzes vorgesehen war undtzatz ein » infangreicher Plan hierfür vorlag . Der Befehl istzusammen mit dein ebenfalls hier abgedruckten Vcrladnngs-pla » der 2l . französischen Infanterie -Division unter den Pa¬piere » dieser Tivision gesunden worden.

Venaue vormarschkaetenlagen bereit
Das Dokument Nr . 5 ist ein besonders schlagender Be¬weis der genauesten Vorbereitung des französischen Vor¬marsches in Belgien bis in alle Einzelheiten . Es wird nä »,- .lich hier ersichtlich, daß besondere Skizzen für die Vormarsch-straßen auf belgischem Gebiet ausgegeben worden sind, dievon den Schwadronen zu vervielfältigen waren.Aus Liese Weise sollte sichergestellt werden , daß alle selbstän¬digen Unterführer bis z»»i Gefreiten in der Lage waren,sich die Vormarschwege , n Belgien genau einzuprägen . Undnun kommt das entscheidende: Diese Maßnahme sollte schonbis zum 8. Februar lv-lä durchgeführt werden.Das Dokument Nr . S zeig(, ' dab diese Erkundungen desbelgischen Gebietes nicht nur auf der Karte vorgenommenwurden , "sondern daß die französischen Offiziere , wie demOberkommando der Wehrmacht seit langer Zeit bekannt vor,es als ihr selbstverständliches Recht ansahen , sich auch per¬sönlich aus belgisches Gebiet zu -begeben, um dort an Ortuiib' Stelle 'Besichtigungen vorzunehmen.Die Dokumente Nr . 7 und Nr . 8 zeigen, daß nicht etwa mirgelegentlich einzelne französische Offiziere sich aus belgischesGebiet begeben haben , sondern daß sogar geschlossene französi¬sche Truppenahteilungen schon längere Zeit vor dem l ». Maiin Belgien einmarschiert sind bzw, bort stationiert waren.Das Dokument Nr . !> ist eine Aufzeichnung des General-stabes der !l. französischen Arn ;ee zu „der geplanten belgischenBewegung , östlich der Ätnas " vom 28. März 191». Diese ge¬heime „Studie ", von der eine handschriftliche Aufschrift sagt.daß sie nur für den Generalstab der 9. Armee bestimmt ist.enthält eine Kritik des belgischen. Lperationsplanes , soweitdieser sür den der 9. sranzösischeii Armee sür den Durchmarschdurch Belgien zugewiesenen Abschnitt von Bedentmig war.Aus der Kritik geht hervor , daß bis ins Einzelne gehende An¬gaben vorlagen , und zwar sowohl über die vordersten Liniender belgischen Armee und über die einzelnen Truppenteile , diediese Stellungen zu halten hatten , wie auch über die Maßnah¬men , die belgischerseits beabsichtigt waren , salls etwa die vor¬dere Linie nicht gehalten werden könnte.Es ist ganz selbstverständlich , daß so geheime Informationennur unmittelbar von der belgischen Heeresleitung mitgeteiltwerden konnten ., woraus sich erneut ein einwandfreier Beweisfür eingehende Zusammenarbeit zwischen den französischen undbelgischen Gencralstäben ergibt.

Das Dokument Nr . I<I ist ein Befehl des belgischen 2. Gre¬nadier -Regiments vom 13. April 194»: Wie der Beseht zeigt,hat das . Regiment den Anstrag , eine bereits ausgebaute be¬festigte Stellung zwischen"Ninove und Hal zu verbessern, ins¬besondere Drahthindernisse anzulegen , das Schußfeld srei zumachen, .Brustwehren einzubauen , Tarnungen vorzubereitenund dergl . mehr . Der Befehl enthält , was besonders bezeich¬nend ist, gleich am Ansang die Rubrik „Angaben über be¬freundeten Truppen ".
Das Dokument Nr . ll ist ein Besehl der 2. englischen Di¬vision vom 19. April 191», der deutlich zeigt, eine wie engeZusammenarbeit mit den belgischen staatlichen Stellen , ins¬besondere mit der Polizei , für den bevorstehenden Eininarschin Belgien vorgesehen war.
Das Dokument Nr . 12 ist eine Kartenskizze, die die sran-zvsischni Absichten eindrucksvoll' veranschaulicht . Die Ein-zeichiiikngen auf dieser bei einet» Offizier der sranzösischeiiI. Leichten Division gefundenen Karte zeigen, daß diese imRaume von Valeneiennes stehende Division auf drei getrenn¬ten Marschstraßen die belgische Grenze zu überschreiten hatte.Aus den Einzeichnungen auf der Karte ist weiterhin ersichtlich,baß der Raum nördlich dieses Abschnittes der britischen Ar¬mee vorbehalten war . Es ist klar , daß ein derartiger Ope¬rationsplan nur im Einverständnis mit dem belgischen Ge¬neralstab aufgestellt werden konnte.Taü Dokument Nr . 13 ergänzt d>« Ausschlüsse, die die vor¬stehend erwähnte Kartenskizze über den Vormarsch derl . Leichten Division gibt . Es ist ein Befehl derselbenDivision vom 18. Tczcinbcr 1939, der anordnet , welche Ver¬bindungen beim Vormarsch aufzunehmen sind. Neben denin der linken Flanle der Division marschierenden britischenTtrcitkrästen (2. britische Tivision oder Gruppe Hotblack) isthier an erster Stelle die belgische Armee genannt , und zwarsoll sowohl mit den in dem Abschnitt der Division ange¬troffenen belgischen Feldtruppeii Verbindung ausgenommen

kuisi'ä e "!ue;eu"e !Nlrernowih
ne. Bukarest , 28. Juni.Freitag abend wird in Bukarest bekannt , daß russische,,l »gz«uge bereits auf dem Flugplatz von Ezernowitz ge-lnndet sind. Es sollen Flugblätter an die Bevölkerung ver¬teilt worden sein. in denen diese aufgefordert wirV Ruheund Ordnung zu bewahren . . '

Der vor 1t Tagen in Bukarest cingctrofscne neue russischeG« andte Lavrentiev hat am Freitag dem rumünisctzen König;ein Beglanbigiingsichreiben überreicht.
Nach einer Meldung aus Bukarsst hat der König Kam¬mer und Senat sür Sonnabend z» einer gemeinsamenSitzung einberufen . Durch Verfügung des Innenministeriumswurden alle Theater - und Kinovorstellungen sowie all« vssent-liclwn Mnsikvvrführuiigcn sür die nächsten drei Tage ver¬boten.

I>oe. Belgrad , 28. Juni.Jugoslawien hat aus die Ereignisse in Rumänien mitNiilw u„ d Verständnis reagiert , man hat in Belgrad nachsorgfältiger Prüfung der Lage die feste Ueberzeugung ge¬wonnen . daß durch das Vorgehen Rußlands keine inner-balkanischcn Angelegenheiten berührt wurden . Bcssarabienlastete in der Tat schon seit Jahren aus den Völkern desBalkans wie ein Alpdruck. Sie waren sich durchaus darüberim klaren , daß Rußland aus seine Forderungen niemalsVerzichten würde : ihre nunmehrige Erfüllung aus sriedlichemWege hat deshalb jetzt ein Ausatmen zur Folge.

Umbildung der rumänischen kegierung
Bukarest , 28. Juni.Wie „Rador " meldet , ist das rumänische Kabinett um¬gebildet ivvrden . Ihren Rücktritt erklärten AußenministerGignrtii , Staatssekretär Urdarianu , Staatssekretär beim Mi¬nisterpräsidenten Protochla , Außenhandelsnnuister Christ »,Kultusminister Ciobanu und der Unterstaatss « rMi : fürden Kultus Tibiecanu . Neu ernannt wurden : Tenatspräsi-dcnt Argctoiaiiu zum Außenminister , KammerpräsidentVaiba -Bocvod znm Ministcrstaatssekretär , Jnculetz und Ni-stor zn Staatssekretären . Wirtschaftsministcr Cancicov über¬nimmt das Aiißcnhaiidclsministerinm , Einrescn geht vomPropaganda,ninisterium interimistisch ziim Kultusministe¬rium . Tidorovici wurde zuin Propagandaministcr ernannt.

büsr loskommst «ti¬
cken vorröglickis Vollkornbrot.

werden als auch mit dem belgischen Gencralstab in Brüssel.Die Verbindung zn dem Generalstab wird aufgenommendurch den Eh« der 2. Abteilung des Generalkommandos , dervon Soignies aus Lurch einen motorisierten Zug französischerKürassiere nach Brüssel zu begleiten ist.Las Dokument Nr . ll ist eine Karte der englischen Vor-marschstraßen . Die Karte ist — wie der Ausdruck zeigt —im April 1918 gedruckt worden . Sie zeigt mithin , daß schonzu dieser Zeit der englische Vormarsch durch Belgien in allenEinzelheiten festgelegt war.
Las Dokument Ar . 15 zeigt ebenfalls , daß bei dem Vor¬marsch durch Belgien mit britischen und belgischen TruppenVerbindung aufzunehmen ist. Auch mit dem belgischenHauptquartier soll Fühlung ausgenommen werdczi, dessenStandort in dem Besehl bereits angegeben wird . Desgleichenist ein« Fühlungnahme mit den holländisäwn Truppen vor¬gesehen. die nach den gegebenen Marschbefehlen im Raumevon Tflbnrg erreicht werden.
Das Dokument Nr . 16 ist ein Operationsbefehl des fran¬zösischen Oberstleutnant Lestoguvi. des Kommändcnrs einerbesonderen Kruppe , die den Auftrag hat , von ihrem in derGegend von Tünkirchen gegebenen Standort aus in be¬schleunigtem Durchmarsch durch/ "Belgien die holländischenInseln Walchere» und Beverand zn besetzen und zu sichern.Das Tvkumenl Nr . 17 ist ein vom 15. November IMdatierter Operationsbesehl des französischen OberstleutnantAstafort , der die Untergruppe West in der im DokumentNr . l6 genannten Gruppe Lestoquoi führt.Diese französische Gruppe hat Weisung , so schnell als mög¬lich von ihrem in der Gegend von Tünkirchen gegebenenStandort aus den holländischen Ort Vrcskens an dem Süd-user der TcheldemUiidiing zu erreichen und von dort mit derFähre nach Vlissingen überzusetzen, um die Verfügung überden dortigen Flughafen sicherzustellen.Das Dokument Nr . l8 ist ein vom 17. April 194V datierterBesehl des Führers einer französischen Aufklärungsabteilungsür den Vormarsch durch Belgien über Brügge — Antwerpenbis znr holländischen Stadt Breda . Dieses Dokument zeigt— ebenso wie die drei vorhergehenden — eindeutig dasAusmaß der englisch-französischen Absichten, die darauf ab¬zielen . nicht nur in . Belgien , sondern auch in Holland Po¬sitionen zn beziehen, von denen aus der Angriff aus Deutsch¬land vorgetragen werden sollte.

Dieses Dokument läßt weiterhin besonders deutlich er¬kennen . in wie hohem Maße die französisch-englischen Opc-rationspläne aufgebaut waren aus dem Zusammenwirkenmit der belgischen und holländischen Armee und daß siedie vorhergehende Verständigung der beteiligten Gcncralstäbezur Voraussetzung hatten.
Das Dvknnwnt Nr . .19 bringt nun auch von einer anderenSeite her den unwiderleglichen Beweis dafür , daß solche Ee-neralstabsbesprechungen tatsächlich geführt worden sind. Eshandelt sich nm ein Memorandum des holländischen Ober¬befehlshabers Winkelmann vom 83. März I94V, das durchden holländischen Gesandten in Brüssel der belgischen Re¬gierung übergeben worden ist und das bei dem Vormarschder deutschen Truppen im belgischen Außenininisteriuin aui-geinpdeii wurde.Dieses Memorandum ist nicht nur ein Beweis für mili¬tärische Verhandlungen zwischen Holland und Belgien, sondernes zeigt auch eindeutig , daß diese Verhandlungen eine inseinzelnen gehende Zlisaiiiinciiarbeit mit den englischen undden sranzösischeii Generalstiiben zur Grundlage hatten.
Zusammenfassend ist festzustellen:
1. Seit dem Ende des Weltkrieges sind die Gcncralstabs-besprechiingeii zwischen Belgien und Frankreich niemalsabgebrochen. Dasselbe trifft zu sür die Zusammenarbeit zwi¬schen dem belgischen und englischen Gencralstab . Dies wardem Oberkommando der Wehrmacht durch einwandfreie Be¬lege längst bekannt . Die belgische Regierung hat es schließlichauch nicht mehr vermieden , davon in der Lesfcntlichlcit un¬zweideutig zu sprechen. In der gleichen Weise sind von derniederländischen Regierung mit England und Frankreicheingehende militärische Abreden getroffen worden.2. Das von den deutschen Truppen bei ihrem Vormarsch inBelgien erbeutete Material , von dem heute einige erste Doku¬mente veröffentlicht werden , zeigt unwiderlegbar , daß derenglisch-französische Vormarsch gegen das Ruhrgcbict durchBelgien und Holland hindurch schon seit dem September 1939bis ins Letzte zwischen den Gencralstäben der Fcindmächtcvorbereitet war , daß aber nicht nur die Gcncralstäbe , sondernsogar die käiiipscndc Truppe bereits in allen Einzelheiten mitdiesen Befehlen vertrautgcmacht worden war.

(Fortsetzung folgt in der inorgigen Ausgabe .)

Italiens neue Kriegslage
knglanSs Mittelmserflottein ver solle —jlgvpten wacht auf

N o in , 28. Juni.Durch die Kapitulation Frankreichs hat die Kriegsft ' gcItaliens naturgemäß eine grundlegende Verschiebung er¬fahren . Die Franzosen hatten tm westlichen Mittel »,cer sechsSchlachtschiffe, darunter die „Tunlerque ", iiins SchwereKreuzer , acht Leichte Kreuzer und etwa 27 Aufklärer » ndZerstörer zur Verfügung . Tonlon , Korsika, Biserta , TuniSund Oran waren stärkste Stützpunkte der französischen Macht.Die gesamte Stoßkraft der italienischen See- und Luststrcit-kräftc richtet sich nun gegen die im östlichen Mittelmecrkonzentrierte englische Flotte . Man da« diese aus vierSchlachtschiffe, »ei», Kreuzer , ein Flugzeug -Mutterschiff und— Zerstörer schätzen.
Von den nenn Kreuzern wurde einer , die „EalYPso", be¬reis? versenkt. ^ Man hatte in Italien mit ver Möglichkeitgerechnet, baß die Engländer noch vor der iianzösischenUebergabe einen Durchbruch nach Gibraltar zn erzwingenversuchen, das augenblicklich noch von ihnen tontrvllicrlwird . Das ist nicht geschehen. Die Flucht durch den Snez-kniml ins Riste Meer und in den Indische » Ozean ist nochproblematischer . Ein englischer Sachverständiger . GeneralFüller , hat seinen Lanbslenleii schon vor Jahren gesagt, daßdie englische Flotte im Ernstsalle im Mittelmecr sitzen werdewie die Alans in der Falle.

Die Känipse an der Eyrenaika -Grcnze — die heiligen briti¬schen Angriffe sind überall zurückgeschlagen ivvrden — sindnicht nur wegen der Möglichkeit einer Verwicklung mitAcgyplen von Bedeutung , sondern auch. weil die Engländerglaubten , von hier aus die islamische Welt  gegen dieAchsenmächte ine Tressen sichren zu können . Unmittelbar nachdem Kriegeeiistritt Italiens haben sie die seit Jahren emi¬grierten S e n n s s i - H ä n p t l i n g e

gerufen und ihnen die Eroberung der Oase Tschora-Bub mAussicht gestellt, die an der libysch-ägyptischen Grenze an eiuervon Tvbrnk nach Süden führenden Straße liegt. Hier sollteder Heilige Krieg des Islam erklärt werden . Lurch den ersolg-reiäzen Einsatz der libyschen Strcitkrästc . die unter Führungvon Marschall Bnlbo kämpfen, ist dieser Plan vereitelt win¬den. an dem Agenten des" englischen Secrrt Service maß¬gebenden Anteil hatten.
Auch die aus Aegypten vvrliegendeii Nachrichten beweisen,baß man dort sehr wenig geneigt ist, für Englands JnterchcnMgen Italien zn Feld zn ziehen. Der englischen Propagandatritt vvn ägyptischer Seite wachsender Widerstand entgegen.Es hat in Kairo großes Aufsehen erregt , daß der junge König-Farnk  an der Enthüllung eines Penkmals für einen Vor¬kämpfer der ägyptischen Freiheit teilnahm , das die Inschriftträgt:
„Aegypten kann sich nicht als unabhängig betrachten, so¬lange nicht der letzte englische Soldat ägyptische» Boden ver¬lasse» hat . Erst mögen die Engländer gehen, dann möge manverhandeln ."
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1. Beilage zu Nr. 176 Bremer Zeitung Sonnabend, den 29. Juni 1940
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§lak vertzinderte
kntwickiung des Leindangriffs

Bremen.  20 , Juni
In der Nacht zum Freitag  wurde Bremen erneut

von feindlichen Flugzeugen mit Bomben nngegrissen. Unsere
Flakabwehr ließ diesen Angriss jedoch nicht zur Entwicklung
kommen. Sämtliche abgeworsenen Bomben sielen, ohne Scha¬
den anzurichten , aus Wiesenland . Lediglich eine Scheune
wurde durch Brandbomben entzündet . In einem der bre¬
mischen  U n t e r w e s e r o r t e sielen einige Bomben in
Wohnviertel und beschädigten vier Häuser leicht.

Vuttersonderzulage— lZuarg markenfrei
Erhöhung der Brotration sür Jugendliche

Die Bersorgungslago auf dom Ernährungsgebiei hängt in
erster Linie bon der Erzeugungskraft der deutschen Landwirt¬
schaft ab. Borratshaltung und Einsnhr dienen als wichtige
Ergänzung der Ernte und Erzeugung . Ter im voraus nicht
genau zu bcstimmendo Ausfall der Ernte bzw. der Berede-
lungSerzcugung bringt natürlicherweise gewisse Veränderun¬
gen der Versorgnngslagc mit sich.

Deutschlands Butterversorgung entwickelte sich außerordent¬
lich günstig . Dies ist vor allem eine Folge der getrossenen
Maßnahmen aus dem Gebiet der Milchwirtschaft und der hier¬
durch ausgelösten Milchcrzeugungsschlacht unserer Landwirt-
schast. Die in den .siühlhäusern besiiidlichen Buttervorräte
haben einen bisher nie vorhandenen Höchststand erreicht.

Obgleich grundsätzlich an der aus lange Zeiträume abgestell¬
ten Persorgungspolitik icstgehalte» werden muß . macht es
diese besonders günstige Lage ans dem Bnttcrgcbict möglich,
zunächst in dem Dersorgungsabschnitt vom 1. bis 28. Juli
zusätzlich  zu den bisherigen Fetirationeu eine Sonder¬
zulage von 12b Gramm Butter  je Kops aller Ver¬
sorgungsberechtigten auszngebcn . Wenn nicht besonders un¬
günstige Wittcrungsverhältnisso die Wcidenutznng beeinträch¬
tigen , darf schon jetzt auch sür die nächste ZnteilnngSperiode
mit einer weiteren Zuteilung an Butter gerechnet werden.
Tie günstige Entwieklnng aus dem Milchgebiet erlaubt auch,
sür die Zeit der Miichschwemme den Onarg ohne .sk ar¬
ten ps licht  abzugebcn . Tie Einzelheiten der Tnrchsührung
der Sonderzuteilung von Butter werden von den bremisäien
Ernahrungsämtcrn bckanntgegcben.

Ebenso günstig hat sich die K a r t o f f e l v e r s o r g n n g
gestaltet . In wenigen Tagen setzt die deutsche Frühkartosset-
erntc ein , deren Ergebnis nicht nur insvlge einer erheblichen
Ausweitung der Anbaustäche, sondern insbesondere auch
wegen des guten Standes der Felder — beides gilt übrigens
auch sür die Spätkartoffeln — ein sehr gutes *Ergebnis ver¬
spricht. Diese Lage der Kartoffelversorgung erlaubt nunmehr
auch eine schon vor längerer Zeit beschlosseneMaßnahme aus
dem Gebiet der Brotversorgung  durchznsühren . Tie
Erfahrungen des ersten Kriegswirtschastsjahres haben ergeben,
daß die Brotration,der Jugendlichen von zehn bis zwanzig
Jahren etwas knapp ist. Ab 29. Juli wird daher die
wöchentliche Brotration der Jugendlichen
um 200 Gramm erhöht.  Da jedoch nach wie vor
oberstes Gesetz einer gerechten Versorgung eine unbedingte
Sparsamkeit auf allen Gebieten bleiben muß , muß dieser
Mehrverbrauch einen Ausgleich bei den übrigen Dersorgnngs-
bercchtigten sinden . Die Brotration der Normalverbraucher
einschließlich der Schwer-, Schwerst-, Lang - und Nachtarbeiter
wird deshalb vom 20. Juli ab um die geringe Menge von
150 Gramm wöchentlich gekürzt. Dabei bleibt der Kopsver¬
brauch in 'Brot und Mehl immer noch nicht unerheblich über
den Friedensstand . Die Brotration der Kinder bis zu zehn
Jahren bleibt unverändert so wie bisher . Diese Neuregelung
der Brotrationen ermöglicht nicht nur die Erhöhung der Brot¬
rationen für die Jugendlichen , sondern sie sührt auch zur
Ersparnis von Brotgetreide , die der Sicherung der Brotver¬
sorgung im übernächsten Winter iind .Wirtschaftsjahr 1941/42
dient.

Täter gesucht. — 20011 Mark Belohnung. Am 24.  Mul MO  ent-
führte ein Unbekannter in. Aken a. d. Elbe ein ZehnjährigesMäd¬
chen und verübte in einer Waldhöhe an' dem Kinde ein schweres
Stttlichkeitsverbrechen. Am 14. Juni 1940 wurde in Prenzlau in
einem Roggenfeld die Leiche eines siebenjährigen Mädchens auf¬
gefunden. Das Kind ist nach vdraufgegangenemSittlichkeitsver¬
brechenermordet worden. Ferner wurde am 23. 1940 in einem
Wassergraben in Rostock die Leiche eines siebenjährigen.Mädchens
gefunden. Auch in diesem Falle ist das Mädchen nach voraufge¬
gangenem Sittlichkeitsverbrechenermordet worden. Nach den Ermitt¬
lungen der Kriminalpolizei kommt für alle drei Fälle der gleiche
Täter in Frage. Der unbekannte Mann wird wie folgt beschrieben:
Etwa 1.65 Meter groß, mittelkräftiH. schmales, gebräuntes bzw. ge¬
rötetes Gesicht, nachlässigerGang, angeblich34 oder 37 Jahre alt.
Bekleidung: Graue Stiefelhose aus derbem Stoff, schwarzelange
Schaftstiefel, schwarze oder bräunliche Kletterweste, grünen oder
grünlichen Tellerhut mit Gemsbart. verwetterter Rucksack, führte
Fernglas mit Lederfutteral mit sich. Anscheinendwechselter öfter
bte' Kleidung. Der Unbekanntehat angegeben, aus der Gegend von
Hannover. Steinhuder Meer, zu ' stammen und dort im Jahre 1939
zuletzt gewesenzu sein. Er will von Beruf ..Melker" oder ,,Ober¬
melker" sein. Zeugen gegenübernannte er sich„Hans" oder „Han¬
nes". Beherrschteberlinisch. Hamburger Platt , sächsisch, süddeutsche
Mundarten und Brandenburger Platt . Der Unbekannte führte in
allen drei Fällen einen Koffer bei sich. Für die' Ergreifung des
Täters ist eine Belohnung von RM . 2000 . — ausgesetzt.
SachdienlicheAngaben nimmt jede Polizeiwacheund die Kriminal-
Lerettschaftim Polizeipräsidium, Anruf 21411 entgegen.

Es wird heute verdunkelt:
von Sonnenuntergang(Sonnabend) . . . 21.53 Uhr
bis Sonnenaufgang(Sonntag) . 5.05 Uhr

Kein deutsches TTläÖd ohne ptbcit
Mobilisierung aller weiblichen Jugendlichen/ Unterredung mit der dVM.-NeichsreserentinNr. Rüdiger

Wie die ganze Partei mit ihren Gftedeningen und ange-
schlossenon Verbänden - grundsätzlich ihre Arbeit im Kriege
fortgesührt und nur im einzelnen ans die zeitbedingte» be¬
sonderen Notwendigkeiten nmgestellt hat . so l>at auch der
Bund deutscher Al ödet  an seinem grundsätzsickienEr¬
ziehungsprinzip nichts geändert und überall da. Um nicht
örtlickzeund kriegslv'dingte Besonderheiten auch besondereMatz-
nahme » sorderten , seine bekannte und bewährte Arbeit der
Jugendsührung und Jugenderziehung unverändert fortgesetzt.
Es ist dies neben vielen anderen ein weiterer Beweis dasür,
daß die Partei in Krieg und Frieden die sick>ere Führcrin des
Voiles ist und durch ihre erzieherisckieArbeit der vornngegon-
genen Jahre unsere Volksgemeinschaft zum Bestehen des gegen¬
wärtigen Tchicksolskompsesstark gemacht hat.

So ist es auch ganz natürtich , wie die BTM .-Reichsreferentin
Tr . Jutta Rüdiger  in einer Unterredung mit der Na¬
tionalsozialistischen  P a r t e i k v r r e s p o n d e n z
anssührte , daß trotz der praktisckien Ersordernisse des Krieges
sich an dem eigentlickien Erziehungsziel des BTM ., eine kom¬
mende, i„ jeder Hinsicht volksverpslichtete Frauengenerntion
hernnznbilden , nichts gewandelt hat. Der Krieg selber, der
von den Blödeln einen vollen Einsatz im Dienste der Gesamt-
lleit forderte, erwies sich vielmehr als eine Bewähr » ngs-
Prnsnng  sür die bielier geleistete Arbeit , Die deutsche Ju¬
gend, Junge » wie Mädel , hat den an sie gestellten Ansorde-
rnngen im Kriege standjZeholten, um so mehr, als ihr ganzes
bisheriges Erziehungswerk dem Tienst am Volke in jeder
Schirksalslage geweiht war . Halte doch der BTM . schon immer
in Vollzug seines Parteiaustrages die leistungsstarke Persön¬
lichkeit im deulschen Mädel zu iveckenund zu sörderu gesucht,
um dadurch einer kommeudeu Zeit Mütter einer elunisalls
leistungsstarken und lebenstüchtigen Generation zu schenken.
Dolzer war auch die Frage nach der Berusstätigkeit unserer
Mädel sür die Partei niemals ein wirtschaftliche?, sondern
stets ein ' weltanschauliches Moment und wurde in vollem 11m-
sange bejaht.

Alle bekannte» Sozinsmaßnnhmen sür die schassendeJugend,
zumal der Reichsbernsswetlkomps. galten infolgedessen sür die
Mädel genau so wie sür die Jungen , Auch hier wurden die
Tüchtigen ausgewählt , gefördert und zu höt)«rcr Leistung be-
sähiftt, denn die kommeudeu Frauen eines mit so großen Lei-
stungSattsgabe» gesegnete» Volkes wie des deutschen sollen
selber durch Arbeit und Berns gegangen  sein,
um später einmal ihre Verantwortung gegenüber dem kvm-
inenden, zu großen Leistungen berusenen Geschlecht ermessen
zu könne».

Eine Entsremdung von den eigentlichen IveiblickienAusgaben
der deutsckien Aiädel ist dadurch in keiner Weise eingekreten.
Im Gegenteil , durch die h a u s w i r t s cha s t l i che Er¬
tüchtigung des  BTM ., die seit Jahren eingesührt ist,
war schon die Borstuse zu dem 1038 verkündeten iveiblichen
Pslichtjahr gegeben, Ter edelste Berus der Frau , Mutter und
Hanssra » zu sein, wurde dadurch in ein besvnders heiles Licht
geriielt.

Mit dem Ausbruch des Krieges, der eine gewaltige Auswei¬
tung der gesamten Arbeit unseres Volkes mit sich brachte,
trug die Erziehung zur Arbeit i»i BTM , in der Stunde ern¬
ster Bewährung ihre Fruchte . Jetzt stellte sich der große Segen
heraus , daß heute säst jedes Ai ä d e l einen Berus
ergreift und Arbeitsdisziplinen beherrscht. Allein sür ’den Jahr¬
gang der sünszehnjöhrigeii Mädel stellte eine Untersuchung
im Jahre 1038 sest, daß von 540 IM weiblichen Jugendlichen
342 000 arbeitsbuchpslichtig waren , Dazngerechnet die vielen
Tchulmüdel und Fachschnlbesnckierinnen, Helferinnen aus dem
Lande und im etterlichen Haushalt , so ergibt allein dieser
eine Jahrgang eine sasl vollständige Berussbeschästigungl

flb l . flugust Luttermlttelscheine sür Hunde
Die bisherige Zuteilung von Futtermitteln sür Hunde durch

Anrechtsscheine des Reichsverbandes für Huudeweseu hat ver¬
schiedentlich zu Schwierigkeiten gesührt . Der Reichseruüh-
rnngsmiuister hat daher angeordnet , daß mit Wirkung vom
I . August 1040 die Ernährungsämler , die bereits die Futter-
mittetscheine für Pserde und Schweine ausgebeni auch bei der
Ausgabe sür Hunde eingeschaltet werden . Da die Ersassung
des sür die menschliche Ernährung unbrauchbaren Fleisches
sür Jutlerzwecke bereits geregelt ist, sollen sür Hunde nur
pflanzliche Futtermittel zur Verteilung kommen. Zur bevor¬
zugten Verchrgnng folgender Hunde mit pflanzlichen Futter¬
mitteln wird mit ' Wirkung vom 1. August 1940 ein Fntter-
mittesschein für Hunde eingesührt : Tiensthnnde der Polizei,
Reichsbahn, Finanzverwallnna und anderer Behörden , Hunde,
die sür den Heeres- oder Pvlizeibedars gemustert sind, Blin¬
denhunde , Rossezuchthunde, die in Znaztzwingern gehalten
werden , Jagdhunde , die in Znchtzwingern gehalten werden,
Diensthunde der 01SDAP . und ihrer angeschlossenen Ver¬
bände, Tie Besitzer dieser Hunde bekommen ans Antrag in
der Kartenstelle den Futtermittelschein , Hundehalter , die keine
Fnttermittelscheine erhalten , haben die Möglichkeit, sich am
freien Markt mit Futtermitteln einzndecken. Die Hanptver-
einigung der Deutsckien Getreide- und Fnttermittelwirtschast
wird zu diesem Zweck besondere Mengen Hundesntter in den
Perkehr bringen , _

Oessentliche Wiederimpfungen in der Stadt Bremen , Di«
im Jahre 1940 wiederimpspflichtigen Schüler und Schüle¬
rinnen werden in den Schulen der Stadt Bremen (ohne
die neu hinzugekommenen Gebietsteile ) in der Woche
vom 1,—6. Juli  geimpft . Die Eltern , Pslegecltern und
Vormünder werden aus die heutige amtliche Bekanntmachung
des Stadtamtes der Hansestadt Bremen yingeivicsen, beson¬
ders daraus , daß die Kinder zum Jmpstage mit reinge¬
waschenem Körper und in reinen Kleidern erscheinen müssen,

Auszeichnung, Der Führer  hat dem Kupserschmiedelchrling
Alfred Sageharn !n Breme» die Erinnerungsmedaillefür Rettung
aus Erfahr verliehen,

Plahkanzeet. Das Musilkorps der Schutzpolizei  spielt heule
von 18—19 Uhr in der Eibsttatze/Ecke Pappelstratze,

Ein« solche durch Erziehung bedingt« Grnndeinstellung zum
Berns hat , .wie Dr , Jutta Rüdiger iveiter anssührte , die A!ög-
tichkcit wertesten Einsatzes der deutschen Mä¬
del in der  K r i e g s iv i r t s cha s t geboten. Mit der glei¬
chen Hingabe , mit der die Großznhl der männlichen Jugend
zu den Wafsen eilte, stellten sich die weibliche» Jugendlick>en
drmi Arlvitsprozeß zur Bersügung , Viele Lücken wurden von
vornherein durch die au sich große Zahl der beruistätigeii
'Mädel erst gar nickstansgerisseu, viele andere aber geschlossen,
Eirrsichtsvoll und mit echter Opserbereitschost hat sich die Unub-
liche Jugend , oft unter Ausgabe des gewohnten Olrbcitspsotzes,
gerade da zur Versügnng gestellt, wo besonders kriegsuüchtige
Ausgaben zu erledigen ioaren wie in der Tozialartwit und in
der !)!üslungswirtscha st.

Es zeigte sich als schönster Ersolg nationalsozialistischer Ju¬
genderziehung , daß in der Stunde der Schicksalsentsckieidnng
kein Aiädel hinter den Männern an der Front und in den
Betrielien znrückstelien wollte.

Damit nicht genug, verdient der zusätzliche freiwil¬
lige Kriegseiusatz  des BTA !. eine ganz lx-soudere
Würdigung , In Gemeinschast mit den übrigen Einrichtungen
der Partei und des Staates hat»'» sich unsere Aiädel selbstlos
und nie ermüdend im B n h n h o s s d i e n st eingesetzt, fiel:
in der L o z a r e 11 h i I se betätigt , sich als K i n d e r g ar¬
te n h e l s e r i n n e n zur Versügnng gestellt, aus den K ar¬
te n st e 11e n geholsen oder — vieliach sogar schon die Jung-
müdel — eine E i n kn » s s h i l s e sür kinderreiche, kranke
oder beruistätige Mütter durchgesührt. Sv standen die Ge¬
sund  h e i t s d i e n st m n d e l .des BTM , dem Deutschen
Roten Kreuz in der Betreuung verwundeter Soldaten zur
Seite , andere leisteten sreiwillige E r n t c h i l s c , ja , es gibt
zahlreickieBeispiele dasür , daß Gruppen des BTM . durch ihre
sreiwillige Tatlicreilschast die Lelumsgrundlagc von ländlichen
Kleinlwirieben und Einzelhändlern erhallen haben. Schließlich
soll hierbei auch nicht der große Ersolg der Tee- und
H e i l kr ä n t e r s n m m l u n g unserer 10—14jährigen Jnng-
mädel vergessen iverden.

Tie Zuknnst wird , wenn einmos eine genaue llebcrsicht über
die Kriegsleistung des Bundes Teutsckier Aiädel vorliegt , die¬
sem meist stillen und bescheidenen Einsah sür die Lebensrcchte
unseres Volkes ihre besondere Anerkennung nicht versagen
können. Wenn jetzt nun , in der Zeit vom 30. Juni bis
0, Juli , eine Woche des berufstätigen  A ! 8 d c l s
durchgesührt wird , so dient diese iüioßnohmc der 'Mobili¬
sierung aller Arbeitskräfte,  soweit sie- in den
Reihen der weibliche» Jugend noch erfaßbar sind. Je nälier
die Stunde der großen Entsckieidung und Endauseinander-
setznng mit dem britischen Weltseinv rückt, desto mehr ist
Deutschland ans seine schassenden Hände angewiesen, die den
Sieg sick)«rn . In dieser Zeit soll kein deutsches M ä d e l
ohne Arbeit  sein , und olle persönlichen Bedenken müssen
hinter dew Schicksal des Gesamivolkes znrncktretcn, Tas Be¬
wußtsein , Eroßdentslhlands Tieg mit erkämpst zu haben, wird
auch das letzte Aiädel verpslichten, sich zur Arlwit zu melden,
Tie Einsatzmöglichkeiteu sind nicht zu zählen denn sür jede
arbeitswillige Hand ist Arbeit vorhanden , Biele hundert¬
tausend BTM, -01lädel haben in vorbildlicher Pslichtersüllnng
ein leuchtendes Beispiel gegelien, hinter dem keine ihrer Kame¬
radinnen znrückstehen möchte.

Die weiblickzeJugend des deutsckienVolkes will mit Stolz
von sich sagen dürsen, daß sie in der größten Zeit unseres Le¬
bens sich den Sieg nicht hat schenken lassen, sondern ihn noch
bestem Vermögen mit herbeigesührt hat,

^ E, G. Dickmann

Unterstützung der Polizei
durch die örtlichen Parteigliedernngen

Die Ausgaben der Orduungspalizei find wahrend des Krie¬
ges in der Heimat und in den besetztenGebieten auf ein Höchst¬
maß angestiegen und alle Kräfte find bis zum Aeußerstcn an¬
gespannt . Große Such- nnd Fahndungsaktionen und Aktionen
zur Katastrophenbekämpfung . z. B. Hochwasser. Waldbrände,
Großbrände nsw. können daher bei ^lnftreten eventuell nicht
mit der nötigen Lchnelligteit erfolgreich durchgesührt werden.
Der Aeichtzführer nnd Chef der deutschen Polizei hat daher
in einem Runderlaß vorbeugend angeordnet , daß die Ord-
nnngspvlizei während des Krieges bei Großaktionen
durch die örtlichen Parteigliedernngen unterstützt wird . Diese

.Unterstützung sollen vor allen Dingen die LA .. das NLKK .,
NLFK . und der NL .-Reikskriegerbnnd leisten. Durch diesen
Erlaß wird die Erhaltung von Volksvermögen nnd Volksleben
für die Tauer des Krieges unbedingt sichergestellt.

Stopp für gemeindlicheGebühren und Beiträge. In der letzten
Zeit sind bei den PreisbildungssteUenzahlreicheAnträge auf Ge¬
nehmigung der Neueinführung oder Erhöhung gemeindlicherGe¬
bühren und Beiträge für Müllabfuhr, Stratzeureinigungund Kana-
lilation, die im wesentlichendem Hausbesitzzur Last fallen, einge¬
gangen. Der Reichsinnenministerstellt hierzu fest, dag jede neue Be¬
lastung des Hausbesitzesdas Mietpreisuiveau gefährdet, weil die
Preisdehörden in der Regel eine Abwälzungder Mehrbelastungauf
die Mieter zulasseumüssen. Die Stabilität der Mieten mug jedoch,wie der Minister hlnzufügt, während des Krieges unter allen Um¬
ständen gewährleistet bleiben. Im Einvernehmen mit dem Reichs¬
finanzminister und dem Reichskommissarsür die Preisbildung er¬
sucht er daher, gemeindlicheGebühren und Beiträge für solche Ein¬
richtungen. die schon vor dem 1. 9. 1939 bestanden haben, und
nicht -erweitert oder verändert worde.i sind grundsätzlichnicht zu
erhöhen. Das gilt auch dann, wenn die augenblicklichenGebühren
die Unkostennicht vollständigdecken. Die Schassungneuer und die
Erweiterung. bestehendergemeindlicherEinrichtungen der genannt«n
Art wird während der Dauer des Krieges auf Ausnahmefälle zu
beschranken sein, z. B. wenn sich Gemeindendurch große industrielle
Neubauten und damit verbundeneSiedlungsvorhaben wesentlicher¬
weitern. Die Gebühren̂ sind dann so festzusetzen, dag sie die Unter¬halts- und Kapitalskostendecken, aber nicht darüber hinaus eine
zusätzliche Einnahme verschaffen. Die Gemeindeaufsichtsbehürdenhaben
die Beachtung dieser ministeriellenAnweisungensorgfältig zu über¬wachen.

Rückgeführte aus dem 6au Saar-pfalz
Die Kauleitung Saarpfalz hat als Beauftragten sür die

Niickgesührtcn aus dem Gau Saar -Psalz den Parteigenossen
Walter  eingesetzt . Ter Beauftragte bittet alle Nuckge-
sührten , schnellstens ihre jetzige Anschrist und die He.ttnal-
adresse schrisilich an seine Dienststelle, die -beim Krelsamr
der ASB, , Papenstraße 20, eingerichtet ist, zu leiten .^ Fur
etwaige persönliche Rücksprache hal der Gaubcauslragic saar-
psalz bis aus weiteres sür Bremen Dicnststunden ,cden
Dienstag von !8 bis 20 Uhr iin Kreisamt der SiSV., Papen¬
straße 20, 1. Stock, Zimmer 3, eingerichtet. Alle Rückgetuhrten
aus dem Gau Saar -Psalz können sich dort Rat und Aus¬
kunst hole». _ _

Kriegserleichtcrungen bei der Erbschaftssteuer . Tnrch einen
Erlaß des Reichssinanzministers sind steuerliche Erleichterun¬
gen ans Anlaß des Krieges auch bei der Erbschaftssteuer vcr-
sugt worden . Sie betressen zunächst den Ehegatten . Nach dem
Gesetz ist der Erwerb des Ehegatten steuersrer, Ivenn rm Zeit-
Punkt der Entstehllng der Steuerschuld die im Gesetz ge¬
nannten Kinder - oder weiteren Avt'ömmlinge leben. Der
Reichsflnanzminister erklärt sich jetzt damit einverstanden,
daß die Finanzämter Crbschastssteueransprüche nicht geltend
machen, wenn die Kinder usw". ihr Leben ^ verloren h^ben
infolge der ' Teilnahme an einem Krieg für das Deutsche
Reich oder an dem Kampf für die nationalsozialistische Er¬
hebung oder für die Errichtung des Großdcutschen Reiches.
Tie Erleichterungen betreffen weiter Erbanfälle von Ge¬
fallenen . Bon der Geltendmachung von Steueransprüchcn für
geringe Erbschaften. Lebensvcrsichernngssummen usw., die ein
Gefallener Angehörigen hinterläßt , soll auch dann abgesehen
werden , wenn nicht schon Kraft Gesetzes Steuerfreiheit ein-
tritt . Als geringe Anfälle gelten in der Regel solche bis zu
54)00 RM . Ein Dilligkeitserlast kann aber auch bei höheren
Anfällen angebracht sein. Darüber hinaus ist der Minister
damit einverstanden , daß die Finanzämter Steueransprüche
für Erbschaften, die ein Gefallener seiner. Braut hinterläßt,
insoweit nicht geltend machen, als die Steuer den Betrag
übersteigt , der zu erheben wäre , wenn die Erwerberin die
Ehefrail des Gefallenen wäre . Es inüssen aber nachweislich
ernste Schritte zur Eheschließung unternommen sein.

Ueber eine Million Frauen in der Nachbarschaftshilfe. Nach
einer Mitteilung der Neichsfrauenführung beträgt die Zahl
der Frauen , die sich für die Nachbarschartshi-lse zur Ver¬
fügung gestellt haben, über eine AÜtlion. Aus dem Bericht
ergibt sich weiter , daß rund 8000 Näh st üben  und weit
über 3 000 Berat u ngs st eilen für die Kriegs¬
arbeit der Frauen  bereitgestellt wurden . Die Zahl der
Kinderheime 500, die der Mütterschulen 420. Im Warthegau
werden schon 50 000 Mitglieder der NS .-Frauenschaft gezählt.

Einstellung der von Gemeinden herausgebenen Amtsblätter. Ineinem Erlaß sieht sich der Reichsinnenministernamentlich- im Hin¬
blick auf die durch den Krieg heroorgerufenestarke Verknappungder
Rohstoffeveranlaßt, allgemein die Einstellung der von Gemeinden
und GemeindeverbändenherausgegebgnenAmtsblätter anzuordnen, so¬
weit sie nicht ausschließlichfür den inneren Dienstbetriebbestimmt
sind. Die Einstellung der Amtsblätter ist zu dem frühest möglichen
Zeitpunkt durchzuführen. Mit dem Reichsleitcr für die Presie hat
der Reichsinnenministerim übrigen vereinbart, daß die Gemeinden
und Gemeindeverbände, die danachdas bisher herausgegebeneAmts¬
blatt einstellen müssen, für die Veröffentlichungvon amtlichen Be¬
kanntmachungensich der Tageszeitungenbedienen werden.

Eigentümer gesucht. Polizeilich gesichertwurde am 19. Mai 1640
gegen 17.45 Uhr in der Nähe der Post und des Gerichtshauses
anläßlich der Absperrung der Bombenabwurfstellenin der Bucht¬
straße ein Fotoapparat  Marke - „Balda-Rollboic". Der unbe-
vannnte Eigentümer des Apparites wir-' aufgefordert, denselben
innerhalb 14 Tagen im Polizeihaus, Zimmer 354, wieder in Empfang
zu nehmen.

Das zeitgemäße llezept
Haferbratlinge mit Spinat

150 Gramm Haferflockenübergießt man mit Vr Liter kochender
Milch und läßt diese ganz einzieheu. Dann gibt man einige
Eigelb und den Schneedazu, würzt mit Salz. Petersilie, Schnitt¬
lauch und in Butter gerösttetenZwiebeln und backt von dieser
Masse in heißemFett kleine Plätzchen.
Spinat : Spinat wird gewaschen, bis er sandfrei ist, ohne Waffer
unter Schütteln erhitzt, bis er zusammenfällt und sich etwas
Saft bildet. Dann gibt man ihn durch eine Fleischmaschine oder
wiegt ihn. Dann werden kleingeschnitteneZwiebeln in Fett ge¬
röstet, der Spinat dazugegebenund die Flüssigkeitdurch Ein-
streuen von Stößb'rot gebunden. Will man das Gemüse etwas
verlängern, macht man eine Helle Mehlschwitzeund gibt diese
zum Gemüse.

Sonntag: Schweinebraten (Schmorbraten), Kopf- und Gurkensalat.
Schaumspeise.

Das Schweinfleischwird in einem Schmortopfvon allen Seiten
gut angebräunt. KleingeschnitteneZwiebeln darangegeben und
etwas heißes Wasier aufgefüllt. Das Fleisch muß langsam im
zugedcckten Topf schmoren. Die Tunke dickt man mit Kartoffel¬
mehl. Der Kopfsalat wird verlesen, sorgfältig gewaschen und mit
geschlagenerSauermilch und Zucker angerichtct. Kräuter fein¬
gehacktuntergemischt(Schnittlauch. Borretschund Dill). Gurken
werden ungeschält in Scheiben geschnittenund mit Zwiebeln.
Zucker, Salz, Essig und Zitronensafi gewürzt. — 250 Gramm
verbilligte Marmelade, 2 Eiweiß , 6 Blatt weiße Gelatine und
die abgeriebencZitronenschale. Die mit Wasier dickflüssige ver¬
rührte Marmelade und die in kaltem Wasier cingeweichteund
dann warm aufgelösteGelatine kommenin eine große Schüssel
und werden mindestens Vs Stunde geschlagenbis die Masse
schaumigist. Recht kalt stellen.
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Cophrigth by Albert Langen Ĝeorg Müller , München

AIS er in den Dianensaal znrückkam, hatte man dort den
Billardtisch entfernt und ein Tänzchen gerüstet , Ter König
hatte seinen Spielstock aus der Hand gegeben, saß aber ndch
auf der Emporenbrüstung , hinter der die älteren Damen
Platz nahmen , um dem Tanze zuzuschauen. Des Königs eine
Hand spielte mit einer silbernen Kissenquaste, mit der an¬
deren und dem Arme stützte er den schräg geneigten Ober¬
körper, Sein Auge ging durch den Saal und blieb ein
bißchen auch auf Weingard hasten . Einen Augenblick länger
alS aus dxm und jenem Gesicht der Leute aus seinem Volke,
die heit« Hautfarbe nnd das blonde Haar und vielleicht noch
anderes Unterschiedliche mochten ihm aussallen . Es war dem
Heidelberger, alz sei ein Strahl ans ihn gerichtet. Aber dann
glitt der Strahl ruhig weiter , gleichmütig anderen Menschen
oder Dingen yi.

Und in diesem Augenblick erkannte Johannes , empfand
er , sah er, hörte et bi« pfälzische Prinzessin , Madame von
Frankreich ! Er erkannte eine Stimme wieder, die das nonnen-
hafte alte Fräulein vo» Bourbon unversänglich neckte. Und
Madame , die aus der Empore stand, erfaßte in eben dem
Augenblicke auch die Anwesenheit WeingardS , sie erkannte
ihn und schien sich sogleich auch klar zu sein über bas Ziel
seiner Reise und den Zweck seines Hierseins . Denn Ernst
beschattete sofort ihre Züge, Das Ziel war sie und der Reise-
zweck —? Ü Sott ! Aber sie sreute sich darüber , daß man
ihr einen Heidelberger geschickthotte, mit dem sie einmal
vssen über die Lage der Dinge ,» der Pfalz reden konnte,
sie, di« nur aus den überängstlichen Psalzgcsandten am fran¬
zösischen Hofe angewiesen war ! Und sie freute sich, den alben
Küferknecht Hans wiederzusehcn, denn sie gehörte nicht zu
jenen vom Adel, die stolz wie alte Totdatenpserde waren,
AuS der Art , wie die Prinzessin die Augenlider saften ließ,
las Weingard : „Hans , wir sehen uns wieder," Und sie las
aus einem, nur von ihr zu beobachtenden, sonst unmerklichen
Neigen seines Körpers : „Euer fürstlichen Hoheit wegen bin
ich ja von Heidelberg gekommen."

Aus der Sosgesellschalt lösten sich Fräulein von Fontanges
und di» Prinzessin von llvnti , Ludwigs Tochter von seiner
ersten Mätresse, Fräulein von Lavallidre , lvS, Fräulein von
Fontanges , aus dem Hosstual der vrtngcssin Madame von

Frankreich , war ein anbetungswürdiges Weib, Sie würde
an einem Versailles nachahmenden deutschen Kleinhofe die
erste Dame , das Entzücken der Kavaliere und unvermeidbar
die Mätresse des Fürsten gewesen sein. Aber hier neben der
Prinzessin von Conti verhielt sie sich nur wie der Mond
zur Sonne . Der Fontanges Schönheit war zu eindeutig , zu
sehr benenn- nnd beschreibbar, die Wünsche, die sie erregte,
waren zu einfach und rätsellos sür den, dem sie erregt wur¬
den, sie beschästigle das entzückte Auge, doch nicht die spü¬
rende Vorstellungslnst , Aber die Prinzessin Conti ! Sie war
zwanzig Jahre a(t und schon Witwe . Sie konnte aber auch
noch Mädchen sein oder vielleicht eine Allerweltskurtisane —
sür Männer vom Grasen an auswärts , versteht sich —, ihre
Erscheinung beutete alles an , sprach nichts ans unb nährte
jede Phantasie mit allen Vermutungen nnd Zweiseln, Aber
sie war entzückend, es gibt kein anderes Wort , sie gehörte zu
jenen ganz seltenen Frauen , über die das Füllhorn der Gra¬
zien versehentlich geleert wurde , so daß die Mstschwestern an
Reizen zu kurz kamen, Frauen , die ohne das geringste Da¬
zutun Männer nnd sogar Frauen sür sich gewinnen . Man
wußte nicht, ob sie Nonne oder .Hetäre war , genug, sie machte
alle Männer rasend , und die Kavaliere am Hofe flüsterten
untereinander : Die Conti besitzen — eine halbe Stunde nach¬
her laß ich mich gern aushängen ! Sie aber schritt lächelnd
durch alle Gesahren des Loses und die gelegten Hinterhalt«
— wie sie jetzt lächelnd, leicht und schwebend Hand In Hand
mit Fräulein von Fontanges ans das von randlichem Mar¬
mor eingefaßte Holzparkett des Saales trat . Und dann
tanzten die beiden Frauen — es war wie Vogelflng. Wein¬
gard fühlte sein Herz von dem köstliclzen fürstlichen Kinde
angerührt , brüderlich und wie man sonst will , als er die un¬
verhohlenen Blicke der Zuneigung , Zärtlichkeit , Bewunderung
seines Vaters , des Königs , aus ihm ruhen sah. Wie ein
junger Liebhaber schaute der königliche Vater die Prinzessin
an , in allen Ehren , er sah seine erste Geliebte, die Lavalliöre,
im Liebespsande wieder, er, selbst gleichsam sür einen Augen¬
blick jung bezaubert , sah sie so wie sie gewesen war , bevor
seine zweite- Mätresse ihm jene holde erste vergiftet hatte.

Tie Prinzessin Conti war in einem schlichten himmelblauen
anliegenden Scidenkleide erschienen, aus dessen Halsausschnitt
sinnverwirrend schöne Schultern stiegen. Der Tanz schrieb
ihr Stehen vor , gerade, als von einer schwindsüchtigen Kerze
im Lüster über ihr eine Trause sich bildete, das heiße Wachs
schnell ablies und ihr aus das Schulterblatt tropfte , Johan¬
nes Weingard sah das Fleisch zucken und sich röten , aber
die Prinzessin rührte sich nicht von der Stelle , da ihr . von
der Fontanges eben umschwebt. Halten vorgeschrieben war!
und noch viel weniger gab sie ein Zeichen des Schmerzes
von sich. Das glühende Wachs lies zunehmend eilig von der
Kerze ab. Da siebte Johannes Weingard , der Wirt aus der
Rittergasse in Heidelberg, sür einen verlorenen irrsinnigen
Augenblick das sranzösische Königslind , liebte dieses holde
Weibsgeschöps, obgleich es ihm sternensern war.

Jetzt wandten sich Augen und Ohren aller im Saale An¬
wesenden, auch des Königs , aus die große Standuhr , die,
unbekümmert wie alles Mechanische, in das Leben de? Augen¬

blicks >ind des Salons hereinsiel und sich betätigte , wie ihr
vorgeschrieben war . Zwei hölzerne Hähne krähten dreimal
und regten dabei die Flügel . Zu gleicher Zeit öffneten sich
Türchen aus beiden Seiten des Gehäuses , und l>ervor schritten
weibliche Figuren , wie Amazonen gekleidet, die ihre silbernen
Schilde vor sich Izerlrugen als klöppellose Glöckchen, aus die
zwei Amore abwechselnd die Viertes mit goldenen Keulchen
schlugen. Jetzt tat sich die Mitte des tempelartigen Häuschens
auf nnd heraus trat eine Eoldsigur Ludwigs , des Königs,
in Haltung nnd Tracht eines römischen Augustus . Ueber
ihm erschien eine gelbe Wolke aus Alabaster , au? der eine
elsenbeinerne Viktoria herabstieg-, sie trug eine goldene Lor¬
beerkrone in der Hand , die sie ein Weilchen über daS Haupt
des Königs hielt — eine liebliche Pnppenszenc , die ein
Glockenspiel, so sein, wie wenn Tröpschen aus einen glatten
Wasserspiegel fallen , begleitete und verherrlichte . Dann wurde
der ganze schöne kunstreiche Spuk schnell Ins Innere des Ee-
hLnses zurückgenommen, und die Uhr schlug. Schlug neun.

Ter König sah wie ein vergnügter Knabe und selbst stolz
aus das, . was sein Uhrmeister Anton Morand da gemachi
hatte , zwischen dem Werk und den Leuten hin »nd -her, ge¬
wiß auch geschmeichelt von der schönen Rolle, die seinem
Bilde allemal um bie‘ volle Stunde zusiel. Aber es hatte
neun Uhr geschlagen, „ nd das bedeutete das Ende der Abcnb-
gesellschast. Der König rutschte von der Brüstung herab »nd
wurde , schnell ein anderer geworden, gleichsam in das Innere
seines Schlosses durch eine hinter der Empore plötzlich sich
össnende Tür zurückgenommen, während Publikum und Ge-
sellschast, Hos und Volk durch die anderen Türen langsam
abstrvmten,

Johannes Weingard , der sich in der Nälie des Saalaus¬
gangs hatte festsetzen wollen, wurde vom Stronie mit die
Treppe hinabgesührt . Erst unten in der Lalle , die, nach
hinten mauerofsen , doch mit vergoldeten Eisenschranken gegen
die große Terrasse des Gartens geschlossen war , konnte er
Fuß lassen. Und siehe da, da wurde Madame Royale von
Frankreich , Prinzessin von der Psalz , in einer rotsamtenen
und vergoldeten Sänste heran - „ nd zu ihrer Wohnung ge¬
tragen , die links unten von der Halle gegen die Gartenterrafie
hin gelegen war . Sie ließ sosort vor Weingard halten , die
Sänste niedersetzcn und ries inmitten des Stimmengewirrs
sranzösisch Redender aus deutsch auS : „Guten Abend, Küler
Sans , wie geht es dir ? Ich dars dich doch wohl noch so an-
reden? Was bringst du mir Gutes von .Heidelberg?"

„Nichts Gutes , sürstliche MnadenI"
Madame Elisabeth Charlotte hatte gewünscht daß Wein- ,

gard ihr noch denselbigen Abend sosort Bericht erstatte . Sie
batte sich auf die mondhelle Terrasse tragen lassen und halte
dann mit Weingard eine Laube des Parkes nicht weit vom
Becken der Latona ausgesucht. Sie batte ihren Hosmeister
von Wcndt und zwei Damen ihres Hofstaates , die Fontanges
und die Montespan . holen lassen, ans daß sie mit in der
Laub« oder nahe bei ihr sich auihiclten Sie hatte Weingard
halblaut vor der Fontange » gewarnt , die als Kind einer
elsässischenMutier deutsch verstehe, Tie sei ihr als Sväherin
in ihren Ho>staat gcseßt. Die Foitts-nueS sei anaeuMittlich

Den alte Fuchs
Eine hochaktuelle Fabel

Von Jupp Flederwisch
Ein alter Fuchs, schon fett und faul,
zog spät auf einen Raub;
die Zähne fehlten ihm im Maul,
auch war er etwas taub.

Doch weil kein rechter Bösewicht
vom Stehlen lassen kann,
so schlich der Fuchs im Dämmerlicht
den Hof des Bauern an.

Weil mit dem Manne, denkt er schlau
doch nicht zu spaßen ist,

1 so hol’ ich ihn aus seinem Bau
und fange ihn mit List.

Die Mühe und den Witz dazu,
die geb' ich gern in Kauf
und fresse dann in aller Ruh'
ihm seine Hühner auf.

Er hängt am Pfosten vor der Tür
dreist eine Schlinge hin
und zieht mal dort und zieht mal Iv
und — fängt sich selber drin.

Der Bauer, von dem Läim erwach'
fand nun den Fuchs in Not.
Er hat nicht lange sich bedacht

i und schlug den Roten tot.

Und die Moral von der Geschieht’:
Wer sich als Dieb erweist,
den schont man auch im Alter nicht,
und wenn er Churchill heißt . . ,

span verdrängt zu werden, Wendt — Sans kenne ihn wi
noch von Heidelberg her - sei ein alter Trottel , zahnluc
und halbtaub , aber er besitze das volle Vertrauen von Mc
fleur von Frankreich , Herzog Philipp von Orleans , ihr,
Manne , um das er sich auch mehr bemühe, als sich sür ihr
ehemaligen Erzieher schicke. Damit Sans Bescheid bezüal
der Umgebung wisse. °

IFortsctzung solgt).
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Niederdeutsche Rundschau
keine bürokratischen Verzögerungen

bei Ausstellung des Ehetauglichieitszeugniste»
Volksgenossen, die zur Erlangung einer amtsärztlichen Be¬

scheinigung über die Untersuchung für Eignung zur Ehe zwecks
Erlangung eines Ehestandsdarlehens, eines Ehetauglichkcits-
zeugnifses oder einer sonstigen amtsärztlichen Bescheinigung
zur Erlangung sördernder Maßnahmen untersucht werden
müssen, benötigen hierfür häufig einen übermäßigen Zeitauf¬
wand, und zwar besonders in Kroßstädten. Ter Reichsmiuister
des Innern stellt hierzu in einem Erlaß fest, daß last alle
Volksgenossen stark beruflich in Anspruch genommen sind und
über keine überflüssige Zeit verfügen. Der Minister ordnet an,
daß die Amtsärzte sichcrzustellenhaben, daß die Untersuchun¬
gen aus Ehetauglichkeit und Eheeignung im allgemeinen i n -
erhalbeincs Vor - oderNach mittags  erledigt wer¬
den, Dabei ist zur Beurteilung der erbgesundheitlichen Ver¬
hältnisse der in Frage kommenden Personen die Ausfüllung
des Sippensragebogens  zu fördern. Es erscheint rat¬
sam, daß die Gesundheitsämter derartige Sippeusragebogen bei
den Standesämtern hinterlegcn , damit sie den Ehekandidaten
bei der Aufgebotsbestellung übergeben werden können, wenn
die Gewährung des Ehestandsdarlehens beantragt wird. Die
Brautleute sollen daraus hingewiesen werden, daß sie im In¬
teresse einer möglichst beschleunigten Abfertigung den ausge-
fülltcn Sippeusragebogen an das zuständige Gesundheitsamt
bereits einige Zeit vor dem persönlichen Vorsprechen einscnden
können.

Hebammen In der Mütter - und Kindersürserge , Der im Interesse
der Bekämpfung der Mütter - und Kindersterblichkeit gebotene wei¬
tere Ausbau der Schwangeren -, Säuglings - und Kleinkinderfürsorge
muß mit allen Kräften gefördert werden , wie der Reichsinnen-
minifter in einem Erlag an die preußischen Regierungspräsidenten be¬
tont , Aus personellen wie sachlichen Gründen hat es jiifj als not¬
wendig erwiesen , hierbei die Hebammen weitgehend einzuschalten.
In erster Linie werden die Hebammen in der nachgehendeu
Fürsorge  bei den mit ihrer Hilfe zur Welt gebrachten Säug¬
lingen wertvolle Dienste leisten können , aber auch bei der Abhaltung
der Beratungs stunden  sowie der Betreuung der sie um
Rat , angehenden werdenden Mütter ist ihre Mithilfe schwer ersetzbar,
ilm den Einsatz der Hebammen in der Mütter - und Kindersürsorge
zu fördern , sind in den prcugischen Haushaltsplan für 1940 Mittel
für 5000 Hebammen eingestellt worden . Wie der Minister im
Einzelnen u , a , miiteili , hat es sich als zweckmäßig erwiesen , der
Hebamme sür jeden von ihr betreuten Säugling bei Vollendung - des
ersten Lebensjahres eine bestimmte Prämie auszuzahlen.

Unter dem fjolieitsadler
kreis Bremen

NS.-Frauenschaft
Kreissrauenschastoleitung , Wir bitten die Ortsgruppe » , umgehend

alle Monatsbericht «, welche schon am 26. fällig waren , - inzureichen,

Hitler-Jugend
Motor -Stamm 75. Sonnabend.  20 . 6. Mo . 1/75 19 llhr Schule

Stader Strotze (Heimabend ) , 2/75 19 Uhr VfL .-Platz (Sport ) , 3/75
19 Uhr in Strom (Heimabend ) . Sonntag,  30 . 6 . Mo . 1/75 dienst¬
frei , 2/75 dienstfrei , 3/75 Schar 1 8 Uhr Grünen Kamp (Schi - tz- n)
mit Rad , Schar 2 8 Uhr Strom (Ausmarsch ) ,

kreis BremeucLesuin
NSDAP.

Ortsgruppe Burg . Sonntag,  30 Juni , 10.30 Uhr , Frühvor-
führung aller Wochenschauen bei Pg . Haeslop , woran die Orts¬
gruppen mit allen Gliederungen teilnehmen , — Montag,  den
1, Juli , 20,30 llhr , Sitzung der Politischen Leiter bei Pg , Busch,

fl ! MroScü Iller (oieende Mlttellnngerninw CISC cebören znm Anzeigenteil

Kirchendiensi -Anzeigen
Bremische Evangelische Kirche

Es bedeuten: A — Abendmahl-, K — Kinderkirchendienst;
T — Taufen,

Sonntag , den 30. Juni 1840 — (8. nach Tiin .)
Dankgottesdienste für Sieg und Waffenruhe in Frankreich.

I, Stadtgebiet.
St , Ansaarii : 10 Leonhaidt, 11 K und T.
St .-Petri-Dom: a) Dom: '10 Mauritz A . 12.30 T im Tom

ders, Donnerstag 16 T im Dom Landesbischof Weiöe-
mann, — b) Ausbauschule Hamburger Straße:
10 Landesbischof Weidemann. 10.30 T ders,

U. L. Frauen: a) Kirche:  10 WillenA, — d) Lyzeum
V i e t o r: 9.30 Jeep.

Friedenskirche: 10 Urban A . 11.15 K (Kirche) Mießner,
Grambke: 10 Freytag, 11 K ders,
Gröpelingen: a) Alte Kirche:  11 .15 K. — b) Tank « - -

kirche Gröpelingen:  10 Coorssen. 11.15 K ders,
12 T ders.

Hastedt: 10 Mießner. 11.15 K.
Horn: a) Horner Kirche:  10 Fraebrich, b) Dankes-

kirche Sebaldsbrück:  11 Fraedrich,
St . Jakobi: 10 Lange, 11 T.
Luthergemeinde: a) Sommer  st ratze:  9 .30 Burger, 10.30

K. b) Landshuter Straße:  10,30 ' Burger , 11,30 T.
11.30 K.

St . Martini : 10 Reser, 11 T .. 11.30 K.
St , Michaelis: 10 Hackländer. 11 IC 12 T . Dienstag 15.30 T

Toventorsdeich 4.
Oslebshausen: 10 Schmidt, 11.30 K.
St . Pauli : a) Alt . Pauli:  10 Finie , 11 T . b) Zion:

10 Arlt . 11 T . — e) Hohentor:  10 Gerner-Beuerle.
11,10 K. 12.10 T.

Rablinghausen: 10 Paul Meyer. 11 K u. T.
St . Remberti: 10 Schomburg,
St . Stephani : a) Alt - Stephani:  11 .15 K. — b) Wil-

hadi:  10 Stumps . 11.15 K. 12.15 T Penzel. —
c) Immanuel:  10 Tenkhaus, 11.30 K. 12.15 T.

Walle: 10 Klein. 11 K. 11 T. Mittw . 15.30 T (Pastorvth,)
ChristuskircheWoltmershausen: 10 Frese. 11 X.
Diakonisscnhaus: 10 Boche.
Tt . Seemannsmission : 20 Abendandacht.

II . Landgebiet.
Arsten: 18.30 Lange. IC und T . Mittwoch 20
Borgfcld: 10 Mohrmann. Arnold.
Kirchhuchting: 10 Wessels. Dankeskirche Osterholz: Frei-

11.15 IC. tag 17 T Reusche.
Lberneuland: 10 Reusche. 11.15 Wasserhorst: 10 Heyne.

Behömpfung des Kartoffelkäfers
Obwohl der Kartoffelkäfer im Jahre 1938 nur in gerin¬

gerem Maße über die Ausbreitungsgrcnze des Jahres 1938
hinaus vorgedrlingcu ist, sind auch sür die Kriegs¬
zeitalle Vorbereitungen sür eiire sorg¬
fältige und schlagkräftige Kartofselkäser-
b e kä m p s n n g getroffen  worden . Da sich die bis¬
herigen Bekämpf,,ngsmaßnahmen allgemein bewährt haben,
ivaren wesentliche Aender,ingen nicht erivrderlich. Zur Fest¬
stellung der durch Ueberflug verbreiteten Küfer muß der Such¬
dienst^ in der bisherigen Weise statksinden. Ta jedoch die
Kartoffelanbaner unter den heutigen erschwerten Verhält¬
nissen vielfach nicht in der Lage sind, diese Arbeit allein
zu erledigen, ist durch die am 22. Mai 1910 veröiicnilichte
Achte Verordnung zur Abwehr des Kartosselküfers bestimmt
worden, daß auch andere Personen  als die Kartosfel-
anbaner zu», Suchdienst herangezogen werden können. Bei
der Bedeutung , die eine ausreichende Kartofselversorgung
für die Allgemeinheit und damit auch die Bekämpfung des
Kartoffelkäfers hat, erscheint diese Maßnahme gerechtfertigt,
Tic Verwaltungsbehörden werden bei der im Bcdarsssalle
anznordnenden Heranziehung Dritter so verfahren, daß un¬
billige Znmntiingen an eine» einzelnen nicht gestellt werden.

Tic zur eigentlichen Bekämpfung des Kartoffelkäfers an-
gcordnelen Spritzmaßnahmen werden dadurch wirksamer ge¬
staltet, daß weite Gebiete planmäßig mit Spritzgeräten und
Spritzmittcln ausgestattct worden sind. Um den Kartoffcl-

.käserabwehrdicnst, dem die Durchsührung der Bekämpfnngs-
maßnahmcn obliegt, zu entlasten, wird in den vom Kartossel-
käscr stärker bedrohten westlichen Gebieten seine Arbeit von
den zuständigen Pflanzenschutzämtern übernommen. Der
Kartosfelküferabwchrdienst wird dadurch in die Lage versetzt,
das Schwergewicht seiner Tätigkeit in die Gebiete zu ver¬
legen, in denen nur ein schwacher Befall sestgestellt wurde
oder in denen mit einem vereinzelten Auftreten zu rechnen
ist. Diese Entlastung wird es dem Abwchrdienst ermöglichen,
die ausreichende Ansklärung und Beratung der Bevölkerung
in den bisher nicht bcsallencn Gebieten so dnrchznsühren,
daß jeder Befall unverzüglich festgestellt und die notwendigen
Bckämpfungsmaßnähmen umgehend eingcleitet werden
können.

Die übrigen Maßnahmen , die in der Siebenten Verordnung
zur Abwehr des Kartoffelkäfers vom 7, Mai 1939 geregelt
sind und unter anderem die Verhütung der Einschleppung
des Schädlings ans dem Ausland und der Verschleppung
im Inland zum Gegenstand haben, werden beibehalten. Es
ist zu erwarten, daß es dem verständigen Zusammenwirken
aller beteiligten Stellen und Personen auch weiterhin ge¬
lingt , den Kartoffelkäfer von den wichtige!, Anbaugcbieten
Mittel - und Ostdeutschlands fernziihalten, Dazu kann und
muß unter den heutigen Verhültnisscu die Bevölkerung
wesentlich beitragen, indem sic ein etwaiges Anstreten dos
Schädlings und alle verdächtigen Erscheimmgen unverzüglichmeldet.

. Osierholz-Tcharmbeck. Die Reichs st raßensamm-
l n n g sür das DRK, ergab die ansprechende Summe von
12 300 Mark. 65

Kreis Osterholz. Die Mitglieder des NTLB , fanden sich
im Beisein des Schulrats Dudt -Verdeu sowie den Leiter der
Füigmodellbauschule in Lauenburg, Pg , Schröder, zu einer

Arbeitstagung  im Bahnhosshotcl zusammen. Pg,
Schröder hob in seinen Ausführungen die Bedeutung der
Luftwaffe im modernen Krieg hervor. Schon in frühester
Jugend mit der Auslese des Nachwuchses für unsere Luft¬
waffe zu beginnen, sei Sache der Schule. Die deutsche Lust¬
waffe ist, so schloß Pg . Schröder seine Ausführungen , nicht
gebaut zum Krieg gegen England , sondern zum Schutz des
tausendjährigen Deutschen Reiches. 85

Bremervörde. Zu den im Kreisgebiet bestehenden sieben
Kindergärten  sind sechs hinzugckommen.

Wesermiinde. Im Rahmen der Vortragsreihe , die die In¬
dustrie- und Handelskammer sür ihre Mitglieder veranstaltet,
sprach Ttaatsrat R e i n h a r t , Präsident der Industrie - und
Handelskammer Berlin , über das überaus aktuelle Pro¬
blem der Kriegsfinanzierung.

Oldenburger Land. In fast allen Orten des Landes Olden¬
burg ist mit der Heuernte begonnen  worden . Es
zeigt sich/ daß das Heu sowohl qualitativ als auch quan-
titätiv im allgemeinen zufriedenstellend ist,

Oldenburg. Ferkel- und Schwcinomarkt, Auftrieb insge¬
samt 560 Tiere , nämlich 550 .Ferkel, 19 Länferschweinc. Es
kosteten das Stück der Durchschnittsqualität : Ferkel bis
8 Wochen alt 13 bis 18 RM„ Ferkel 6 bis 8 Wochen alt
16 bis 20 RM„ Ferkel 8 bis 10 Wochen alt 20 bis 24 RM.,
Läufcrschwcine 3 bis 4 Monate alt 24 bis 45 RM. Beste
Tiere aller Gattungen wurden über, geringere unter Notiz
bezahlt, Marktvcrlauf : Sehr langsam . Nächster Ferkel- und
Schweinemarkt: Donnerstag , den 4, Juli.

Berne. In Berne wurden eine -Mutter und eine Tochter
mit dem Goldenen Ehrenzeichen  der deutschen
Mutter ausgezeichnet. Die 80jährige Witwe Bauer,  die
dreizehn Kinder hatte, und ihre Tochter Martha, die- Mutter
von neunzehn Kindern ist, wurden mit dem Ehrenkreuz
in Gold ausgezeichnet. Eine andere Tochter der Achtzig¬
jährigen erhielt das Silberne Ehrenzeichen.

Wilhelmshaven . Der Knnstverein hat in letzter Zeit Ver¬
handlungen mit befreundeten Knnstvereinen ausgenommen,
um gleich nach dem Kriege das Geschehen dieser Zeit an be¬
achtenswerten Ausstellungen  zu zeigen,

Alfhausen. Während eines trockenen Gewitters zündete
ein Blitz das Wohnhaus des Arbeiters Schlüzcr an. Das
Haus brannte bis aus die Grundmauern nie¬
der.  Das Mobiliar konnte außer einigen Betten nicht mehr
in Sicherheit gebracht werden, während das Vieh gerettet
wurde. Nur eine Kuh ging verloren ; sie wurde im Stall vom
Blitz- erschlagen,

Schweiburg. Mit modernen Einrichtungen wird jetzt die
im vergangenen Herbst abgebrannte , große Sä-
gerei in Diekmannshausen wieder ansge¬
baut,  so daß schon in diesen Tagen ein Teil der Gebäude
gerichtet werden kann,

Brake. Ein 70jühriger Landwirt aus Oammelwarden, der
zum Essenholeu mit einem Boot über die Weser fahren
wollte, konnte aus höchster Lebensgefahr geret¬
tet  werden . Beim Betreten schlug das Boot um, doch gelang
es dem Landwirt , sich mit einer Hand am Kiel scstznhaltcn
und außerdem ein Tauende zu erfassen. So trieb er mit dem
Boot ins Fahrwasser, wo er dann, in größter Gefahr schwe¬
bend, von einem anderen Boot aus gerettet werden konnte.

Wirtschsftsmeldungen
Abschlüsse
„Deschimag" Bremen, Unter dem Vorsitz von Dir , Mar

Koepke waren in der gestern äk>gehaltenen o. HD 4 406 900
RM. Aktienkapital vertreten. Aktionär Brandt , der 400 RM,
AK vertrat, stellte nach Erneuerung seiner jedes Jahr vorge¬
brachten Entschädigungsfordernngen für die Eennßscheinin-
haber der seinerzeit in der. Deschimag ansgegangenen Tecklen-
borg-Werst den Antrag , ans dem Eeschäftsgewinn des Jahres
1939 einen Betrag von 250 000 RM, zu Händen eines Treu¬
händers. sür die Tecklenborg-Genußscheininhaber, die' sich ihre
Rechte Vorbehalten haben, zur Verfügung zu stellen,- D'er An¬
trag wurde ohne Erörterung gegen die Stimme des Antrag¬
stellers mit allen übrigen Stimmen abgelehnt. Die Entlastung
von Vorstand und Anfsichtsrat erfolgte mit dem -gleichen
Stimmenverhältnis . Die Verteilung von 10 Pzt . Divi¬
dende (wie im Vorjahre) wurde ohne weitere Mitteilungen
zu den vorausgegangenen Vorschlägen des Aussichtsrates und
ohne Erörterung genehmigt. Die beantragten Satzungsände¬
rungen wurden gleichfalls gegen die Stimme Brandt geneh¬
migt. Zwei der Reihe nach ausscheidende Aufsichtsratsmit¬
glieder ivurden einstimmig wiedergewählt. V.

Stephan Ketels A-G, Bremen. Der Rohüberschnß des
Jahres 1939 betrug 309 439 (im Vorjahre 247 637) RM, Bei
21 469 (17 516) RM, Anlagen -Abschreibungen und nach 10 000
(—) RM, Zuweisung an die freie Rücklage werden einschl.
Gewinnvortrag 15562 RM , Reingewinn  ausgewiescn
(Für 1938 ergab sich ein Verlust von 4377 RM, , um den sich
der Gewinnvortrag aus 1937 auf 2594 RM. ermäßigt). Die
gestern abgehaltene o. HV beschloß, für 1939 eine Dividende
von 4 (—) Pzt , zu verteilen und 2582 (2594) RM, auf neue
Rechnung vvrzutragen. Der bisherige Eeschäftsverlauf im
neuen Geschäftsjahrwar nach den Mitteilungen des Vorstandes
zufriedenstellend. V.

Tagesnschrichten
Dienst nach Leningrad. Nachdem bereits seit einiger Zeit

ein Dienst von Hamburg nach Leningrad besteht, werden die
Abfahrten demnächst auch von verschiedenen Reedereien von
Bremen ausgenommen. Die erste Abfahrt erfolgt durch den
Dampfer „L a h n e ck" der Deutschen Dampffchifffährts-Gescll-
schaft „Hansa",

Deutsche Ostmesse. Anläßlich der 28. Deutschen Ostincfse
hat die Deutsche Reichsbahn die frachtfreie  Rückbeförde¬
rung von Ausstellungsgütern von Königsberg bis zum Ver-
sandbahnhof genehmigt, sofern sie aus dem Hinweg durch
die Reichsbahn befördert worden sind.

Tägliche Kursnotierungen in Oslo . Während seit Wieder-
erössnung der Osloer Effektenbörse die Kiirsnotierungen bis¬
her nur dreimal wöchentlich stattfanden, hat der Börfenans-
schuß mit Wirkung vom 24. Juni für Effekten die tägliche
Kursnotierung l̂mit Ausnahme der Sonnabende in den
Sommermonaten ) eingeführt,

Telegraphendienst mit den Niederlanden. Der öffentliche
Telegraphendienst zwischen Deutschland und den Niederlan¬
den ist wieder zngelassen, Privattelegramme werden mit den¬
selben Einschränkungen wie vor dem 10, Mai wieder ange¬
nommen, Auskünfte erteilen die Telegrammannahmestellen,
Die Wiederaufnahme des Telegraphendienstes mit Belgien
und Luxemburg wird noch dekanntgegeben.

Berliner Börse
Obwohl die Knrsgestaltung an den Aktienmärkten bei der

Eröffnung am Freitag nicht ganz einheitlich lvar, blieb der
Grundton gut behauptet. Die Kurse bewegten sich auf der
ganzen 'Linie in engen Grenzen, Größere Wertschwankungen
sind keineswegs aus eine rege Geschäftstätigkeit zurückzuführen.
Bei den Montanen verloren Rheinstahl V-, Mannesman » '■U,
Harpener *5 und Stolberger Zink 1'/- Pzt, Bon Braunkohlen¬
werten gaben Rheine Braun in Gegenbewegung auf die am
Vortage eingetretene starke Befestigung um 2'.'» Pzt , nach.
Von Kaliwerten büßten Salzdetfurth N/r . Pzt . ein, während
Wintershall *U Pzt . gewannen. Bei den chemischenPapieren
gingen Farben um t/z Pzt . auf 17814. Von Heyden waren
um I Pzt . rückgängig. In Elektro- und Versorgungswcrten
ließ die Kursgestaltüng eine einheitliche Linie vermissen.
Während AEG und Deutsche Atlanten I Pzt. gewannen,
verloren HEW *U, Accumulatoren und Siemens je 1 Pzt. und
Gesfürel sowie Schlesische Gas je l 1/* Pzt, Von Maschinen¬
baufabriken standen Orenstein mit plus !>/< Pzt. im Vorder¬
gründe. Schubert & Salzer , die ausschließlich Dividende ge¬
handelt wurden, stellten sich um 0,90 Pzt , höher. Zu er¬
wähnen sind noch von Bauwerten Berger mit plus 3, und
Brauereiaktien Engelhardt mit minns 1 und andererseits
Felten mit plus 1 Pzt . Reichsbank stellten sich aus 111 gegen
110'/>. Am Markt der variablen Renten gewannen Roichs-
altbesitz i/» Pzt. und notierten 149'/-. Reichsbahnvvrzüge be¬
festigten sich aus 127'/- gegen 127'/». Steuergutfchcine I no¬
tierten durchweg 99.921,4. Am Geldmarkt blieb Blankotages-
gcld mit 1'/» bis 2'/» unverändert.

Unsere Lporlmeläungen
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Zest der frau in Leibesübungen
Tie Rollschuhvorfuhrungcn aus dem Lstcrdcich

Morgen wollen auch die Rollschuhläuser dabei sein, wenn
es heißt, antreten zum Fest der Frau in Leibesübungen. Ta
uns Bremern noch immer die heißcrschnte große Freiluft-
Rollsportbahn fehlt, bleibt den Rollsportlcrn nichts anderes
übrig , als den Osterdeich zum Ausmarsch zu benutzen und
auf der Fahrbahn vor der Bremer Kampfbahn zu zeigen,
welchen großen Aulschwung der Rollsport in Bremen bereits
genommen hat. Alle Rollschuhläufer treffen sich um 14.30 Uhr
am Anfang des Osterdeiches (an der Tiefer, gegenüber der
Union ) und laufen dann geschlossenbis zur Bremer Kampf¬
bahn. wo die einzelnen Gruppen ihre Vorführungen zeigen.
Am Sonntagabend beginnt dann um 20 Uhr au! der Tivoli-
Rollsportbahn, An der Weide 6—13, der Wettkampf der zehn
besten Bremer Rollschuhläuserinnen und Rollschuhläuser. Wir
tonnen allen Festteilnehmern den Besuch dieser sportlichen
Veranstaltung bestens empfehlen.

IS. Kurzsirecken-Begatta in Bremen
Kanuten melden: 8 Vereine 21 Rennen

Die vom Kreis Bremen des Fachamtcs Kanusport sür
Sonntag ausgeschriebene Kurzstrecken-Rcgatta auf der Weser
am Ostcrdeich. wird wieder recht gut beschickt. Aus Hanno¬
ver. Wesermünde und Bremen meldeten acht Vereine 78
Boote mit 113 Teilnehmern , die in 21 Rennen an den
Start gehen. Umrahmt wird dieser Wettstreit durch Er¬
mittlung der HJ .-Gebiets- und der BTM .-Obergaumeister.
Auch bei dieser Regatta dürfte es an dramatischen Kämpfennicht fehlen.

Zum heutigen Bremer fuhdoll
Heute um 10.30 Uhr- stehen sich die zwei Bcrelchsl-aamann-

schaftcn des BSV - und A S V. Blumenthal aus
dem Sportplatz des Westens  in einem Freund-
schaststresfen gegenüber. Sicherlich wird dieses Spiel seine
Anziehnngskrast nicht verfehlen, haben sich doch beide Mann¬
schaften in den letzten Spielen immer hartnäckige Kämpfe ge¬
liefert. Beide Mannschaften werden mit ihren zur Zeit besten
Mannschaftsaufstellungen heranskommen. Vorher spielt die
1. Handballmannschaft de? BSV . — Stern 1. Zur gleichen
Uhrzcit haben sich heute auf den Plätzen der erstgenannten
Vereine Nordd . Lloyd  mit VsB. Komet und Tura
Gröpelingen mit TV . Woltmershausen  im Kamps um
die Meisterschastspunkte auseinanderzusetzcn.

lleoie (Sonnabend). 19.30 Uhr, BSV.-PI. des Westens
Das Spiel der Bereichsmannschaften
BSV . — ASV.  Blumenthal

Focke-Wulf-Wochenendspiele. Fußball,  heute 19 Uhr,
FW, 5 — Wescrslug 2 und FW . 6 — Francke-Werke 2; Sonn¬
tag 10 Uhr FW. 4 — BTG . 3, FW. Jungliga — Sport¬
freunde Jungliga ; 14 Uhr FW. 2 — Walle 2 und 16 Uhr
FW. 1 — Walle 1. Handball,  heute 17,30 Uhr FW, 2
gegen Weserflug 1 und Sonntag 10 Uhr FW, 1 — Arsten 1.

fünf fußball-länderspiele
Der deutsche' Fußballsport setzt auch im Kricgsjahr 1940

seine Länderspiele 'gegen die befreundeten Nationen fort. Be¬
reits gemeldet wurde der Abschluß eines Länderkampfes
gegen Rumänien , der am 14, Juli auf dem Sport¬
feld der Mainstadt Frankfurt veranstaltet wird. Am
11. August findet in Kowno die erste Begegnung mit Litauen
statt. In Danzig ist für den 3. September das dritte Länder¬
spiel mit Lettland geplant . Das gleichfalls dritte Tressen mit
der Slowakei steht bereits für den 22. September in Preß-
bnrg fest, wo c? der Höhepunkt der erstmals in diesem Jahre
stattfindenden slowakischen Spiele sein wird. Der vierte
Länderkamps gegen Jugoslawien wurde schon vor längerer
Zeit für den 3. November nach Belgrad vereinbart.

Faustballmeisterschaft der HF. Nach der Genehmigung
durch die Bannsührung werden in Kürze (Juli ) auch die
Meisterschaften sür Faustball beginnen können, Meldungen
sind durch die Vereine oder Gefolgschaften sofort an ö . Ran¬
dermann. Bremen-Oberneuland, Rockwinkler Heerstraße, aui-
zugeben. E- ist vorgesehen, die Spielreihe an den Montag¬
abenden durchzusühren.

Handball-Endspiel in Halle. Das Endspiel um die Deutsche
öandballmeisterschast zwischen Polizei Magdeburg und dem
Lintsorter SV . ist nach Halle-Saale vergeben worden. Das
Treffen findet am 7. .Juli in der 30 000 Zuschauer sassenden
Horst-Wefsel-Kampfbahn statt.

Koppenwallner springt 1,96; er gewann den Dreikamps
überlegen mit 2171,7 Punkten und erzielte auch im Fünf¬
kampf mit 3865 Punkten eine neue bayerische Höchstleistung
(100 Meter 11,7, . Weitsprung 6,90 Meter, Kugelstoßen 12,93
Meter, Hochsprung 1,96 Meter, 400 Meter 52,7.

Frauen -Hochsprung über 1,57 Meter. In Jena siegte im
Franen -Hochsprung Frl , Lockemann (Jena ) mit der Jahrcs-
bestleistung von 1,57 Meter,

Saager ab 10. Juli disqualifiziert . Die gerechte Bestrafung
des Berliner Straßcnfahrers Saager , der wegen seiner rück¬
sichtslosen Fahrweise in der Bereichsmeisterschast auf drei
Monate kaltgestellt wurde, beginnt am 10 Juli , Saager
wird also vorher noch vom 5. bis 7. Juli anläßlich der
Fernfahrt München—Mailand im Länderkampf Deutschland—
Italien eingesetzt.

Unsere Tennismannschaft für den Länderkampf gegen
Italien vom 5, bis 7, Juli auf den Plätzen von Rot-Weiß
Berlin ist ausgestellt. Die Einzelspiele bestreiten Roderich
Menzel, Engelbert Koch, Rolf Eöpfert und E. Buchholz. Für
die Doppelspiele stehen Koch-Duchholz und Göpfert-v, Metaxa
bereit.

Ti « deutschen Kriegsmeisterschastcn der Fechter vom
b. bis 7. Juli in Jena haben eine sehr gute Besetzung ge¬
funden. besonders qualitativ . So sind sämtliche Titelver¬
teidiger wieder dabei, und zwar im Florett Liebscher(II Ber¬
lin ); auf Degen und Säbel die beiden Frankfurter Hermannen
Siegfried Lerdon und Julius Eisonecker sowie bei den
Frauen Hedwig Haß (Offenbach),

/ Non tzsns Henning Freiherr Srote

In St , Helena dann sollte den Mann dem Gouverneur
Hudson Lowe seine Aufwartung machen, um die von der
Ostindischen Kompagnie ausgestellten Empfehlungsschreiben
zeigen und überhaupt auf jede Weise sein Vertrauen zu ge¬
winnen suchen. Damit sollte auch der leiseste Verdacht ent¬
fernt bleiben. Zn St . Helena hatte der Mann dann krank zu
werden, sollte Husten und Brustbeschwerden Vortäuschen, um
so mit gutem Grunde die Absahrt seines Dampfers zu ver¬
säumen,

. Weiter war dann durch Empfehlungsschreiben an das L011-
doner Haus des englischen Napoieonverehrers in ist
Jamestown vorbereitet, daß der angebliche Kaufmann dort
eine Taverne errichten durfte zu dem Zwecke, jetzt sein
eigentliches Arbeiten aufzunehmcn, so z, B . die gesamte Be¬
dienung Napoleons nach Und nach durch nur ergebene und
in den Besreiungsplan eingeweihte Leute zu ersitzen, viel¬

leicht auch einige Offiziere und Mannschaften der Besatzungs-
truppe durch große Geldgeschenkezu gewinnen und nach und
nach dem großen Ziele näherznkommen.

Amerikanische Kauffahrteischisfe sollten sich beständig in
gehöriger Entfernung von der Insel Helena aufhalten , aber
keines länger als ein paar Tage , um keinen Verdacht zu er¬
regen; so war jederzeit ein Schiff erreichbar, bis alle Vor¬
bereitungen zu dem großen Plan so ausgercift waren, daß
man im Trubel eines offen ansgebrochcnen Aufstandes den
gefangenen Kaiser sicher entführen konnte.

Warum dieser und andere Befreiungsversuche nicht ge¬
glückt sind, braucht hier nicht näher untersucht zu werden;
auch der frühe Tod Napoleons mag Schuld daran tragen,
daß die Frage, ob er wirklich sür immer der englischen
Willkür ansgcliescrt geblieben wäre, niemals hat geklärt wer¬
den können. Eines der vielen Vorhaben zur Befreiung des
Korsen soll aber der Vergessenheit entrissen werden, denn
so abenteuerlich cs damals auch klingen mochte, so hat . doch
unsere Zeit das Mittel , das in ihm eine Rolle spielen sollte,
aus dem Romantischen, Märchenhaften in die Wirklichkeitge-

Das £te&vom guten Kameraden
Die Geburt eines Volksliedes — Uhisnd und Kilcher reichten sich die Hand

Das erste Ä-Voot
Das ist nun schon über hundertundzwanzig Jahre hex. Da¬

mals atmete die ganze Welt hörbar auf, weil endlich der
Schrecken, der sie beherrscht hatte, die Geisel Gottes , wie
manch« meinten. Napoleon , Kaiser der Franzosen, für immer
von seinem Thron« entfernt war und ans dem öden Eiland
St . Helena gewiß nicht ein zweites Mal Gelegenheit finden
würde, zu entkommen wie Anno 1815 bei seiner Flucht von
der Insel Elba.

Und dennoch waren es visle und nicht unbedeutende Geister,
die noch immer die Hossnnng aus Befreiung des Kaisers nicht
ausgcben wollten. In der Haiiptsach« zählten sie zu den el>ern«n
Vertrauten und Anhängern des gestürzten Gewaltherrschers,
wie das nur natürlich war; denn Napoleon hatte seinen
Freunden gegenüber nie geknausert und sich ihnen gar lveit
anhänglicher gezeigt, als die meisten es ihm .gegenülier in
den Zeiten der Not bewiesen hatten.

Ein General Eourgaud , der selbst eine Zeitlang den Auf¬
enthalt Napoleons in St . Helena geteilt hatte, war unter
den Franzosen, die alles aufboten, um ihren Kaiser zu be¬
freien, Er reiste zu diesem Zweckin aller Welt umher, durch
Frankreich, England und Deutschland und entwarf die ver¬
schiedenartigstenund abenteuerlichsten Pläne . Ohne die Hilfe
cinslußreicher Engländer aber wärt » diese alle bloßes Stück¬
werk. Allzusehr bewacht war das Eiland durch die britischen
Kampsschisfe, und auch der englische Gouverneur auf St.
Helena, Sir Hudson Lowe, führte ein gestrenges Regiment
und ließ so leicht keine Katze zu seinem Gefangenen, den er
noch dazu haßte, wie den Teufel selbst.

So bedurfte also dieser General und auch andere, die sich
darauf cinlasscu wollten, englischer Beziehungen, damit ihr
Unternehmen nicht von Anfang an schon zum Scheitern ver¬
urteilt sei. Das Seltsame war, daß sich solche Briten auch
fanden, die weniger aus Geldgier — und das will wohl
viel besagen sür einen stolzen Sohn Großbritanniens — als
aus einer ehrlichen Bewunderung sür den größten Feind
ihres Landes, in der Verehrung seines Genies und vielleicht
auch begeistert für die sportliche Seite eines solchen gefähr¬
lichen BefreiungsKgrsuches sich den französischen Helfern des
Kaisers mit Rat 'und Geld und ihren Verbindungen -zur Ver¬
fügung -stellten.

So hatte General Eourgaud einen ehemaligen sranzöstscheu
Offizier, der seiner Geburt nach ans Frankfurt am Main
stammte, gewonnen. Dieser sollte sich zunächst nach London
begeben und dort einen britischen Ehcf eines Handelshauses,
der ein großer Verehrer Napoleons war , aussuchen. Dieser
würde ihm ein Schiss nach Ostindien ausrüstcn lassen, aus
dem er sich als Privatkausmann , mit besten Empfehlungen
an das dortige Gouvernement ausgerüstet, einzuschissenhatte.
In Ostindien sollte der ehemalige französischeOffizier einige
Zeit bleiben und dann vorgeben, sein ganzes Vermögen ver¬
loren zu haben, um sich mit einem rückfahrendenSchiss, dus
in St . Helena anhiclt, wieder in die Heimat zu begeben.

Wir kennen es alle, dieses wehmütige tief ergreifende
Lied: „Ich hatt einen Kameraden . . ." lind doch wissen
die wenigsten, wer die Verse schmiedete und wer sie ver¬
tonte Eigentlich ist das ein gutes Zeichen, denn nur
Lieder, die ganz in das Volk cingcdrungen sind und seinen
Empfindungen nahckommen, werden gesungen, ohne daß
man nach ihrer Herkunst fragt. So ist es umch mit dem
„Acnnchcn von Tharau " und jenem schönen Rbschieds-
nnd Soldatenlied : „Morgen muß ich fort von hier . ,
Ihr Komvonist war derselbe wie der des „guten Kame¬
raden": Friedrich Silcher.

Es war im Jahre 1825. Zwei junge Menschen begrüßten
sich herzlich in der Bibliothek der Universität Tübingen . Der
eine, Friedrich Silcher , erzählte dem anderen daß er. der
Musikdirektor der Universität , vor Wochen einen guten
Freund zu Grabe getragen habe. Erschüttert habe er noch
Stunden nach der Beerdigung in seinem Zimmer am offenen
Fenster gesessen und des Toten gedacht. Draußen heulte der
Sturm , es pfiff um die Ecken und wirbelte Staub , gefallene
Blätter und Papierfetzen ans. Er habe gerade das Fenster
schließen wollen , als ein Papicrfetzen aus das Fensterbrett ge¬
tragen wurde. Er stammte aus einem literarischen Almanach.
Ganz in Gedanken habe er das Papier glatt gestrichen und
die Verse gelesen, die jedoch nur in Bruchstücken erhalten
waren, „Ich hatt' einen Kameraden . . . als wär's ein
Stück von mir . , .* entzifferte er. Diese Verse paßten so recht
zu seinem Leid um den Verstorbenen, und in dieser Stim¬

mung setzte er sich an das Klavier, Die Hände strichen weh¬
mütig über die Tasten und schufen eine ergreifende Melodie,
Nur die fehlenden Verse, so schloß Silcher seinen Bericht, die
erbitte er sich jetzt, und zwar von dem, der ihm zugehört
hatte.

Wenige Tage später klopfte es an der Tür seines Zim-,
mers. Der zwciundzwanzigjührige Ludwig U h l a n d trat
ein : „Hier sind die schleuden Verse" Den Abend verbrachten
beide miteinander und Uhland war von der fertigen Kom¬
position ergriffen, so daß er tief bewegt dem Komponisten
die Hände drückte. Und nun erzählte er, wie er zu den
Versen gekommen war, Peter Hebel und Friedrich Kölle
hatten ihn gebeten, sür das von ihnen herausgegcbene Blatt
ein „Kricgslicd" zu dichten. Nach einigen Wochen brachte
Uhland den „Braven Kameraden" fertig. Niemand fragte
jedoch nach dem Lied, und Uhland selbst kümmerte sich auch
nicht mehr darum. Dann bat ihn der Dichter Justinus
Kerner einmal um das Kricgslied. Uhland sand keine Aus¬
zeichnungen i;».-hr davon vor. erinnerte sich aber noch recht
gut an die Verse. Er schrieb sie erneut auf, und Kerner
veröffentlichte sic abermals. Aus diesem Almanach stammte
auch das verwehte Blatt , daß dem Komponisten vom Sturm
aus das Fensterbrett geweht wurde. So entstand eines der
innigsten deutschen Volkslieder, Wenn es ausklinqt, spricht zu
uns noch immer der . tiefe Schmerz um den' verlorenen
Freund,

Hans H. Reinscli

Das soldatische Wort
Je mehr ein Feldherr gewohnt ist, von seinen Sol¬

daten zu fordern, um so sicherer ist er, daß die Forde¬
rung geleistet wird. Der Soldat ist ebenso stolz auf
seine überwundenenMühseligkeiten als auf überstan¬
dene Gefahren. Also nur in dem Boden einer bestän¬
digen Tätigkeit und Anstrengunggedeiht dieser Keim,
aber auch nur im Sonnenlichtdes Sieges. Ist er einmal
zum starken Baum ausgebildet, so widerstehter den
größten Stürmen von Unglück und Niederlage und
sogar der trägen Ruhe des Friedens, wenigstenseine
zeitlang Entstehen kann er also nur im Kriegeund
unter großen Feldherrn, aber dauern kann er freilich,
wenigstens mehrereGenerationenhindurch, auch unter
mittelmäßigenund in beträchtlichenFriedensepochen.

Clausewitz-
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hoben, wie kein anderer als Großbritannien es jetzt fchmcrz-
hast an seinem eigenen Leibe verspürt. .

Ein englischer Lord ausgerechnet war es, der auf den
Gedanken kam, ein Boot konstruieren zu lassen, das meh« »
Schuh tief unter dem Wasser zu fahren vernuichteund noq
dazu Raum sür acht bis zehn Menschen besaß. Ein ge¬
schickterMechaniker in Amerika, der zugtdich Kenntnisse 1
der Schifsbankunst hatte, nahm sich der Sache an Durch ein
Räderwerk konnte man nach Belieben die Maschine hvtz^
und tiefer unter die Oberfläche des Wassers bringen un
durch Einhaken das fernere Sinken und Steigen des Bootes
verhindern, daß es in der Tiefe, in der es sich befand duriy
andere ruderartige Räder ohne große Anstrengung mit ziem¬
licher Schnelligkeit sortbewegt werden konnte. Ehemalig,
französische Seeofsizicre sollten dieses Unterwasserboot
ebenso die gemieteten Kauffahrteischisfe. zu denen c.
befreiten Kaiser bringen sollte, befehligen Alles war
schönster Vorbereitung, da traf die Nachricht von dem
des Kaisers ein, . „ . ..

Was es nun auch mit der Brauchbarkeit des für C
Zeiten mehr als wunderbaren Fahrzeuges auf stch 6 0
haben mag, Napoleons Ableben verhinderte die Probe
das Exempcl. Fest aber steht, daß die Konstruktion, die l
unbekannt gebliebene Mechaniker in Amerika tm ckul 8
eines englischen Lords und Napoleonverchrers entwarf, 1-
zusagen das erste Unterseeboot in der Geschichteder -±
darstelli, das zwar damals den aus stolzer Hohe sefall
Kaiser nicht aus den Klauen Englands zu reißen vermocy ■

Dasür setzen seine Nachfolger, von deutscher
führt, im 20. Jahrhundert alles daran, um die E-ewori-
herrfchast Großbritanniens über große und kleine -
endgültig zu brechen.



UZ ---
en R°llspmA ° Aeilm?

ALr,ch " u nichts^
iE " « nN! '̂ ^ pibahnAA " .Und

?LNZx . >- SL LF
(°n d» W ^ " ^° M

Z °'s°n bis -u- E °°nüb°r d„

KLAMZ
-U - - ° » ° >« I-„ ^
' " " " - -I » >» >,

emen meldeten ackitm ^ nn°-
rn . die ;« 2? M Â e 7g
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wie unsere feinde gelogen haben
Falschmeldungen übelsten lftarakters durch amtliche deutsche Verlautbarungenstets widerlegt

Berlin,  28 . Juni.
Nachdem wir in ' der gestrigen Ausgabe englische,

sranzösische und polnische Zwecklügen aus der Zeit
des PolenseldzugeS und der angeblichen EntlastungS-
vssensibe am Westwall der Lächerlichkeit preisgaben
und ihre deutliche Widerlegung durch die offiziellen
deutschen Veröffentlichungen aufzeichneten, bringen
wir nachstehend eine Zusammenstellung von Feind-
lügen aus der Zeit der Operationen in Norwegen
und der Kämpfe im Westen.

4. Norwegens seld;ug
N - h n a u d 1 8. 4. 1 9 4 8. Die strategische Lage der Alliier¬

ten ist durch den deutschen Vorstoß nach Skandinavien wesent¬
lich besser geworden. Hitler habe genau so geblufft wie Napo¬
leon in Spanien.

O K W. !>. 4. 1 9 4 8. Alle militärisch wichtigen Stützpunkte
Norwegens befinden sich sest in deutscher Hand . Narbik , Dront-
heim, Bergen , Stavanger , Christiansand und Oslo wurden
von starken deutschen Krästen besetzt.

Londoner Rundfunk  14 . 4. 1 g 4 8. Man spricht von
einem großen Fehlgriff Deutschlands , in Norwegen zu landen.
In Frankreich sagt man , Nelson wird im Grabe lachen.

OKW . 14 . 4. 1940.  Deutsche Zerstörer unter Führung
des Kommodore Bonte bestandeck bei Narvik schwere Kämpf«
gegen die wiederholten Einbruchsversuche der englischen
Streitkräfte . Der britische Zerstörer „Eossack" wurde in Brand
geschossen. Der Zerstörer „Eskimo" sowie weitere Zerstörer
wurden schwer beschädigt bzw. vernichtet . Ebenso der britische
Schlachtkreuzer „Rcnown " beschädigt.

Londoner Rundfunk 18 . 4. 1948.  Wie leer und
unsinnig erscheint heute die plumpe Prahlerei Ribbentrops,
Deutschland würde dafür sorgen, daß keine SnglLnber oder
Franzosen sich während des Krieges in Norwegen haltenkönnen.

O K W. 2. 5. 1 9 4 8. Die Operationen in Norwegen sind in
Dersolgungskämpfe übergegangen . Die Briten räumen über¬
stürzt und in Auflösung das Gebiet um Andalsnes . Unüber¬
sehbare englische Vorräte sind bei Dombaas in die Hände un¬
serer Truppen gesallen.

Ehamberlain - Rede:  Ich habe setzt zehnmal mehr
Vertrauen in den endgültigen Sieg der Alliierten als bei Be¬
ginn des Krieges.

Churchill - Rede,  28 . 4. 184  8. Zu den Ucberltbenden
der britischen Zerstörer „Hardh " und „ Ellipse" : Ihr seid di-
Vorhut der Armeen , die wir im Lause des Sommers einsetzen
werden, um Norwegen von der ekelerregenden Verschmutzung
durch die Nazi-Tyrannei zu reinigen.

O K W. 2. 5. 1 9 4 8. In rastloser Verfolgung der in wilder
Flucht zurückgehenden Engländer haben die deutschen Truppen
Andalsnes erreicht und um 15 Uhr dort die deutsche ReichS-
kricgsflagge gehißt.

Londoner Rundfunk,  28 . 4. 1 9 4 8. Es wird den
deutschen Truppen niemals gelingen , die Verbindung zwischen
Drontheim und Oslo herzustellen.

OKW.  38 . 4. 1 948 . Die Landberbindung zwischen Oslo
und Drontheim ist an der Bahn südwestlich Stören zustande
gekommen.

Londoner Runds unk.  2 8. 4. 194  8. Das Tkagerrak
und Kattcgat werden von der alliierten Flotte kontrolliert.

OKW.  1 5. 4. 1 9 4 8. In den südnorwegischen Raum wur¬
den weitere Truppen , Material und Ergänzungen aller Art
zugeführt , die Lage damit zunehmend gesichert und gefestigt.

Londoner Rundfunk,  1 8. 4. 194  8. Der Einfall in
Norwegen war eine Heraussorderung Großbritanniens , die
von den britischen Seeleuten mit großem Vergnügen ausge¬
nommen wurde.

O K W. 3/4 . 5. 1 9 4 8. Bei Abfahrt des britischen Landungs-
korps bei Namsos wurden durch deutsche Kampf- und Sturz-
kampsslieger folgende britische Kriegsschiffe vernichtet : Ein
schwerer Kreuzer der Hork-Klasse nach 38 Minuten , ein weite-'
rcr Kreuzer , ferner ein Zerstörer , ein Transportschisf von
12 888 Tonnen , ferner wurden zahlreiche Schlachtkreuzer üiid
Kreuzer und Transportschiffe schwer beschädigt.

Pariser Rundfunk  1 . 5. 1 9 4 8. Die Nebermacht der
Alliierten erwies sich insbesondere in Norwegen . Zu Wasser,
zu Lande und in der Luft sind sie dir Stärkeren.

Aus OKW . - Berichten  1 .^ 8. 5. 1 9 4 8. Fluchtartiger
Rückzug der Engländer aus Andalsnes . Beutezahlen : 49 Ge¬
schütze, 88 Granatwerfer , 355 Maschinengewehre , 5388 Gewehre,
4>/r Millionen Schutz Jnsanteriemunition . Die letzten Reste in
Slld - und Mittelnorwegen wurden nunmehr beseitigt.

Londoner Rundfunk  3 8. 5. 194  8. Die Einnahme
Rardiks ist von ungeheurem strategischen Wert sür die Alli¬
ierten . Von hier ist die Wiedereroberung Norwegens möglich.
Es ist damit auch gelungen , den Deutschen die Erzzusiihr zu
sperren.

OKW.  18 . 8. 1948 . Durch das Heldentum deutscher
Truppen wurden die alliierten Land-, See- und Luststreit-
kräste gezwungen , die Gebiete von Narvik und Harstav zu
räumen . Die Kapitulationsverhandlnngen sind im Gange.

5. westlicher Kriegsschauplatz
Pariser Rundfunk  18 . 8. 1 9 4 8. Der Vormarsch

der deutschen Truppen ist vor den belgischen Abwehrstellungen
zum Stehen gebracht worden.

OKW.  1 1. 5. 1 948 . Das deutsche Westheer hat nach
Ueberschrciten der holländischen, belgischen und luxemburgi¬
schen Grenze die seindlichen Grenztruppen in Holland und
Belgien überall geworfen und ist trotz Zerstörung von zahl¬
reichen Brücken und Sperren aller Art in rasch sortschreiten-
dcm Angriss.

Sender Daventry  12 . 5. 1948 . Der holländische
Oberbefehlshaber General Winkelmann hat erklärt , daß der
deutsche Einfall in Holland bis jetzt gescheitert sei. und daß
das deutsche Oberkommando sich in seiner Einschätzung der
Kampfkraft der holländischen Armee sehr verrechnet habe.

OKW.  14 . 5. 1 948 . Der Oberbefehlshaber der holländi¬
schen Truppen hat unter dem Eindruck der Kapitulation von
Rotterdam sowie der bevorstehenden Einnahme von Utrecht
und Den Haag für die gesamte holländische Armee die Rieder¬
legung der Waffen besohlen. Damit ist am 5. Tage des gegen
Deutschland provozierten Kainpscs der holländische Staat zur
Kapitulation gezwungen worden.

Londoner und Pariser Rundfunk  12 . ö. 184  8.
Der Einsatz von Fallschirmtruppen ist von Deutschland vor¬
bereitet gewesen, er hat sich jedoch als ein vollkommener Miß¬
erfolg erwiesen.

Der Führer in seinem Dank an die in Hol-
land kämpfen den Soldaten am  1 5. 5. 1948.
„Nur durch eure vorbildliche Zusammenarbeit , durch die
ebenso entschlossene Führung wie die Tapferkeit der Soldaten,
besonders aber durch den heroischen Einsatz der todesmutigen
Fallschirm - und Luftlandctruppen ist dieser Ersolg möglich ge¬
worden . Ich spreche euch im Namen d'Ss deutschen Volkes den
Dank und meine Bewunderung aus ."

Havas  1 3. 5. 1 9 4 8. Das sranzösische Oberkommando in
Belgien hat eine Mauer hingestellt, die der deutschen Walze
Widerstand leisten wird.

OKW.  1 4. 5. 1 9 4 8. Auch in Südbelgie » verlausen unsere
Bewegungen rasch und Planmäßig . Die sranzösisch-Iiixembnr-

gische und die französisch-belgische Grenze ist bis in die Höhe
vv» Meziere .-Charlcvillc fast überall erreicht und an dielen
Stellen überschritten.

Hada  8 1 4. 5. 1 9 4 8. Oberstleutnant Tasnier hat erklärt:
„Ich gebe mein Ehrenwort , daß ich soeben .eine ganze Stunde
mit Generalleutnant Denis zusammen war , der mir erklärt
hat , Brüssel sei keinesfalls bedroht . Alle vorgeschriebenen Be-
wcgungcn gehen mit methodischer Ordnung bor sich, und wir
müßen der Zukunft mit Vertrauen entgegensehen."

OKW.  1 7. 5. 19 4 8. Nach dem Zusammenbrach der süd¬
lich Löwen gelegenen englisch-französischen Stellung sind Frei¬
tag gegen Abend die deutschen Truppen in Brüssel ein¬
marschiert.

Sender Daventrh  1 4. 5. 194  8. Die Niederlande
und Belgien drohen für die deutsche Luftwaffe ebenso ver¬
hängnisvoll zu werden wie Norwegen für die deutsche Flotte.

O K W. 1 3. 5. 1 9 4 8. Das Vorgehen des Heeres wurde
durch Angriffe der Lustwassc gegen Truppcnansammlungcn,
Marschkolonnen und Eisenbahnen wirkungsvoll unterstützt.
Im übrigen setzte die Lustwasse ihre» Großkamps um die
Luftüberlegenheit im westlichen Opcrationsraum mit fühl¬
barem Ersolg sort. Insgesamt wurden am 12. 5. etwa 328
Flugzeuge vernichtet , davon 58 im Luftkampf, 72 durch Flak,
die übrigen am Boden. Allein 25 Flugzeuge wurden bei einem
britischen Angriff aus die Maas -Nebergängc bei Maastricht
durch die Flakartillerie zum Absturz gebracht. Eine einzig«
Jagdstaffel erzielte 18 Abschüsse.

„T c INp s" 1 4. 5. 1 9 4 8. Die französisch-belgische» Streit-
kräste haben sich auf einer als Auffangstellung schon zu Frie¬
denszeiten vorgesehenen Wasserlinie festgesetzt.

O K W. 1 4. 5. 1 9 4 8. In Belgien wurde gestern auch der
Turnhout -Kanal südostwärts der gleichnamigen Stadt über¬
schritten und weiter südlich die Große Gelte erreicht. Nördlich
Ramur stoßen unsere Panzerkräfte dem auf die befestigte
Dhlc-Stellung zurückgehenden Feind mit Panzern nach.

R enter  1 5. 5. 1 948 . Die Lage in Nordbelgien ist gün¬
stig. An der Maas halten die sranzösische» Truppen stand.
Nach der Kapitulation Hollands hält der Gegcnschlag der Alli¬
ierten gegen den deutschen Vormarsch mit ungeminderter Ge¬walt.

OKW.  1 5. 5. 1 9 4 8. In Belgien haben unsere dem wei¬
chenden Gegner scharf nachdrängenden Divisionen die Dhle-
Stelliing erreicht. Zwischen Namur und Givet ist der Ucber-
gang über die Maas in breiter Front erzwungen . Aus dem
Westufcr mit Panzer unternommene Gegenangriffe der Fran¬
zosen wurden abgeschlagen.

Londoner Rundfunk,  18 . 5. 1948. Die ersten Er¬
gebnisse der Maas -Schlacht sind sür die Alliierten außer¬
ordentlich günstig.

OKW.  18 . 5. 1948. Südwestlich Namur erweiterten unsere
Divisionen ihre Erfolge aus dem Westufcr der Maas und
schlugen dabei erneut französische Panzerkräste.

Havas,  17 . 5. 1948. In zuständigen britischen Kreisen
betrachtet man die militärische Lage voller Vertrauen . Eine
gewisse Zahl deutscher Kampfwagen , die jedoch nicht stark
genug ist, und die wie „verlorene Kinder " operieren , konnte
weit vordringen . Der Gegenangriff der Alliierten gegen
die motorisierten deutschen Einheiten , die sich durch ihr
gefährliches Vordringen in Gefahr gebracht haben, wird mit
Kraft durchgeführt . Die deutschen Tanks werden bald keinen
Brennstoff und keine Munition mehr haben.

O K W., 17. 5. 1948. Französische Panzerkräfte , die sich
westlich Dinant unseren Panzern cntgegenwarsen , sind ge¬
schlagen. Verbände des Heeres und der Lustwasse verfolgen
überall den nach Westen zurückgehenden Feind.

„E p 0 q u e", 18. 5. 1848. Die deutsche Lustwasse verliert
jeden Tag mehr von ihrem Vorsprung . Nirgendwo beherrscht
sie jetzt .die Luft.

OKW ., 18. 5. 1948. Die Luftwaffe griff hauptsächlich die
rückwärtigen Verbindungen und die mit dichten Kolonnen
belegten Rückzugsstraßen des Feindes in Belgien und Frank¬
reich an . Unter der Wirkung dieser Angriffe ging der Feind
an verschiedenen Stellen fluchtartig zurück.

Londoner Stesani - Material,  28 . S. 1848. Gut
unterrichtet - Londoner Kreise behaupteten : Die Tatsache, daß
das belgische Heer noch im Besitz von . Liittich und Namur
sei, durch die alle wichtigen Eisenbahnverbindungen zwischen
der Front und Deutschland hindurch müßten , sei für die
Alliierten ungeheuer wertvoll . Jedesmal , wenn die Deut¬
schen die britischen Truppen angegriffen hätten , seien sie
mit der größten Wucht zurückgeschlagen worden.

O K W., 28. 5. 1948. Der gesamte innere Fortgürtel von
Liittich ,owie alle Forts von Namur sind bis auf eines in
unserer Hand.

Havas - Hell,  23 . 5. 1 948 . Nach Ansicht französischer
Militärkreise entwickelt sich die Schlacht bei Eambrai unter
außerordentlich günstigen Bedingungen für die Franzosen.

OKW.  2 3. 5. 1 9 4 8. Auch gestern , wurden Ausbruchsver¬
suche feindlicher Papzerkräfte bei Eambrai im Zusammenwir¬
ken mit Heer und Luftwaffe unter schweren Verlusten für den
Gegner abgewiesen. Im westlichen ArtoiS sind deutsche Trup¬
pen aus dem Durchbruchsteil heraus im Vorgehen nach Norden
in allgemeiner Richtung Calais.

Reuter,  24 . 5. 1 948 . Die Schelde-Front hat sich inzwi¬
schen solide gefestigt.

O K W. 2 4. 5: 1 9 4 8. In Flandern durchbrachen unsere
Divisionen die befestigte Schelde-Stellnng und stießen bis auf
das Westufer der Lys vor.

Havas,  2 5. 5. 1 8 4 8. Ueber den Ausgang der Schlacht
in Flandern besteht kein Zweifel.

OKW.  2 5. 5. 1948 . Der Ring um die belgische Armee,
Teile der 1. 7. und 9. französischen Armee und die Masse des
englischen Expeditionsheeres wurde am 24. 5. erheblich ver¬
stärkt und ist damit endgültig geschlossen.

„O uevr  c", 2 7. 5. 1 9 4 8. Es ist augenscheinlich, daß sich
die Lage der Alliierten verbessert hat . und daß alle Kräfte vor¬
bereitet werden, um eine endgültige Entscheidung zu erzielen.

OKW.  2 7. 5. 1 94  8. In Flandern und im Artois setzten
wir den konzentrischen Angriff gegen die eingeschlossenen
Armeen unter ständiger Verengung ihres Kampfraumes auf
der ganzen Front sort.

„P e t i t P a r i s i e n", 27 . 8. 1948 . Ueberall sind die deut¬
schen Angriffe gescheitert.

OKW.  2 7. 5. 1 9 4 8. In Flandern und im Artois haben
unser - Truppen ihre Angriffe fortgesetzt und die eingeschlosse¬
nen seindlichen Armeen weiter zusammengedrängt , besonders
nördlich Menin gelang ein tiefer Einbruch in die feindliche
Front bis dicht bor Ppern.

Pariser Rundfu  n f, ' 2 37 5. 1 9 4 8. Die Verteidigung
von Calais ist trotz der gegenteiligen Behauptung des deut¬
schen Rundsunks sichergestellt.

O K W. 2 7. 5. 1 9 4 9. Wie bereits durch Sondermitteilung
bekanntgegeben, siel Calais , das hinter der Front umschlossen
war , nach hartem Kampf in unsere Hand.

„Petit Parisien ". 1 . 8. 1948. Der Rückzug in Flan¬
dern war ein großartiges Manöver , das an Tollkühnheit
grenzt.

O K W-, 1. 8. 1948. Reste des geschlagenen britischen Expc-
ditionsheeres versuchten am heutigen Tage, mit kleineren
Fahrzeugen aller Art auf die vor der Reede von Dünkirchcn
liegenden Kriegs - und Transportschiffe zu entkommen. Die
deutsche Lustwasse vereitelte diese Versuche durch laufendeAngriffe.

Pariser  R 11n d s u n k,  3 . 8. 1948. Das Wunder ha'
begonnen . Der Rückzug in Flandern entwickelt sich zum Sieg.

OKW ., 2. 8. 1948. Die Lustwasse bclämpste an/ 1. Juni
Versuche von Resten des geschlagenen britischen Expebitions-
hecxcs, aus die vor , Dünkirchcn liegende» Schisse zu ent¬
kommen. Die Erfolge der Stuka -, Kamps-, Zerstörer - und
Jagdgeschwader haben sich gegenüber den bereits bekannt¬
gegebenen Zahlen wesentlich erhöht.

„Daily Telegraph ", 3 . 8. 1948. Es besteht die Mög¬
lichkeit. daß Diinkirchen weiterhin als befestigtes. Lager Per¬
manent gehalten werden solle. Die Truppen , die zu diesem
Zweck verwendet würden , würden unter dem Kommando des
Admirals Abrial stehen, welcher die Gewähr geben könne,
Dünkirchcn gegen Luft- und Landangriffe halten zu können.

OKW ., 4. 8. 1948. Der Kamps um Diinkirchen steht vor
dem Abschluß. Unsere Truppen sind in die Stadt einge¬
drungen ' und haben dem verzweifelt sich wehrenden Feind das
Fort Louis entrissen: Der Häuscrkamps mit französischen
Truppen , denen die Ausgabe zuteil geworden war , die Flucht
der englischen Soldaten zu decken, ist noch im Gange.

„Petit Parisien ", 7 . 8. 1848. Die Teutschen zielten
durch das Oise-Tal auf Paris . Ueber Abbeville möchten sie
Report , Dieppe, Le Havre und das untere Seine -Tal er¬
reichen. Ueber Rcthel seien ihre Projekte sehr ausgedehnt.
Sie sind durch Reims und die Champagne versucht, und
denken sicherlich an eine noch viel größere Aktion: Umgehung
der Maginoi -Linie durch einen großen Vorstoß von den Ar-
gonnen aus auf Berdun und Metz. TaS seien grandiose Pro¬
jekte, aber es sei ein weiter Weg vom Traum zur Wirk¬
lichkeit.

OKW -, 8. 8. 1948. In viertägiger Schlacht im Somme-
und Oise-Gcbict haben deutsche Jnsanterie und Panzer¬
divisionen in enger Zusammenakbxit mit der Luftwaffe starke
feindliche Kräfte zerschlagen und andere, zum Teil neu in
den Kamps geworfene feindliche Truppen zum Rückzug ge¬
zwungen.

OKW ., 12. 8. 1948. Die Seine unterhalb von Paris ist
an mehreren Stellen von unseren Truppen schon über¬
schritten.

OKW ., 18. 8. 1848. Die Festung Verdun mit all ihren
Forts ist erobert . An der Saarfront ist die Maginot -Linie
zwischen St . Avold und Saaralben durchbrochen.

Sender Paris,  5 . 6. 184  8. Die Moral der Truppe ist
ausgezeichnet. Die Festigkeit der Linie Wehgand ist unbe¬
stritten.

O K W. 5. 8. 1 9 4 8. Der Uebergang über die Tomme zwi¬
schen Mündung und Hain und dem Oisc-Aisne -Kanal wurde
erzwungen und die dahinter im Ausbau befindliche Wehgand-
Linie an verschiedenen Stellen zu Fall gebracht.

„I 0 II r n a l", 8. 8. 1 9 4 8. Die Franzosen sollten doch nicht
vergessen, daß sie immer noch ihre Maginot -Linie hätten , die
stärker sei denn je. Man möge doch nur einmal einen Augen¬
blick daran denken, wie die sranzösische militärische Lage sein
würde , wenn die Maginot -Linie nicht mehr bestehe, oder sie
an einem Punkt nachgeben würde , aber beruhigt euch, Leute,
sie ist intakt , sogar robust und unüberwindlich , Deutschland
wird sich alle Zähne an dieser Linie ausbrechen.

OKW.  1 5. 8. 1 9 4 8. Nach schweren Kämpfen haben unsere
Truppen die Maginot -Linie südlich Saarbrücken in breiter
Front durchbrächen.

„Daily Telegrap  h", 8. 8. 1 9 4 9. Die tiefe Verteidi¬
gungslinie Weygands sei die beste Methode, um dieser Art
des deutschen Vorstoßes standzuhalten.

O K W. 9. 8. 1 9 4 8. In Richtung auf die untere Seine wur¬
den rückwärtige Verteidigungslinien des Feindes durchbrochen
und umfangreiche Versorgungseinrichtungen und Vorräte er¬
beutet.

L 0 nd 0 ner Rundfunk,  1 8. 8. 1 9 4 8. Ein hervor¬
ragender Franzose habe erklärt . Laß, wenn Hitler jemals den
Versuch machen sollte, Paris zu nehmen, jedes Haus und jeder
Stein verteidigt werden würde . Lieber würden die Pariser
ihre an Kunstschätzen so reiche Stadt in Schutt und Asche
legen und völlig vernichten, als sie dem Eindringling über¬
lassen. Die Franzosen würden sich jedenfalls nicht ergeben.
Leichen von deutschen Soldaten würden bald in großen Hau¬
sen die Straßen von Paris bedecken.

OKW.  1 4. 6. 1 9 4 8. Der döllige Zusammenbruch der gan¬
zen französischen Front zwischen dem Aermelkanal und der
Maginot -Linie bei Montmedh hat die ursprüngliche Absicht
der französischen Führung , die Hauptstadt Frankreichs zu ver¬
teidigen, zunichte gemacht. Paris ist infolgedessen zur offenen
Stadt erklärt worden . Soeben findet der Einmarsch der sieg¬
reichen deutschen Truppen in Paris statt.

Sender Straßburg  1 2. 8: 1 9 4 8. Während die
deutsche Armee unerhörte Verluste erleidet , bleibt die fran¬
zösischeArmee intakt.

OKW.  1 8. 8. 1 9 4 8. Der militärische Zusammenbruch
Frankreichs schreitet unter dem Druck unserer rastlosen Ver-
jolgung rasch vorwärts . — Allein am gestrigen Tage sind
weit über 188 888 Gefangene eingebracht worden . Die Beute
umfaßt die gesamte Ausstattung zahlreicher französischer Divi¬
sionen und : Festungen.

.7 ' » ' '
Aus rein käpitalisiisch-egoistischenMotiven erklärtendie

Häuptlinge der westlichenPlutokratien zum Schaden
ihrer eigenenVölker dem nationalsozialistischenDeutsch¬
land dem Krieg. Schon ihr angeblicherKriegsgrund,
gegen Unterdrückungund Aggressionzu kämpfen, war
eine Lüge. Und so, wie sie ihre Länder durch Lüge» s»s
Unglück jagten, so führten sie den Krieg gegen das Reich

kunel um sie Wel»
Mit dem Kammer aus eine Mine

Kopenhagen,  28 . Juni.
Zwei junge Leute wurden durch die Explosion einer Mine

getötet, die bei einem Strandbad auf Lolland angetrieben
war . Das Unglück, bei dem durch Splitter auch eine Frau
schwer und ein Mann leicht verletzt wurden , ist allem auf
den groben Leichtsinn der Getöteten zurückzusiihr-n, die ohne
Rücksicht auf die Gefährdung ihres eigenen Lebens und des
der zahlreichen Strandbesuchcr die Mine auseinanderzu-
nehmen versuchten. Als sie trotz der Warnung Vorüber¬
gehender bor der Fortsetzung dieser verantwortungslosen
Spielerei einen Hammer ,ür ihr Experimentieren zu Hiffe
nahmen , entzündete sich die Sprengladung.

luden mißkandeltendeutschen Weger
ras . Litzmannstadt , 28. Juni.

Bor dem Sondergericht in Litzmannstadt hatten sich drei
Juden zu verantworten , die einen in Gefangenschaft ge¬
ratenen deutschen Flieger im September vorigen Jahres
schwer mißhandelt hatten . Einer der Juden schlug den deut¬
schen Soldaten von hinten mit einer Peitsche. Ein anderer
trat den Gefangenen , der von einem polnischen Polizisten
und einem Eiscnbahnbeamten festgehalten wurde , mit
schweren öolzschuhen und bearbeitete den Wehrlosen mit den
Fäusten . Die drei Angeklagten erhielten für ihre gemeine

Seinen eigenen Schwager ermordet
ick. Oppeln . 28. Juni.

Unter dem dringenden Verdacht, seinen eigenen Schwager
während eines gemeinsamen Spazierganges ermordet und be¬
raubt zu haben , wurde von der Kriminalpolizei in Oppeln
ein 4üjährig °r Mann aus Groß -Strelitz verhaftet . Der Mör¬
der hatte sein Opfer aus einem Waldweg durch mehrere
Schläge auf den Kops getötet und die Leiche dann in einem
Gebüsch versteckt. Sie wurde von einem Förster gesunden.
Rund 888 RM .. die der Ermordete bei sich getragen hatte,
iind sämtliche . Ausweispapwre fehlten. .

Als Frontkamerad ausgegeben — 18 Jahre Zuchthaus.
Der 29jährige Rudolf Höser aus Sraslitz hat sich zwei
Frauen gegenüber als Jrontkamerad ihres Mannes bzw.
Sohnes ausgegeben und unter dieser Vorspiegelung Päckchen
sür seine angeblichen Kameraden herausgelockt . Das Sonder¬
gericht in Lcitmeritz verurteilte ihn deshalb wegen Betrug
zu zehn Jahren Zuchthaus und Ehrverlust.

Deutschlands ältester aktiver Soldat . Deutschlands ältester
aktiver Soldat steht in Erfurt . Es ist Stabsmusikmeister
Kaiser, der gegenwärtig das Musikkorps eines dprtigen
Truppenteils leitet . Stabsmusikmeister Kaiser ist schon seit
sttnszig Jahren Soldat und vollendet in naher Zeit sein
siebzigstes Lebensjahr.

Ehrung eines Olympiasiegers mit Hindernissen . Einem
Präger städtischen Beamten war in Anerkennung seiner Lei¬
stungen auf der Berliner Olympiade seinerzeit eins Gehalts¬
aufbesserung zugestanden worden , die jedoch von der Landes-
behörde nicht genehmigt wurde . Nunmehr ist dem Olymipa-
kämpfer von der Stadtgemcinde eine außerordentliche Ent¬
lohnung von mehr als 1888 Kronen als Ersatz für die ab¬
gelehnte Gehaltsaufbesserung zugestanden worden.

2 Tote bei Faltboot -Unglück. Zwei Todesopfer forderte ein
Faltboot -Unglück aus der Traun im Gau Oberdonäu . Ein
mit zwei Personen besetztes Faltboot suhr den Fluß ab¬
wärts . wobei die Fahrer eine Staustufe übersahen , so daß
das Boot kenterte und beide Fahrer den Tod fanden.

weiter, als sie in ohnmächtigerWut die gewaltige Kraft
des hinter Adolf Hitler stehenden geeinten Deutschlands
erkennenmutzten. Die vorstehendenGegenüberstellungen
entlarven vor der gesamten Weltöffentlichkeitin scho¬
nungsloser Klarheit, wie das Reich stets in lauterer
Wahrheit die Lage des Kampfes schilderte, während auf
der gegnerischen Seite zu allen Zeiten, durch Verdrehun¬
gen und Verschleierungendie Welt zu ihrem eigenen
Schadengetäuscht werden sollte. Auch die wenigen Un¬
verbesserlichen, die trotz des Verbotes noch in Deutsch¬
land zur Erweiterung ihres Wissens „Informationen"
aus fremden Rundfunksendernschöpfen zu müssen ge¬
glaubt hatten, werden jetzt den Hochgrad ihrer eigenen
Verwerflichkeitund Dummheit erkennen.'

Nachdem Polen, Norwegens Belgien, Holland und nun
auch Frankreichdurch harte Niederlagen den Widersinn
ihres Propaganda-Lügenapparates bützen mutzten, wird
auch die Lügenmaschinerieeines Winston Churchillzer¬
schlagen werden. Die Welt weitz heute, wer für Recht
und Wahrheit und wer für Lüge und Unterdrückung
kämpft. Die Niederlage Englands wird den Sieg der
Wahrheit vollenden. my.

HochverratsproreßgegendeSaulleundvlllm
kerriol wieder in vordeaur — Innerpolitische Sürung in Frankreich

Berlin,  29 . Juni
Auf Anordnung der französischen Regierung wird ein beson¬

derer Gerichtshof damit beauftragt , die Teilnehmer an dem
„Komplott gegen die Staatssicherheit " abzuurteilen . Die An¬
geklagten dieses Gerichts sind, wie gemeldet, jene Politiker,
Parlamentarier und Offiziere, die sich gegen Marschall Petain
aufgelehnt haben und nach Churchills Weisungen die Fort¬
setzung des Krieges-,im überseeischen Frankreich zu betreiben
versuchten. Als erster Angeklagter wird er degradierte ehe¬
malige General de Gaulle  genannt . Angeklagter Nr . 2 ist
Leon Blum,  der sich gleichfalls in London befindet und
von dort aus gegen Marschall Petain hetzt.. Das Verfahren
gegen weitere Hochverräter ist noch nicht eröffnet, weil die
Untersuchung über ihre Haltung noch nicht abgeschlossen ist.
Genannt werden in Bordeaux zunächst die ehemaligen Mi¬
nister Mandel , Campt n chi , Dclb 0 s und Pierre
C 0 t. Wie verlautet , soll überhaupt allen Politikern und Par¬
lamentariern , die während des Zusammcnbruchs ins Ausland
geflohen sind, und allen Offizieren, die dem Befehl zur Rück¬
kehr nicht gehorcht haben, der Prozeß gemacht werden. „Le
Petit Parisien ", der jetzt in Bordeaux erscheint, weist viel¬
deutig daraus hin , daß am Donnerstag verschiedene bekannte
Politiker , darunter Edouard Hcrri  0 t wieder ausgetancht
sind und auf dem Ministerpräsidium vorgesprochen haben.

Schwedische Beobachter in Frankreich stellen mit bemerkens¬
werter Uebereinstimmung eine innenpolitische Gärung sest. Sie

sei die Folge der Wasfcnniedcrlage und entspringe dem Wun¬
sche, die schuldigen Persönlichkeiten und Gruppen zu finden,
die man zur Rechenschaftziehen könnte. In einem Telegramm
des ,.S v c n s ka D a g b l a d c t" aus Bordeaux wird gemel¬
det. das Ausmaß der sranzösischen Niederlage werde heute in
Bordeaux vor allem auf den Umstand zurückgeführt , daß
Frankreich über Deutschlands wirkliche militärische Stärke sehr
schlechtunterrichtet gewesen sei. In gleicher Weise meint auch
„Stockholms Tidningcn ". daß den Emigranten die Schuld an
der falschen Unterrichtn »» der französischen Politik über
Deutschlands angebliche Schwäche bcigcmcsscn werde. Der ein¬
fache Mann frage : „Haben unsere Militärattaches geschlafen
und unsere Botschafter geträumt ?" und verlangt : „Weg mit
den Schuldigen !" Der Pariser Berichterstatter von „Stockholms
Tldningen " geht sogar einen ' Schritt weiter und behauptet,
daß eine blutige Auseinandersetzung drohe, wenn die Front¬
kämpfer zurückkehren. Vorläufig sei noch Petain das Idol . an
das sich alles klammere. Das Blatt meldet außerdem aus Bor¬
deaux eine Masscnslucht der Juden , die Frankreich um jeden
Preis zu verlassen streben.

Anstellung der Feindseligkeiten in Sgrien
Tripolis,  28 . Juni.

General Mittelhauser kündigte die Einstellung der Feind¬
seligkeiten in Syrien an.

wieder Nundfunkoecbrecher verurteilt
In Zukunft wird kein solcher Volksfeind mekr eine milde veurleilung;u erwarten Koben

Berlin,  28 . Juni.
In der letzien Zeit mutzien sich wieder mehrere deutsche Ge¬

richt« mit Rundsunkverbrechern befassen, die durch ihr Ver¬
halten die Widerstandskraft des deutschen Volles gefährdet
hatten.

Das Sondergericht Königsberg  verurteilte den 1888
geborenen Schwcinesütterer Andreas Kottke  aus Kirschappen
zu vier Jah ^ n Zuchthaus und vier Jahren Ehrverlust , da
er in der ersten Kriegszeit fortlaufend deutsche Sendungen
ausländischer Sender abgehört und die von diesen verbreiteten
Hctznachrtchtcn teilweise weitergegeben hatte.

Bon dem Sondergericht Magdeburg  wurde der im
Jahre 1893 geborene xztto Schulze  aus Buchholz (Kreis
Stcndal ) zu süns -Jahren Zuchthaus und .zehn Jahren Ehr¬
verlust verurteilt Schufte hat vom Oktober bis Januar min¬
destens zehnmal ausländische Sender abgehört und mit den
dabei aufgenommenen seindlichen Hetzmeidungen eine desai-
tiftische Stimmung zu verbreiten gesucht.

Das Sondergericht Innsbruck  verurteilte den Leonhard
Hoclzter  zu fünf Jahren Zuchthaus , weil er in seinem
Sause in Obcrnberg am Brenner monatelang in Gegenwart
seiner Familie und einer Anzahl von Nachbarn alle erreich¬
baren ausländischen Tender abgehört hatte , wobei peinlich
darauf gesehen wnrdc^ daß kein „Unberufener " Zutritt oder
Kenntnis von diesem Treiben erhielt . Auch die neun von ihm
angestifteten Mittäter mußten schwereStrafen aus sich nehmen.

Bon dem Sondergericht Maqeburg  wurde der 1912 ge¬
borene Otto Waßrodt  aus Aschcrslebcn zu süns Jahren
Zuchthaus und zehn Jahren Ehrverlust wegen fortgesetzten
Abhörens ausländischer Sender und Verbreitung der dabei
aufgenommenen Hctznachrichtcn verurteilt . Waßrodt hatte auch
eine Heihe anderer , im gleichen Betrieb beschäftigter Arbeits-
kamerdden zum Mithören der ausländischen Sender angestif¬
tet und der Betriebsleiter hatte dieses Treiben geduldet. DieseM-ttät -- ii-n fff-w-r- G-üj„„„ :Lstra!eu.

Das Sondergericht Saarbrücken  verurteilte den 1887 ge¬
borenen Johann Keßler  aus Hvcherbcrg zu vier Jahren
Zuchthaus und fünf Jahren Ehrverlust . Keßler hatte lange
Zeit regelmäßig die Setzmcldnugcn des Straßburger Senders
abgehört und diese Lügennachrichtcn einem anderen Mieter
seines Hauses weitererzählt.

Gerade die Ereignisse der letzien Wochen haben die Nichtig¬
keit der deutschen Nachrichtengebung hundcriprozeniig erwiesen
und der Verlogenheit der gegnerischen Nachrichtenpolitik ein
vernichtendes Urteil gesprochen. Die durch die seindlichen Lü-
gcnmeldungen irregeführten Völker haben ihren Irrtum bitter
büßen müssen. Der nationalsozialistische Rundfunk und die
nationalsozialistische Presse haben sich niemals davor gescheut,
dem deutschen Volk alles zu sagen, was es braucht , um klaren
Auges in den ihm aufgezwungenen Kamps z» sehen und ihn
siegreich durchzusiihren . Niemals haben sie den Feind schwächer
dargestellt als er ist, und sie haben das deutsche Volk damit
vor jenem Erwachen bewahrt , das den feindlichen Nationen
zu spät zeigte, wie sie von ihren eigenen Regierungen und
ihrer eigenen Presse belogen «nd betrogen worden waren.

Der Deutsche hat es daher nicht nötig , seine Weisheiten aus
jenen Lurllcn zu schöpfen, die nur lügen und schwindeln. Die
Rundfunksendungen des Gegners , die sich auch in einem gro¬
ßen Teil der Nachrichten anderer ausländischer Tender lvider-
spiegcln, dienen nur dem Zweck, die Kampfkraft des deutschen
Volkes zu schwächen und seine innere Moral zu zermürben.
Wer sich dafür bereit finden läßt , dieses Lügcngift des Fein¬
des in sich auszunchmcn oder gar noch wcitcrzuvcrbreitcn , ist
ein moralischer Landesverräter . Er fällt damit unseren tapfe¬
ren Soldaten , die in unwiderstehlichem Kampfgeist jede Gefahr
aus sich nehmen und Lieg um Sieg an ihre Fahnen heften,
geradezu in den Rücken. Das gesunde Dolkscmpsinden fällt
daher über diese Rundsunkverbrcchcr das vernichte,/ ' eil.

LrundlStftiche kinigung rücke!—Irak
Athen, 28. Juni.

Die irakanischen Minister , die zu einem mehrtägigem
Besuch in Ankara weilten , sind nach. Bagdad zurückgereist.
Es verlautet , daß sich die türkischen und irakischen Poli¬
tiker in den meisten Nahostsragen wenigstens insofern grund¬
sätzlich geeinigt haben, als jede Einmischung Englands im
Augenblick als unerwünscht angesehen wird . In politischen
Kreisen wird erklärt , baß man im Irak momentan eine
militärische Intervention in Sprien nicht sür opportun halte.
Der Zusammentritt einer Kommission der beiden Staaten
Irak - und . Saudi -Arabien zur endgültigen Regelung der
schwebenden Erenzstreitigkeiten wird als bemerkenswerter
Schritt zur Einigung der arabischen Welt und znr Aus¬
schaltung des von England benütztcn Zündstoffes zwischen
den arabischen Staaten aufgesüßt.

Die Situation in Syrien ist weiterhin ungeklärt , an der
shrisch-palästinischen Grenze soll es zu ernsten Zusammen¬
stößen zwischen sranzösischen und britischen Truppen ge¬
kommen sein, als palästinische Aaraber sich nach Syrien in
Sicherheit bringen wollten.

knglanü stoppt waftentransport durch vurma
Kopenhagen.  28 . Juni.

Die britische Regierung hat aus den scharfen japanischen
Protest gegen den englischen Wassentransport durch Burma
an die chinesische Regierung bemerkenswert schnell geant¬
wortet . Der britische Botschafter in Tokio hat dem japani¬
schen Außcnamt mitgeteilt , daß England den Transport durch
Burma abstoppen werde. Es seien bereits entsprechende
Maßnahmen getroffen worden.

Monroe-Voktrin dos fernen Vftens!
kvv. Stockholm,  28 . Juni.

Für Sonnabend wird übereinstimmend in Meldungen aus
Japan , England und Amerika eine bedeutsame Erklärung der
japanischen Außenpolitik angekündigt und zwar über eine Axt
Monroc -Doktrin sür den Fernen Osten, der besonders England
mit begreiflicher Svannung entgegend -bt.

Arita soll die Absicht haben, hierbei Japans Ziels und Aus¬
füllungen in Ostnsien mit dem europäischen Krieg als Sinter-
grund darzulegen .. Die „Times " meldet, man erwarte , daß
Japan in Zukunft jegliche Einmischung dritter Staaten im
Fernen Osten zurückweisen werde. ix'

Wendel! willkie Präsidenlschastokondidot
Philadelphia , 28. Juni.

Nach mehreren Mahlgängen wurde Generaldirektor Wendel!
Willkie mit 594 von >988 Stimmen zum republikanischen Prä¬
sidentschaftskandidaten gewählt.

Wie zu der Wahl Wendell Willkies bekannt wird , nahm der
republikanische Parteitag , nachdem das Ergebnis seststond.
unter großem Beisall eine Entschließung an . wonach die Aus¬
stellung Willkies als einstimmig gilt . Der Präsidentschaftskan¬
didat ist 48 Jahre alt und Generaldirektor .eines Elsktrizitäts-
wcrkcs. Unmittelbar nach seiner Wahl erklärte er. er werde
alles tun . um die amerikanische Prosperität und nationale
Einheit wiederherzustellen und eine ausreichende Landesver¬
teidigung zu verwirklichen.

Veuisch-griechischer Wirtschaftsvertrag
Berlin , 29. Juni

Die seit einiger Zeit in Athen durchgeführte Tagung d
deutsch-griechischen Regicrungsausschusses wurde Freitag a
geschloffen. Die beiderseits in freundschaftlichem Geist gesüh
tcn Verhandlungen haben zu Abmachungen geführt die «im
cnvartcn ^ ässcn" '" ^ ^ g«gcnfcitigen Wirtschaftsbeziehung'

fronrösisike Veiesotionssvkrerin Wiesbaden
Berlin , 29. Juni

/ >,e Führer der sranzösischen Delegation , die zu der der
schcn Wassenstillftandskommission tritt , sind gestern in Wie
baden eingetroffen . Die übrigen Mitglieder der Delegatii
werden heute eintreffen , so daß dann mit den Arbeiten bgönnen werden kann.



An gutem Kchutz / Von Maria Mohr -Keucker

Aus einer hsusigee oon englischen Fliegern heimgesuchten
Tlndt des Westens erhalten wir die folgende reizende „ wahre
Geschichte ", die beweist , dah der Humor unserer Volksgenossen
am Rhein auch durch die sattsam bekannte Art der englischen
Nachtangrisfe aus nichtmilitarische Ziele nicht unterzukriegen ist.

Im Büro ist Franz Schulte mit seinen Leistungen immer
einer der ersten. Aber im Luftschutzkeller, bei nächtlichem
vliegeralarm , regelmäßig der letzte. Sein Jngendschlas ist

ttefer als das Geheul der Sirenen , Erst das Trommeln an
seiner Zimmertür , mit dem seine Wirtin ihre Vermieter-
und Haussrauenpslichten eilfertig erweitert , reißt ihn aus
! en friedlichsten Träumen in die dröhnend « ' Wirklichkeit. In
en ersten Gesahrennächten hat sie, die nnt dem Hasenschlaf

der Aengstlichen auf jedes noch so ferne Motorengeräusch
'ingestellt ist, ihn bei dem harmlosesten Gebrumm geweckt
und zum Luftschutzkeller überreden wollen . Zu seinem Aerger
natürlich , denn eine unnötige Unterbrechung seines Schlafes
erschien ihm durchaus nicht kriegsnotwendig , vielmehr eine
unverantwortliche Verschwendung seiner sowieso nicht über¬
schüssigen Nervenkräste,

Eine ihm selbst männlich erscheinende Gelassenheit läßt
ihm nun nach dem berechtigten Klopfen bei Alarm oder
deutlich erkennbarem Fliegergesumm ohne Hast die Kleider
anlegen — inkl . Schlips — und mit festem Männertritt die
knarrenden Stiegen in den Betonschutz des Kellers hinab¬
steigen, Dort findet er die Hausgemeinschaft vor , die schneller,
aber auch weniger sorgfältig bekleidet, bereits Platz ge¬
nommen hat.

Die seßhaftesten Stammgäste in des Hanfes Unterwelt sind
die drei Senioren der vielköpfigen Nachtgemeinde. Sie , die
-eitreichcn Pensionäre , hatten bald ein Abkommen getroffen,
des Abends nur noch einen kurzfristigen Dämmcrschoppen
su genehmigen , gegen alle frühere Gewohnheit zeitig zu Bett
zu gehen, den Wecker aus die Mitternachtsstunde zu stellen
und um -/-I Uhr mit Beginn der Jlicgcrstunde , deren ein¬
ziger Vorteil eine übersichtliche Aiegclmäßigkeit ist, sich zum
i achstlichsn Skat einzusinken , gleichgültig , ob nun Flieger
lomtnen oder nicht , Vorsicht ist die Tugend der Weisen, also

des Alters , Und eine bombenfeste Skatstnnde zur Nacht ist
angenehmer als ein sircnenumhenltes , feindlich nmsummtes,
flakumschossenes Hasten mit zitternden Händen und steis-
knochigen Beinen , So sind diese drei der zuverlässige Mitter¬
nachtsstamm im Schutz- und Trntzgcwölbe des Hauses , Un¬
gewollt und ungewnßt strömen sie eine olympische Ruhe aus.
vor allem auf die jungen Mütter und durch diese hindurch
aus die aus dem Schlafe geschreckten Kinder,

Franz Schulte hält sich scheu von dieser unruhigen , ge¬
räuschvollsten , leicht crplodierenden Kruppe abseits . Lieber
ist ihm die Nähe von Fräulein Susi Brand,

Uebrigens ist diese leider seine Konkurrentin im Znletzt-
kommen. Unbekümmert würde sie in ihrem wohlverdunkclten
Inngmüdchenstübchen die Gefahr durchschlafen, wenn nicht
ihre Mutter .sie zum nächtlichen Abstieg zwingen würde . Die¬
ser kann selbstverständlich bei ihr nicht ganz so schnell von-
statten gehen wie bei den anderen Frauen , Als , noch sehr
junge Vertreterin des schönen Geschlechts, gewohnt , im Brenn¬
punkt der Männerblicke zu stehen, hat man schließlich ästhe¬
tische Verpflichtungen , Die Gran - und Kahlköpse da unten
und die gesegelten Ehegcsponste unter Familicnbewachung
sind ihr zwar völlig gleichgültig . Die Verpflichtung ist ganz
allgemeiner Natur , Vielleicht — bei ehrlicher Selbstprüsung —
so ein ganz klein wenig spezialisiert auf die Anwesenheit des
für sie einzig vollwertigen Exemplars der Eattung .Männ,

Höflich war Herr Schulte ja immer . Nun steigert sich sein
Entgegenkommen , indem er das Seine dazu tat, . die Ent¬
fernung von seinem gewohnten Sitz zu Susi Brands Eck¬
platz langsam aber sichtbar schrumpfen zu lassen. Er be¬
fürchtet die Zugluft für Frau Schmidts Jüngstes und besteht
auf einem Tausch der Plätze, Die Nähe einer Kellertür er¬
scheint ihm sür eine schwergelenkige Oma zu gefährlich und
das Licht der einzigen Glühbirne sür die bebrillten Augen
einer stets lesenden Studentin zu entfernt . Dankbar ergreift
er die Hilfe des Schicksals, das plötzlich hinter dem Platz
eines ältlichen Fräulein eine langbeinige Spinne heran-
krabbeln läßt . Ihm macht das nützliche Tierchen gar nichts
aus . So rutscht er sich von Stuhl zu Stuhl immer näher an

Susi Brands Seite heran . Aber auch reiflich sucht er ein«
Ungleichung . Bevor sein ruhiger MänncrlriU die Treppe
herabstapst , stockt er einen Augenblick vor der Korridortür,
um etwas schneller oder etwas zögernder hinabzusteigen . Die
Stöckeischritte aus dem oberen Stockiverk find hierfür ton¬
angebend bzw, tcmpoangebend.

Fräulein Brands Pflichtbewußtsein steht im Zeichen der
Bereitschaft -dienste , Anfänglich klappt das Unternehmen auf
lbegcnseitigkeit nicht so ganz . Einmal versagt eine öorch-
snnktion und meldet ihm die Fußgeräusche zu spät oder gar¬
nicht, ein andermal versagt ihr Tastsinn , mit dem sie sein
Kommen zu erfühlen sucht. Ein drittes Mal überböllern die
Flakschüsse jeden zärteren Laut und treiben zu ungewollter
Eile an . Schließlich gelingt mit beiderseitigem guten Willen
eine Begegnung auf der höchstmöglichen Treppenstufe , Tie
üblichen Redensarten über die nächtliche Störung und die
eigene Gelassenheit sind bequeme Wortbrücken und dehnen sich
zu angenehmen Längen , die das Hinabsteigen zur ungewünsch-
ten Gesellschaft! unaussällig verzögern.

Tie „überängstliche ' Mutter Brand hat in Erinnerung
ihrer eigenen Krieg - jugendzeit volles Verständnis sür diese
so bescheidene Form jugendlicher Geselligkeit, verlangt aber
von der Tochter unter vier Augen , doch in Eile die Keller¬
treppe herunterzukommen , wo ein kleiner , durch einen Vor¬
hang abgetrennter Vorraum den Schutz der Betonwölbung
bietet . Tie übrige Hausgemeinschaft schmunzelt in Anbetracht
der leeren Stühle und des Flüstern ? im Ncbenraum i«id
gönnt den beiden das Zipfelchen Freude , das selbst eine
Fliegernacht in Kriegszeiten der ewig hungernden Jugend
zu bieten vermag . Nur werden — ganz wider Willen selbst¬
verständlich — die Ohren der gegen weibliche Iugendfrische
nie ganz immunen Männer und der auf pikante Beobachtun¬
gen immer erpichten Frauen nun doppelt angestrengt . Es
könnten aus dem Ncbenraum kleine Knall - oder Zischlaute
zu vernehmen sein, die nicht gerade vom seindlichen Flieger
oder der heimischen Flak herrühren.

Die beiden sind doppelt beschützt hier unten , durch ein
dickes Maucrgewölbe , vor feindlichen Absichten und durch
einen dicken Vorhang vor freundlichen Einsichten.

GrMlte ÜLlemigkelten
Die Fürstin Äismarck stand , besonders nach seiner Ent¬

lassung , als treue Weggenolsin zu ihrem Mann , und sie
hegte einen besonders starken Groll gegen den jungen Kaiser.

Einmal war ihre Freundin , die Baronin zu Putlitz , zu
Besuch in Friedrichsrüh . Da hörte Bismarck zufällig , wie
seine Frau zu der Baronin sagte:

„Das kann ich Ihnen versichern, liebste Freundin , wenn
ich später einmal dem Kaiser im Himmel begegnen sollte,
so werde ich ihm nicht die Hand geben !'

Da nahm der Fürst seine lange Pfeife aus dem Munde,
schaute seine Frau lächelnd an und sqgte:

„Aber , liebste Johanna , bei dieser Einstellung dürste eine
solche Begegnung schwerlich zustande kommen !"

-i-
In einer großen Gesellschaft hatte Bismarck einmal die

Frau des französischen Gesandten als Tischdame.
Die Dame glauhte , durch große Vertraulichkeit den Kanz¬

ler für sich einnehmen und dadurch vielleicht das eine ,oder

andere Geheimnis aus dem Reich der hohen Politik erfahren
und ihrem Mann mitteilen zu können!

Sie redete Bismarck also zunächst mit Exzellenz an,
ging dann zu der Anrede „Herr von Bismarck " über und
sagte endlich nur noch „Mein lieber Bismarck ".

Der Kanzler merkte natürlich die Absicht und sagte mit
dem liebenswürdig,ten Lächeln, dessen er fähig war:

„Falls Sie es noch nicht wissen sollten, gnädige Frau,mern Vorname , st Otto !"

Dirchow hatte einmal einen Kandidaten zu eramieren der
die meisten Fragen nicht zu beantworten wußte S -bliek-lick,
riß Virchow die Geduld , und er schrie den Prüflinq an - ^

„Was wissen Sie denn überhaupt ? Können Tie mir wenig¬
stens sagen, was man unter „Schaffen " versteht?" ^

„Schaffen . , . schassen , , ," stotterte der Kandidat schatten
heißt , aus nichts etwas machen!" - "I t

„Nun , wenn Sie recht Hütten, dann müßte ich Sie setzt -um
Doktor schaffen!" sagte Virchow trocken.

<- - ^^Vir ivurrleu siQ 28. 1940 in LrsrQHv i
krioxssstraut

Dr . meci . Startmann
LLpitsuIsutiiAVt ^1̂ .. unci LommaLllsur

Z ^ arknann yeb , Becker
VöMSLeksr 8tr . 13

Im Kampf für Eroßdeutschlandfiel am
9. Juni in Frankreichder

Revisor der Eauleitung Wefer-Ems
und Vannführer der H2.

Heinz Begemann
Uffz. u. ROA. in einem Jnf .-Regt.

Sein Leben wie sein Sterben galt der
Größe Deutschlands.
Er war uns ein treuer, pflichtbewußter
Kamerad, den wir nie vergessenwerden.

N S D A P .,
Eauleitung Weser-Ems, Oldenburg.
Pfeffermann,  Eauschatzmeister

Am 17, Juni gab bei den Kämpfen rn
Mittelfrankreich sein junges, hoffnungs¬
reiches Leben für sein Vaterland unser in¬
niggeliebter ältester Sohn, mein lieber
Bruder

WolsWg Schröder
Leutnant in einer Beobachtungsabteilung.

Paul Schröder, Kapt. z, S . a, D,
Wilhelmine Schröder, geb. Schumann
Heinolf Schrader.

Bremen, den 28. Juni 1910,
Eravelottestraße 101.
Wir bitten höflich, von Beileidsbesuchen
Abstandnehmen zu wollen.

K,

Wir erhielten die unfaßbare Nachricht, daß
am 20. Juni beim Sturm auf Toul unser
geliebter, herzensguter Sohn und Bruder,
Schwager und Neffe

Herbert Meyer
im Alter von 29 Jahren gefallenist.
In unsagbarem Schmerz:

Frieda Meyer, geb. Büsing
Helmut Meyer und Frau,
Henny, geb. Hohn
Thea Meyer.

Bremen, Juni 1910,
Reederstraße2.

Plötzlichund unerwartet wurde uns mein,
innigstgeliebter Mann und treuer Lebens¬
kamerad, unser guter Vater, der

Eendarmeriemeisteri. R..

Rudolf Vonhof
im Alter von 61 Jahren durch den Tod
entrissen.
In tiefer Trauer:

Emma Vonhof
Dr. Rudolf Vonhof,
z. Z. als Leutnant einer Panzerjäger-
Abteilung im Felde
Elfriede Vonhof.

Bremen, den 27. Juni 1910,
Waller Ring 39.
Avsbahrung im Beerdigungs -Jnstitut „Nord¬
licht", H, Schomaker , Wartburgstraße 39.
Die Trauerseier sinket am Dienstag , 9,3V Uhr,
in der Kapelle des Waller Friedhoses statt.

Bei den Kämpfen im Westen
siel unser Parteigenofse

Arrro Wendt
Er starb getreu seinem Eid
snr Führer und Volk. Das
Andenken unseres lieben Ka¬
meraden werden wir in
Ehren halten,

N S D A P .,
Ortsgruppe Bremen-Osten
Hermann Ostendors,

Ortsgrupponleitcr.

Am 27. Juni entschlief plötz¬
lich und unerwartet an den
Folgen seiner schweren
Kriegsverletzung mein lieber
Mann , unser guter Vater,
Schwiegervater , Großvater,
Bruder , Schwager und Onkel

Wer ChriWiiseii
Jnh . d. E. K. II . KI. und des

Verlvundeten -Abzeichcns

jm 59, Lebensjahre,

In stiller Trauer

Frau A. Christiansen
und alle Angehörigen.

Bremen , den 29. Juni 191V,
Alfelder Straße 51.

Die Ausbahrung erfolgte im
GcBe-Jn „ Gcrmaniastr , 5K.
Die Trauerseier findet am
Montag , 11 Uhr , in der Ka¬
pelle des Hastedter Friedhofes
statt.

Gesucht sofort bzw, später für
I -Persouen -Haush , selbständiges,

! tüchtiges Alleimnädchcn
mit Kochkcuutnissen und guten
Zeugnissen,
Admiral Marschall , Wilhelms-
have», Hindenburgstratze 8N.

8 -1
Stellengesuchen
kein- Original-

Zeugnisseeinschicken!

Vermieten

!M »b. Z„ loch. 5.—
Humboldtstr . 139

LttsUenangobots
Plätterinnen
Manglcrinnen
junge Mädchen

jfrir Tage und in
I Dauerstellung.
I „Frauenlotr
j Straßenb . Linie 7

NSlI8
NlMIÜMll

I s. Kindergardorobe
l gesucht.
I ^ ran C, Huscmann
iRcmbcrtistraßc l9

Ruf 21191

MIMM
Gesucht eine
Frau für leichteIMEil

nachmittags.
Hastedter

Heerstraße 333»»««»
Reinmachefrau

2mal wöchentlich,
Augeb , u . W 1917

Packer
der auch Goliath -Wagen fährt,
evtl , sür halbe Tage.
FleckLKöhler,
Schlachte 2V.

Junge Frau oder Mädchen als

^iorgenkilte
für Haushalt sofort gesucht.
(Kind kann evtl , mitgebracht
werden .) .( '
Frau Rreg er,  Oslcbshausen,
Am grocken Heck7.

Statt Karten

Für die zahlreichenund wohltuenden Be¬
weise herzlicherAnteilnahme, die uns bei
dem schmerzlichen Verlust unseres lieben
Entschlafenen entgegengebracht wurden,
sagen wir allen, insbesondere Herrn
Pastor Coorssen für die tröstenden Worte
unseren innigsten Dank.

Frau Margarete Heimle
und Kinder.

Bremen, im Juni 1910.

Plötzlich und unerwartet entschlief nach
schwerem Leiden mein lieber Mann, unser
guter Vater und Schwiegervater, Sohn,
Bruder und Schwager

Bernhard Kraft
im SS. Lebensjahre.
In tiefer Trauer:

AugusteKraft und Kinder
nebst Angehörigen.

Bremen-Hemelingen, den 2S. Juni 1910,
Vehrendstraße2.

Freundlichst zugedachte Kranzspenden zum
Ge-Be-Jn „ Gcrmaniastraße 5K, erbeten.
Die Trauerfcier findet am Montag , 1V.30 llhr,
im Krematorium statt.

AsUs » -
gssueks

Hausfrau sucht Be¬
schäftigung in gro¬
ben Näharbeiten
sür Geschäft (nicht
nutzer dem Hause)
Angeb , u . A 1951

Verlöre»

Lüneburgerstraße
Telef 'zelle 26, k, v,

Damenschirm.
Abzug , gegen Bel,
Miudeuerstraßc 58

Mehrere

lagerarbeiter
gesucht, nach MöglichkeitKenntnissein der
Lebcnsmittelbranche.
Mehrere

gesucht, nach MöglichkeitKenntnissein der
Lebensmittelbranche.

( !m §to11er § L Merz
Nordstraße 128.

. . . /feilte aAenci -

«
^ Stunden cisr kntspsnrwng uncl Urilsrtialtung

Lnksut

tzauft-ckuvesisp

LslccniQtrncrckuQSSn

ZUtzeslogen: Zwei Kanarienvögel,
Meldung innerhalb drei Tagen im
iundamt , Polizeipräsidium , Zimmer

Nr , 121, — Dem Tierhcim des
! -reiner Tierschutzvereins übergeben:
d in Schäferhund , eine Schäferhündin,
- ins Dackelhündin und ein Bastavd-
^ und ohne Hundezeichen, Meldung
innerhalb 21 Stunden itn Tierhcim,
erlängerte Hemmstraße , gegen Aus-
->els , tonst wird über die Tiere

lerfügt , Der Polizeipräsident.

Ocssentliche Wiederimpfungen
in der Stadt Bremen,

Die im Jahre 1916 wiederimps-
: süchtigen Schüler und Schülerinnen

werden in den Schulen der Stadt
Bremen (ohne die neu hinzugckom-
lenen Gebietsteile ) in der Woche
-om 1, bis 8. Juli 1916 geimpft,
'916 wiederimpspslichtig sind die
ttnder,
c) die 1910 ihr 12, Lebensjahr

vollendet haben oder vollenden,
->) die früher ohne Erfolge wieder

geimpft sind und
e) die schon vor 191V wiederimps¬

pslichtig geworden, jedoch zur
Wiederimpsung nicht erschienen
sind.

Die Jmpstage sür die einzelnen
Schulen werden den Kindern durch
chre Schulleiter rechtzeitig bekauni-
zegcben,

Eltern , Pflcgccltcrn und Vor-
nünder haben gesetzlich das Recht,
ihre wiederimpspilichtigcn Kinder
md Mündel durch einen Privatarzt
nipscn zu lassen. Wenn sie davon

.einen Gebrauch machen wollen, sind

sie verpflichtet , die Kinder zur be¬
stimmten Fmpszeit zur Impfung
und zur Nachschau vorzustellen.

Aus Häusern , in denen übertrag¬
bare Krankheiten (Dhphteric , Fleck-
sicber, übertragbare Genickstarre,
Keuchhusten, spinale Kinderlähmung,
Masern , roseartige Entzündungen,
Scharlach und Typhus ) herrschen,
darf niemand , auch kein Impfling,
zum allgemeinen Jmpstermi»
kommen.

Tie Eltern des Impflings oder
ihre Vertreter haben den Jmpsarzt
vor der Impfling früher « oder noch
bestehende Krankheiten des Kindes
mitzuteilen Die Kinder müssen zum
Jmpstage mit reingewaschenem Kör¬
per und in reinen Kleidern er¬
scheinen.

Wer sein Kind oder seinen
Pflegebefohlenen nicht impsen läßt,
wird nach dem Reichsimpsgesetz
bestraft.

28, 6>1916, Das Ttadtamt
der Hansestadt Bremen,

vurvmiwei
2us !ll8t

0 »nl»I l.sngsn «tr. 30

Ausgabe der Reichsverbilligungs-
scheine sür den Bezirk der Dienst¬

stelle Burg -Lesum,
Die Maßnahmen der Reichsver-

billigungsaktion werden auch im
3, Vierteljahr 191V fortgesetzt,

Tie Ausgabe der Reichsverbilli-
gungsstheinc erfolgt

sür die Ortstciie Lesnin, Burg¬
damm und St , Magnns am
Dienstag , dem 2, 7, 1916, nach¬
mittags von 3 llhr bis k ' llhr ini
Rathaus , Lesum, Zimmer 11;
für die Ortsteilc Burg , Erambke,
soweit zum Bereich der hiesigen
Dienststelle gehörig , Grambker-
moor, Büreu , Losumbrok und
Wasserhorst am Mittwoch , dem
3. 7. 1616, nachmittags von

2 llhr bis 5 Uhr in der Dienst¬
stelle der NSV . in Burg , Bürger
Torsstr , 3,

Der Nachweis des gesamten
Fqmilieneinkommens ist unbedingt
beizubringen , da andernfalls die
Derbilliguugsscheine nicht ausgegeben
werden können . Es wird daraus auf¬
merksam gemacht, daß weitere Aus¬
gabetage nicht stattfinden und daher
die oben angegebenen Ausgabetage
unbedingt einzuhalten sind,

Bremen -Leflim, den 29, 6, 1916
Dienststelle Burglesum
der Hansestadt Bremen.

Wohlfahrtsamt.
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5onöer-Vör8teIIungen
mit ctsr nsusu ilsisgs -Wocbsliscflsu:

5ieye§1aknen überveutreklanrl
Die Istrts Vllocksnscksu vom grollen ltrisg

in lftsnlrreiclt!

Der Vog von Lompiegne

Heute vorm. 11.00 12.10 tteuts nsckm . . . . r »0
Sonntsg vorm. 11.0012.10 Sonntsg nscßm. 2.4S 4.00

Heute pünktlich
19'/. » , 21-4 Uhr-

gr . Preisskat
Müller.

Bcgesackerstr,13/1k>!
Preisskat 7X Nhr . i
Geldpreise . Nie- !
dendarp . AItcuw .3 !

Verksul

ttsute LonnsdsncI ab 18 Ukr
unct Sonntsg , sb 1/ " nrLKOLLLL

! t7vv pistrs ) Inbobsr : ttomr-

hat Träger aller
Abmessungen

Dnckwihstr i
Aus b lb li

Ein guter Rat in allen Fällen:
Kleinanzeigen in der „Bremer Zeitung" !

Loüi'ckt Leitungen
un6 IHustrisrts
crn cii's ?ront?

Osr I'rontsolclclt
wi'ro! stets
cicrnlcdcrr ssi 'n!
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